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Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, den 16. Mai.

Die feſtlich geſtimmten Tage der Einholung des Reichspräſidenten
von Hindenburg in die Reichshauptſtadt, ſeiner Vereidigung, ſeiner
Amtsübernahme, ſeiner Begrüßung durch das Volk und durch die Ver
treter der heimiſchen und der ausländiſchen Regierung ſind vorüber,
man kommt nach der Erregtheit des Wahlkampfes und aus dem be
wegten Treiben der letzten Tage wieder ins Geleiſe des Tagewerks,
an das die Politik gebunden iſt. Für die Richtung, in der ihre Bahn
nun weiterhin geführt werden ſoll, haben eben dieſe jüngſten Tage
wertvolle Weiſungen gegeben. Ganz beſonders in den Kundgebungen
des neuen Reichspräſidenten. Hindenburgs Bekenntnis zur Republik,
ſein Wort über die Volksſouveränität, ſein Eid auf die Weimarer Ver
faſſung und über der ſchwarzrot goldenen Reichsflagge. Alle dieſe
Tatſachen ſprechen eine Sprache, auf die mit Nachdruck und mit Be

friedigung hinzuweiſen, das gute Recht der deutſchen öffentlichen
Meinung iſt. Der auf dem Boden der Volksſouveränität wachſende
Staat ſoll geſichert, gefeſtigt, ausgebaut und emporgehoben werden.
Das iſt die Mahnung des Präſidenten Hindenburg in ſeinen erſten
Worten nach der Eidesablegung. Und das ſoll in den Parteien, über
ſie hinweg, die Mahnung und das oberſte Gebot für eine neue Etappe
der deutſchen Entwicklung ſein. Der Ruf ergeht an alle, die guten
Willens ſind.

e

Die Vertagung des Preußiſchen Landtages bis nach Pfingſten kam
den Mitgliedern hochwillkommen. Sie ſind, das hört man aus allen
Fraktionslagern, durch die hinter ihnen liegenden unbefriedigenden und
aufreibenden Wochen ſo parlamentsmüde geworden, daß ſie darin ihren
Wählern draußen im Lande kaum weſentlich nachſtehen dürften. Die
abgeſchloſſene Periode der Landtagsſeſſion war für die Wertſchätzung

des parlamentariſchen Syſtems eine außerordentliche Belaſtung, die
5 Monate der Kriſis, in denen es nicht möglich war, eine Zuſammen
arbeit zwiſchen Parlament und Regierung in gedeihlicher Weiſe zu
ſtandezubringen, ſind ein Erlebnis, deſſen Wiederkehr niemand herbei
wünſcht. Nicht nur das unerſprießliche, oft in nackter Häßlichkeit ins
Tageslicht tretende Bild des Kampfes um Parteibeſtrebungen und
eintereſſen, ſondern darüber hinaus die völlige Lähmung der Arbeits
fähigkeit ſo ziemlich aller für den Fortgang und das Wohl des Landes
zuſtändigen und verantwortlichen Stellen iſt es was dieſe Monate zu
einer verhängnisvollen Periode preußiſcher Politik gemacht hat.

Die Pfingſtpauſe bedeutet einen Einſchnitt, ſie bedeutet, ſo hofft
man ganz allgemein, eine Wende. Erxreigniſſe, die ſich keineswegs auf
preußiſches Gebiet ganz allgemein geſprochen begziehen, liegen

hinter uns und beginnen erſt ſich auszuwirken Das ganze deutſche
Volk erwartet von ihnen eine innere Klärung, aus der eine Ge
ſundung, eine Befriedigung unſerer innenpolitiſchen Verhältniſſe nd
damit erſt die Möglichkeit erſtehen ſoll, gedeihliche Arbeit im Jnnern
und nach außen zu leiſten. Der Anſtoß für eine ſolche Entwicklung iſt
mit ſtarkem Willen gegeben, und er wird nicht minder bereitwillig in
den breiteren Schichten aufgenommen. Aus der Parteien- und Var-
lamentsmüdigkeit ſehnt ſich das Volk heraus zu einer Sammlung ſeiner
tätigen, gutwilligen Kräfte, und es ſind ſehr erfreuliche Anzeichen da
für vorhanden, daß die Wege für eine ſolche Sammlung erfolgreich Fe
reitet werden und zum Ziele zu führen verſprechen. Dieſe Wege ſind
lang, und ſie werden nicht von heute auf morgen zurückgelegt werden,
darüber ſoll ſich niemand Jlluſionen machen. Neben dem guten
Willen wird auch Geduld gefordert, und Duldſamkeit. Wir ſind
der Hoffnung, daß der 9. Juni, der Tag des Landtagswiederzuſammen
tritts eine gegen den Beginn ſeiner Ferien ſehr weſentlich veränderte

Stimmung und damit Möglichkeiten vorfinden wird, die vielleicht wirk
lich unter die übelſte Periode preußiſcher Politik den Schlußſtrich

ziehen laſſen.

Wieder einmal iſt die Botſchaſterkonſerenz, die ſich am Freitag mit
der Räumungsnote an Deutſchland beſchäftigen ſollte, vertagt worden.
Diesmal iſt man vorſichtig genug und hat zunächſt keinen neuen Ter
min feſtgeſetzt, da man erſt einmal die Meinungsverſchiedenheiten zwi
ſchen Paris und London auszugleichen wünſcht. Man kann ſich nicht
darüber einigen, wie die Entwaffnungsbeſtimmungen, die Deutſchland
erfüllen ſoll, bevor Köln geräumt wird, formuliert werden ſollen, und
dieſer Streitfrage kommt naturgemäß eine recht. erhebliche Bedeutung
zu. Nachdem die engliſche Regierung bereits darauf verzichtet hat,
einen feſten Termin für die Räumung Kölns zu nennen, ihre Ab-
ſicht ging bekanntlich urſprünglich dahin, den 16. Auguſt als Räumungs
termin für die nördliche Rheinlandzone in der an Deutſchland zu
richtenden Note zu bezeichnen will man die Räumung doch nicht
völlig in das Belieben der Franzoſen ſtellen. Man wünſcht deshalb
in London eine ſo klare und ſcharfe Umreißung der Entwaffnungs
forderungen, daß Meinungsverſchiedenheiten darüber, ob dieſe Forde
rungen von Deutſchland erfüllt ſind oder nicht, nicht entſtehen können.
Briands Bemühungen dagegen gehen dahin, die Forderungen möglichſt
verwaſchen und unklar zu geſtalten, ſo daß ſich nachher wieder Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Alliierten ergeben würden, ob die Vor
ausſetzungen, die ſie für die Räumung Kölns aufgeſtellt haben, at
ſächlich erfüllt ſind. Daß man in London, wo man eine ſchnelle Löſung
der Sicherheitsfrage wünſcht, mit der Verzögerungspolitik Briands
nicht einverſtanden iſt, liegt ohne weiteres auf der Hand. Man hat nun
geglaubt, der franzöſiſchen Verzögerungspolitik dadurch entgegenwirken
zu können, daß man erneut den Gedanken einer internationalen Konfe-
renz, die ſich mit der Räumungs- und Sicherheitsfrage befaſſen und
an der auch Deutſchland teilnehmen ſoll, in die Debatte warf. Das
Echo, das auf dieſe von Reuter verbreitete Nachricht aus Frankreich
kam, kann nicht überraſchen. Man war „peinlich überraſcht“ und auch
am Quai d'Orſay machte man kein Hehl daraus, wie wenig ſympathiſch
der franzöſiſchen Regierung der Konferenzgedanke iſt.

Man ſieht, die Gegenſätze zwiſchen Paris und London haben ſich
herſchärſt. Es iſt kennzeichnend, daß gerade in dieſem Augenblick Ge
rüchte von einem Rücktritt Chamberlains auftauchen. Auch wenn an
zunehmen iſt, daß dieſe Gerüchte übertreiben, ſo ſind ſie doch offen
bar ein Symptom für die Stimmung in London, ſie laſſen klar er
kennen, daß ſich im Londoner Kabinett eine Mißſtimmung gegen das
fortgeſetzte Nachgeben Chamberlains gegenüber den franzöſiſchen
Wünſchen bemerkbar macht. Man will offenſichtlich in London ſich
nicht völlig von Paris ins Schlepptau nehmen laſſen, wie ja auch der
Vorſchlag einer internationalen Konferenz zeigt. Wie dieſer Kampf
Briand contra Chamberlain ausgehen wird, läßt ſich im Augenblick
ſchwer überſehen

Sonnabend, den 16. Rat 1928

Frankrei
Her engliſch- franzöſiſche Gegenſatz

London, 15. Mai. Wie Reuter erfährt, wird die Note der
Alliierten an Deutſchland über die Abrüſtung eine
Tabelle der techniſchen Feſtſtellungen enthalten, der ein erklärendes
Schreiben beigefügt werden wird. Das erſtere Schriftſtück würde eine
einfache Aufzählung der Tatſachen enthalten und gänzlich frei von
Kommentaren ſein. Es werde durch den Bericht des Verſailler Komi
tees begründet und klare Angaben darüber enthalten, was ſeitens
Deutſchlands in der Abrüſtungsangelegenheit noch zu tun ſein. Eine
übereinſtimmung ſei in dieſer Angelegenheit bereits erreicht
und es ſei keine Schwierigkeit entſtanden. Aber es werde wahrſchein
lich notwendig ſein, dieſes rein techniſche Dokument an die Verſailler
Sachverſtändigenkommiſſion zurückzuverweiſen. Es beſtehe kein Grund
zu der Annahme, daß dies nicht im Laufe der nächſten Woche
geſchehen könne und daß die Note der Alliierten innerhalb
dieſes Zeitraumes in Berlin überreicht und veröffent
lich t werden könne. Jn der Zwiſchenzeit müſſe ein Ausgleich zwiſchen
den verſchiedenen Entwürfen des Vegleitſchreibens gefunden werden,
welche bereits in den allgemeinen Richtlinien miteinander überein-
ſtimmen. Mit bezug auf die franzöſiſche Note über den deutſchen
Sicherheitspaktsvorſchlag werde in gewiſſen Kreiſen angenommen, daß
Frankreich den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund für weſentlich
halte. Es wünſche aber nicht, daß ein Teil des Vertrages von Ver
ſailles geſtärkt werde, wodurch möglicherweiſe die Schwächung eines
anderen Teiles hervorgerufen werden könnte.

Der amtliche engliſche Funkſpruch meldet: Jnſolge Unſt im
migkeiten über einige geringe Punkte zwiſchen der britiſchen und
der franzöſiſchen Regierung wird die endgültige Beſchlußfaſſung über
die an Deutſchland zu entſendende Entwaffnungsnote für die Anfang
nächſter Woche zuſammentretende Geſamtkonferenz zurückgeſtellt

Die Blätter beſchäftigten ſich en abend ausführlich mit derLondoner Meldung, daß die Vorſcha terkonſerenz vertagt worden ſel,

weil die Angleichung der engliſchen und der franzöſiſchen Notenent
würfe noch nicht zu Ende geſührt werden kannke. Jn Londoner Amt

lichen Kreiſen ſet erklärt worden, daß an der Einberufung einer
eutſchealliterten Konſereng vor der Klärung des Sicherheitsd en n e e ein n e enentwurf auf das deutſche Garantteangebot iſt nich“ nur den alliterten

Machten, ſondern auch den Skaaken, „mit denen Frankreich Sonder
abkommen getroffen hat“, alſo der Tſchechoſlywakei und Polen über
mittelt worden. Die Blätter erwarten langwierige Verhandlungen,
die erſt nach vorheriger Regelung der Abrüſtungsfrage entſcheidend
werden könnten.

d 7 e W 5 7Aus dem franzöſiſchen Minſterrat.
Paris, 15. Mat. (TU.) Der heutige franzöſiſche Miniſterrat,

der unter Vorſitz des Präſidenten der Republik abgehalten wurde,
begann mit einem Expoſee Painleves über die Lage in Ma-
rokko und die letzten Opera lionen an der RifFront. Hierauf folgten
Ausführungen Briands über die Aufnahme der fran
zöſiſchen Note in London und über die geſtrige Unterredung
zwiſchen Chamberlain und dem franzöſiſchen Botſchafter. Weiter be
ſchäftigte ſich der Miniſterrat mit der politiſchen Lage und den Geſetz
entwürfen, die den Kammern nach dem 25. Mai zugehen werden. Vor
allem mit dem Geſetz über die Wahlreform, über die Einheitsſchule,
über die Maßnahmen zur Beſeitigung der WeinbauKriſe, der Ge
treideverſorgung, der Transportkriſe und der Wiedereinſtellung der
entlaſſenen Eiſenbahner. Zu der Vertagung der Votſchafterkonferenz
wird mitgeteilt, daß die Gegenſätze ſich zwar nur auf Details zu
erſtrecken ſcheinen, daß aber troßdem die Silnakion in London eine

ernſthafte Beachtung verdient.
e

Hie Miniſterpräſidenten der Länder
bei Hindenburg.

Berlin, 16. Mai. Der Reichspräſident empfing heute in ſeinem
Hauſe in Anweſenheit des Reichskanzlers Dr. Luther, des Reichs
miniſters des Jnnern Schiele und des Staatsſekretärs Dr. Meiß-
mer die Staats und Miniſterpräſidenten und anderen Regierungschefs
der deutſchen Länder zur Vorſtellung und Entgegennahme ihrer Glück
wünſche. Sämtliche 18 deutſchen Länder waren vertreten. Es waren
erſchienen Miniſterpräſident Braun (Preußen), Miniſterpräſident Dr.
Held (Bayern), Miniſter des Jnnern Müller (Sachſen) Staatsſekretär
Bazille (Württember), Staatspräſident Dr. Hellpach (Baden), Staats
miniſter Leutheußer (Thüringen), Staatspräſident Ulrich (Heſſen),
Bürgermeiſter Dr. Peterſen (Hamburg), Miniſterpräſident Freiherr
von Brandenſtein Mecklenburg Schwerin), Miniſterpräſident von
Finckh (Oldenburg), Staatsminiſter Marquardt (Braunſchweig),
Miniſterpräſident Deiſt (Anhalt), Bürgermeiſter Dr. Donandt (Bre
men), Vorſitzender des Landespräſidiums Brake (Lippe), Bürgermeiſter

Dr. Neumann [Lübeck), Staatsminiſter Schwabe (Mecklenburg-Stre
litz), Landesdirektor Dr. Schmieding (Waldeck), Staatsrat Steinbrecher
(Schaumburg-Lippe).

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun richtete folgende An
ſprache an den Reichspräſidenten: „Herr Reichspräſident! Nehmen
Sie, Herr Reichspräſident, heute von den Regierungen der deutſchen
Länder die wärmſten Glückwünſche zu Jhrem Amksantritt entgegen.
Die Wahl des deutſchen Volks hat Sie an die Spitze der deutſchen
Republik berufen. Wir, die Vertreter der Landesvregierungen, treten
Jhnen zur Seite, vertrauensvoll und willig zum gemeinſamen
Dienſt am deutſchen Volke. Das Wohl des Deutſchen Reichs,
dein Sie, Herr Reichspräſident, Jhre Kräfte zu widmen gelobt haben,
iſt das Wohl der deutſchen Länder. Der Länder Nutzen und Schaden
trifft Sie und das Reich gemeinſam. So iſt Jhre Arbeit, Herr Reichs
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51. Jahrgang

Kein Rücktritt Chamberlains.
London, 16. Mai. Jn unterrichteten Kreiſen wird die Blätter

meldung über die Möglichkeit eines Rücktritts Chamber-
lain s als vollkommen unbegründet bezeichnet.

Baldwin ſtützt Chamberlain
Jn den Wandelgängen des Unterhauſes wurde e das Ge

rücht über einen Rücktritt des Außenminiſters viel eſprochen. Die
Stimmung war Zeitweiſe ſehr erregt, und die verſchiedenſten Kom
bination wurde laut, ſo daß ſich der Premierminiſter zu der Er
klärung veranlaßt ſah, daß das Gerücht völlig unbegründet und wärriſch
ſei Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt das Gerücht
dadurch entſtanden, daß die Gegner Chamberlains im Kabinett während
der lehten Tage beſonders ſcharf die Politik des Außenminiſters an
gegriffen haben. Birkenhegad, Ameriy und Churchill, die
von dem einflußreichen kanadiſchen Zeitungsmagnaten Lord Begver-
bhroid unterſtüßt werden, ſind erklärte Gegner der franzoſenfreund
ſichen Politik Chamberlains. Churchill iſt der Anſicht, daß Frankreich
ſeine Kräfte vollſtändig verausgabt, und ſeinen Wert als Bundesſtaat
verloren haben. Seit Chamberlains Rückkehr aus Genf iſt es im
Kabinett ſtändig zu Unſtimmigkeiten gekommen, doch findet Chamber
lain bei Baldwin weitgehendſte Unterſtützung

Keine große Koalition in Preußen.
Berlin, 15. Mai. (Privat.-Telegr.) Zu den Vermutungen,

daß die Deutſche Volkspartei beabſichtige, ſich an einem Ka
binett der Großen Koalition in Preußen zu beteiligen, erfährt
die „Zeit“ aus parlamentariſchen Kreiſen, daß der Entſchluß der
Volkspartei, keinesfalls wieder in die große Koalition einzutreten,
unwederruflich und endgültig ſei.

Zur Jahrtauſendfeier der Rheinlande.

Wünſche.
wie die Lande aut
Kultur und Wirtſchaſt

v. H
Kabinett Van de Vyvere vor dem Sturz?

Brüſſel, 16. Mai. (TU) Die liberalen Abgeordneten und
Senatoren haben geſtern eine Entſchließung angenommen, wonach die
Regierung Van de Vyvere nicht geeignet ſei der
Entſchließung bedeute den Sturz des Kabinetts nach Abgabe der Re
gierungserklärung.

Lloyd George Botſchafter?
Prag, 16. Mai. (TU.) Wie die Narodni Liſt aus angeblich

beſter Sonderinformation meldet, ſoll Lloyd George zum Botſchafter
ernannt werden und zwar entweder in Paris oder in Waſhington.
Am wahrſcheinlichſten ſei es, daß Lloyd George nach Berlin kommen

ruſſiſchen Verhältniſſes zu beobachten

Jtalien macht nicht mit.

werde keinen Vertreter nach Waſhington zur Teilnahme an der
Rüſtungskonſerens entſenden weil das interalliierte Schüldenproblem

See

vrdnung ſtünde.

präſident, aufs innigſte mit der unſrigen verbunden. Sie haben es
in dieſen Tagen als Jhre Aufgabe bezeichnet, die berechtigten Eigen
arten der einzelnen deutſchen Länder zu ſchonen und ihre Wünſche und
Bedürfniſſe nach Kräften zu fördern. Dieſes Wort hat freudigen
Widerhall gefunden. Nichts kann das Bekenntnis der Länder zum

vor den Rechten des andern Teils Möge unſere gemeinſame Arbeit
auf dieſer Grundlage dem geſamten deutſchen Volke in Reich und Län
dern zum Segen gereichen.“

Hierauf erwiderte der Reichspräſident ſolgendes: „Meine
Herren! Jch danke Jhnen für Jhren Beſuch. Jch danke Jhnen auch
für die freundlichen Glückwünſche, die Sie mir durch den Herrn preußi
ſchen Miniſterpräſidenten ſoeben haben darbringen laſſen. Auch heute
möchte ich Jhnen verſichern, daß ich es als eine meiner vornehmſten
Aufgaben anſehen werde, das gute Einvernehmen des Reichs und der
Länder zu pflegen und zu fördern. Denn in der Vielgeſtaltigkeit der
deutſchen Stämme, ihrer Eigenart und ihrem Eigenleben liegen die
Wurzeln unſeres Volkstums und unſerer Volkskraft. Das Reich um
ſchließt ſie und faßt ſie zur Einheit, die allein Stärke gibt, zufammen
So ſind Reich und Länder zu einer Schickſalsgemeinſchaft verbunden
und in dieſen Jahren gemeinſamer Not und gemeinſamen Leidens mehr
denn je zuſammengefügt. Laſſen Sie uns auch dieſe Einigkeit mit beſten

Kräften feſtigen und fördern. Wir wollen immer ſein ein Volk und
Lin Reich. Das walte Gott!“

Nach dem Empfang gab der Reichspräſident ein Frühſtück, bei dem
Frau von Hindenburg, die Schwiegertochter des Reichspräſidenten,
die Stelle der Hausfrau einnahm und an dem der Reichskanzler, ſämt
liche Reichsminiſter, die Staats und Miniſterpräſidenten und Regie
rungschefs der Länder, die Staatsſekretäre des Reichs, die Geſandten
und ſtimmführenden Reichsratsbevollmächtigten der Länder, der Reichs
bankpräſident, der ſtellvertretende Generaldirektor der Reichsbahn, der
Cheſpräſident des Rechnungshofes, ſowie der Sohn des Reichspräſi
denten, Major von Hindenburg, teilnahmen.

heidung.

(Radiomeldung WTB.) Der Reichspräſi

Schwierigkeiten der parlamentariſchen Lage Herr zu werden. Dieſe

werde, um von dieſem Zentrum aus die Entwicklung des europäiſch

Paris, 16. Mai. (TU.) Die römiſche Tribung meldet Jtalien

und die an der italieniſchen Einwanderung nicht auf der Tages

Reich mehr vertiefen und ſreudiger machen als die gegenſeitige Achtung

c

c

e
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Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstag beanſpruchten geſtern die Ausſchußverhandlungen

faſt mehr Intereſſe als die Beratungen des Plenums. Der Auf
wertungsausſchuß, neben dem noch der Steuer und Haushalts
ausſchuß tagte, beſchäftigte ſich eingehend mit dem zwiſchen den Regie

rungsparteien abgeſchloſſenen Aufwertungskompromiß, dem ſich auch
die anderen Fraktionen gegenüber nicht unbedingt ablehnend, ſondern
abwartend verhalten. Bemerkenswert war, daß durch den Anſchluß
des bislang deutſchnationalen Abgeordneten Beſt, des Vorkämpfers
für die weitgehenden Aufwertungsforderungen an die völkiſche Gruppe
dieſe nun mit 18 Mitgliedern Fraktionsſtärke erreicht hat und damit
berechtigt iſt, an den Ausſchußberatungen teilzunehmen, eine Gelegen
heit, die Herr Beſt ſofort ergriff, um ſich noch einmal gründlich, aber
ohne Erfolg für ſeinen Plan einzuſetzen. Der Alteſtenrat, der
geſtern ebenfalls tagte, ſtellte einen umfangreichen Arbeitsplan auf.
Allerdings wird von Himmelfahrt an die nächſte Woche, die mit der
großen außenpolitiſchen Debatte eingeleitet wird, ſitzungsfrei bleiben.
Dann gibt es aber bis Pfingſten eine arbeitsreiche Woche, an die ſich
die Ferien anſchließen, die bis zum 9. Juni dauern Gegen den 10. Juli
hofft man dann die große Sommerpauſe eintreten laſſen zu können.

Jm Plenum ſetzte man nach Erledigung kleinerer Vorlagen die
Ausſprache über den Haushalt des Miniſteriums für Ernährung und
Landwirtſchaft fort. Der Demokrat Korell beklagte, nachdem zuvor
eine kommuniſtiſche Interpellation über die Not der Kleinbauern er
ledigt war, den ſcharfen Steuerdruck auf die kleinen Landwirte und übte
Kritik an der oft ſehr unerfreulichen Art der Kreditverteilung durch das

Reich. Jn der Frage der land wirtſchaftlichen Zölle hielt der demo
kratiſche Redner eine gründliche ſachverſtändige Prüfung für unerläß
lich, die durch einen beſonderen Ausſchuß vorgenommen werden mußte.
Nachdrücklich ſetzte ſich Korell für die Forderungen der deutſchen Obſt
und Weinbauern ein, wobei es nicht ohne Kritik am deutſch ſpaniſchen
Handelsvertrag abging. Wie Korell, ſo ſprach auch der Abg. Meyer
Hannvver (Wirtſchaftl. Vereinigung) gegen die maſſenhafte Einfuhr
ausländiſcher Agrarerzeugniſſe und forderte die reſtloſe Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft.
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Der Arbeitsplan des Reichstages.
Der Alteſtenrat des Reichstages hielt heute mittag eine Sitzung ab

um den Geſchäftsgang für die nächſte Zeit r Morgen ſollen
kleinere Vorlagen, darunter der Geſetzentwurf über das Ruhegehalt
der Witwe des Reichspräſidenten auf die Tagesordnung geſetzt werden.
Jn der kommenden Woche ſollen von Montag bis Mittwoch die
Einzelheiten des Etats des Auswärtigen Amtes, des Reichskanzlers,
und des Reichspräſidenten beraten werden. Jn Verbindung damit
wird die große politiſche Ausſprache ſtattfinden. Der Reſt der Woche
voll ſitzungsfrei bleiben. Dafür iſt aber eine Kontingentierung hin
ichtlich des Stoffes und auch der Redezeit vorgeſehen. Vor allen
ollen in Zukunft die Sitzungen nicht nur vier, ſondern fünf Stunden
uern. Jn der Woche vor Pfingſten ſoll am Montag der deutſch

a Handelsvertrag erledigt werden. Die folgenden Tage ſind
ür die Weiterberatung des Etats vorgeſehen, und zwar bis Donners

tag vor Pfingſten einſchließlich. Die dann eintretende Pfingſtpauſe
n ſich bis Dienstag den 8. Juni erſtrecken. Man erwartet, daß
ann in den Tagen vom 8. bis 10. Jult die Sommerferien beginnen

können.

Am die kleine Zolltarifvorlage.
Die Debatte über den Haushalt des Reichsernährungs miniſteriums

trug deutlich den eines Vorfeldgefechtes zu dem kommenden
Großkampf um die kleine Zollvorlage. In den letzten Wochen haben

zwiſchen den Fraktionen der bürgerlichen Parteien Unterhandlungen
ſtattgefunden, in denen man nach einer Löſung ſuchte, wie man die
kleine Zollvorlage parlamentariſch behandeln will. Bekanntlich hatte
die Regierung vorgeſchlagen, daß man eine Debatte im Reichstag über
den neuen Zolltarif überhaupt vermeiden ſoll, die Regierung ventilierte
den Gedanken, man ſolle ihr ein Ermächtigungsgeſetz bewilligen, und die

Reichsregierung ihrerſeits würde dann auf Grund dieſes Ermächti
gungsgeſetzes den neuen kleinen Zolltarif in Kraft ſetzen. Jnzwiſchen
hat ſich das Bild inſofern geändert, als der Reichstag ſich grundſätzlich
nicht des Rechtes ſeiner Entſcheidung begeben will. Erſchwerend kam
hinzu, daß die Reichsregierung im Laufe der Zeit eine immer größere
Anzahl von Zolltarifpoſitionen in ihren Sätzen erhöht hat, ſo daß man
faſt von einer Umgeſtaltung der urſprünglichen Regierungsvorlage
ſprechen kann. Der Reichsregierung war inzwiſchen auch bekannt ge
worden, daß ſie die teilweiſe ſehr hohen Zollſätze für landwirtſchaft
liche Produkte, Eiſen und Walzwerkerzugniſſe nicht durchſetzen kann,
und ſo hat ſie, wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, z. B.
den Getreidezoll bereits herabgeſetzt. Maßgebend dafür waren einmal
Verhandlungen, die zwiſchen der Schwerinduſtrie und der Landwirt
ſchaft gepflogen worden waren und auch zu beſtimmten Abmachungen
geführt hatten; andererſeits hat der deutſchvolksparteiliche Antrag auf
Zollſchutz für die Landwirtſchaft ein ganz anderes Geſicht als der der

Wichkiges vom Tage.
Neben zahlreichen Glückwünſchen bekannter Perſönlichkeiten und

rganiſationen, die der Jnduſtrie- und Handelskammer Magdeburg
anläßlich ihres hundertjährigen Beſtehens ſind vom Reichskanzler Dr.
Luther und dem erſten Vorſitzenden des Reichsverbandes der deutſchen
Jnduſtrie, Dr. Duisberg herzliche Glückwunſchſchreiben zugegangen.

t

Das Zeppelinluftſchiff „Los Angeles“ iſt geſtern zu einer Fahrt
nach Philadelphia aufgeſtiegen.

Die e Kammer hat den men angenommen, der
den Frauen das Wahlrecht zu den Gemeint ewahlen einräumt.

Wie die „Agence d'Athenes“ meldet, wurde S das ergänzende
proviſorjſche Handelsabkommen zwiſchen Griechenland und Deutſch
land angenommen.

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held wird am Mittwoch den
20. Mai mittags zum Beſuch der württembergiſchen Regierung in
Stuttgart eintreffen.

Wie die Wochenſchrift „Aux Ecouters“ mitteilt, hat ſich der
Miniſterrat in einer ſeiner letzten Sitzungen mit der Krage beſchäftigt,
ob gegen den Gouverneur der Bancue des France Robinegu ein
Verfahren eingeleitet werden ſoll, weil er mehr Banknoten hat drucken
laſſen, als das Geſetz vorſchrieb. Bisher iſt man zu keinem Entſchluß
gekommen.

Reichstagsfraktion tritt jedenfalls dafür ein, iſt gegen die Feſtſetzung
von Getreidemindeſtzöllen, während die Deutſchnationalen bekanntlich

wollen. Ebenſo iſt ſie mit den übertriebenen Zollwünſchen der eiſen
erzeugenden Induſtrie keineswegs einverſtanden, da in ihren Reihen
die verarbeitende Induſtrie ſehr ſtark vertreten iſt, und dieſe ihrerſeits
für eine Herabſetzung des Beſtehenden Zolles für Eiſen und Walz-
werkerzeugniſſe aus Gründen der Steigerung unſerer Ausfuhr eintritt.

Wenn die Regierung nun nach immer wieder erfalgten Ankündi-
gungen die kleine Zolltarifvorlage endlich dem Reichstag vorzulegen
beabſichtigt, ſo dürfte ſie über die Stimmung der einzelnen Parteien
durchaus vrientiert ſein. Sie wird deshalb im Jntereſſe unſerer
Handelsvertragsverhandlungen ſich auf eine mittlere Linie einſtellen
müſſen, die einerſeits zwar den ſchutzbedürftigen Jnduſtrien und der
Landwirtſchaft entgegenkommt, andererſeits aber auch die Zollſätze auf

eine Grenze herunterſchraubt, die im Intereſſe der geſamten Volks

das nicht, ſo muß ſie ſich darauf gefaßt machen, daß ihre Vorlage ent
weder eine gründliche Umgeſtaltung oder aber ſogar eine Ablehnung er
fährt. Die Parteien werden ſich nicht damit tröſten laſſen, daß es ja
„nur“ um die ſogenannte kleine Zolltarifvorlage handelt; denn in
Wirklichkeit legen ſich die Parteien mit ihrer jetzigen Stellungnahme
auch für die wahrſcheinlich im Herbſt kommende große Zolltarifreviſion
feſt. Darin liegt die grundſätzliche Bedeutung der kleinen Zolltarif
vorlage.

Der Fall Höſle.
Berlin, 15. Mai. Das Gutachten der AÄrzte Dr. Straß-

mann, Dr. Kipper und Dr. Störmer in der Todesermitt-
lungsſache Dr. Hoefles liegt jetzt im Wortlaut vor. Es heißt
darin u. a. Die Art der Krankheitserſcheinungen bei dem verſtorbe
nen Dr. Hoefle hat die beobachtenden Arzte von vornherein zu der

e es ſich um eine r e narkbtiſcheDieſe narkötiſche Vergiſtung hat e i
gung gefunden durch das Ergebnis der chemiſchen n le die
verhälknismäßig erhebliche Mengen Luminal im Urin und Pantokon
in den Organen nachwies. Es iſt, wie gleich hier bemerkt werden mag,

nung am 14. April ſtammt. Von ihr konnten nicht am 20. noch ſo
große Mengen Luminal ausgeſchieden werden. Auch die angatomiſche
Unterſuchung beſtätigt, die während des Lebens gemachte Annahme
inſofern, als ſich andere Gründe für die beobachteten Krankheits
erſcheinungen und den unter ihnen eingetretenen Tod nicht feſtſtellen
ließen. Die Ausbreitung einer Nierenentzündung war noch eine ver
hältnismäßig geringe, ſo daß ſie den Tod nicht erklärt. Auch die Ver
änderungen am Herzen, wenn ſie auch während des Lebens gewiſſe
Störungen hervorrufen konnten, waren doch nicht ſchwerwiegender
Art. Auch ſie erklären das Krankheitsbild und den Tod nicht. Wir
müſſen unſer Gutachten dahin abgeben, daß der verſtorbene Dr. Hoefle
ſeinen Tod durch Einnahme größerer Mengen von Luminal und
Pantokon gefunden hat und daß unſerer Überzeugung nach dieſe Ein
nahme in ſelbſtmörderiſcher Abſicht geſchehen iſt.

Außenpolitiſche Leberſicht.

Wieder ein Kriegsgerichtsurteil.
Bräüſſel, 15. Mai. (TU.) Das Kriegsgericht in Namur hat

geſtern den Generalleutnant von ogues vom Hannoverſchen Jnf.
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Deutſchnationalen. Die deutſche Volkspartei, die Mehrheit ihrer

Merſcheborcher Babelei.
Leide, ward ihrn vch ſchone in Zerguſſe? Jch wollde an Diens

dach Ahmd nein un wie ich ſo uffn Gindrbladz gomme, da ham eich
de Sibos den abjeſchberrd. „Herrejeh, denk'ch ſo, „das werd wo
hibſch voll wärn, wie damals an Gino, woſe midn Jummignibbl dr
r mußdn, daß de Leide bloß widdr ze Vrſchdande gam.
Da willſde dich nur drzuhaldn.“ Und da rennd'ch denne dorch, awr
gaum warich eich fimf Schridde jerennd, da gamb denn ſchone ä Siboe un frachde, wo ich hinwollde. „Eens zweedr Bladz!“
achſch vorn, weil ich dachde, der hädde vrleichd n BilledVorvergvof

un dadrbei wolldchn Jeld in de Hand driggn. Awr da brellde fanz
endriſd: „Geine Beamdnbeſchdechung, mei Herr. Jch frache ſie noch
mals wo ſe hinwolln!“ Joddachjodd, war ich a erſchroggn. Jch
e wahrhafdch nich beſchdeckn wolln, daße mich in Zergus läßd,
o järne wie ich reinfing. „Na da endſchuldchn ſe nur, mei judſdr
Herr Wachmeeſdr“, ſachd'ch heeflich ſorn, „ich will doch bloß in Zergus.

Zweedr Bladz, Herr Wachmeeſder, ſ. reechd. nich weidr bei den
ſchlechdn Zeidn, wo de Brigedds widdr deirer jeworrn ſin und nu
widdr de Huneſchdeiern.“ „Das jehd mr jarniſchd an!“, ſchnauzde
miche da an, „jehnſe hindn rum!“ Mir ziddrdn orndlich de Beene,
ſo warich erſchroggn, un da machd'ch miche denn glei dinne un warbloß froh, daße niſchd weidr ſachde, wäjn dr Beamdnbeſchdechung.

An der Zergusgaſſe warſch awr jarnich ſo ſehre voll. Jn Jejn
deel, das Freilein, was de Billeddr vrgooſde, die jähnde ejal un hield
ſich W nich ämmah de Hand vor de Lawwe, was ä Zeechn von
geenr Bildung is. S wärde woh nich ſo ſehre voll wärn, meende
ſe, de Leide jing alle zun Fagglzuch. „Dunnerliddchn, jedzd fiel merſch
erſchd ein. Heide Ahmd war je Faggelzuch von den Bardein, die de
ejal behaubdn, die andern wern nich nadzjonal. Deſſertwächen haddn
je ſchon 'n janzen Dach de Fahn rausjehängn un de Heiſr haddn ſe
och anjebudzd mid gleen Babierfahn, als wie wenn richdches Gindr
eſd wer. Sojar de Abbelſienfrau an dr Schdaddgerche hadde ſchwarz

weißrod jeflachd un die andre drnähm, die de Gonjungdur nich er
faßd hadde, werd noch bangrodd machn. Och in Schaufenſdrn haddn
ſe widdr ſcheene Hindenburchbildr ausjeſchdelld, ſojar mid richdch
fladderndn Fahn wie in dr Joddersſchöraße, wo ſe a Vendeladr dr
hindrjeſchdelld haddn. Un da ſchdar i de r
Mir hadd ſowas och ejal mächdch imbonierd, wie ich noch ä gleenr
Junge war. Och in dr Breednſchdraße hadde eenr ſcheene deggerierd.

g hadde ä badriodſchr Fleeſchr ſei Hindenburchbild ins Schaufenſder
middn mang de Werſchde jeſchdelld. Da gammr wenichſdens ſachn,da lichd Se hmag drinne. Awr das Bild in dr Burgſchoraße war

fich hawwe mer weeßgnebbchn niſchd Beeſes drbei jedachd, ich haddes

andn eich awr de Leide drvor

Regt. Nr. 77 und den Major von Gärtner vom 5. GardeGrena

ähm ſo jeheerd. Wennes nich jemald hadd, da iſſes je jud un allr
Ehrn werd, da warſch ähm änne obdiſche Deiſchung. von mir.

Ja, an das alles dachd'ch jedzd erſchd widdr. „Hald,“ ſachdch
mer da, „da jehſde nich in Zergus un guggſer drfor den Faggelzug
an. Das is vch ſo jud un de ſchbarſchd der Jeld.“ Undrdeſſn haddn
ſich och noch andre Leide auffjeſchdelld, die de guggn wollon. S
dauerde awr noch ä Häbbchen, eh de Vereine alle gam un in der Zeid
machde Grienebooms Franz de bſdn Jeſchäfde mid ſein „Hinden
burch“Roſdbradwerſchochen, wie ä ſe glei jedoofd hadde. Uff den

chen“ druff jeſchdandn un daß awr geener dengd, er hadd ſein
Schimmel jeſchlachd, da hadde das eene iwrbinſeld un ä hardes
t drausjemachd. Och dr Zijarrnhändler Jakobus war da. Awr
dismah haädde geen Schdahlhelm uffjeſädzd wie damals, bein Groß
gambfdach in dr Eelgruwe, wo ä ſei Haus heldenmidch jeijn änne
erdriggnde Jwwrmachd vedeidchde, biſſe de Hausdiere mid ännr Rade
hagge ſchdurmreif jemachd ham. Un heide häddes doch jerade Reglame
re wenne midn Schdahlhelme Ludndorff-Zicheräddn vrgoofd

ädde.

Undrdeſſn warn nu de vadrländſchen Vereine anjemarſchierd je
gomm. Schdramm, als wie friehr de Juchendgombani. S glabde
je manichmah nich ridch, awr da muß mer ähm ä Ooche zudriggn.
Manichmah vch alle beede. Beſonderſch bei den Gleen, die de noch
in RegrudnDebboh ſin. Wenn ſe nu ämmah bein diggn Giehn
jingn, vrleichd lärndn der drommeln.

Wien ſe ſich nu uffn Gindrbladze alle vrſammeld haddn, da jin
dr Zuch los, mid Bumdara un Drommeln un Feifn dorch de feſdli
erleichdn Schdraßn. Un ich bin immr nähmhär jelanzd,

Wien ſe nu in dr halm Schdadd rumgezochn warn, da machdn
ſe uffn Marchd, un dr Owrberjrmeeſdr hadd da änne ſcheene Rede
jehaldn, daß eich och gee Ooche droggn blieb. Wien ſe ſe nu alle
widdr droggijewiſchd haddn, da jings denne weidr iwrn. Endnblan,
wo änne ſcheene elegdriſche Jerlande iwr de Schdraße hing, daß de
mm drächr de Fahn immr rundrnähm mußdn, daßn ſe nich hängn

iem.
Och ä großes Eiſernes Greiz war da un bei den Uhrmachr in

dr. Joddrſchöraße da guggde a Aldr zun Fenſdr raus, der hadde ſich
mid zwee Fähnchn begreidzchd un ſahg aus wie ſo ä aldr Seiln
heilchr in ännr Gerche, mid bengalſchr Beleichdung.

Uffn Gindrbladze machdn ſe nachns ä großn Greis, der de bloß
weg, wo ſich Weidemanns Lehrling ſo beleidchd jefiehld hadde. Un nich janz rund war wäjn Zargus, un denn ſchmiſſn ſe de janzn

die untere Grenze bei den Agrarzöllen ein für allemal feſtgelegt wiſſen

wirtſchaft und vor allem der Hebung unſerer Ausfuhr liegt. Tut ſie

abzuweiſen, daß dieſer Giftbefund von der letzten ärztlichen Verord-

dier Regiment wegen angeblicher Greueltaten in Abwesenheit zum
Tode verurteilt

Bulgariſcher überfall auf ein ſerbiſches Dorf.
H. „Belgrad, 15. Mai. (TU.) Nach amtlichen Berichten aus

Negotin in Serbien überſchritt geſtern eine bulgariſche Militär
abteilung von 30 Mann unter Führung eines Offiziers die ſerbiſch
bulgariſche Grenze und überſiel das ſerbiſche Dorf Cernoſchaftze. Es
kam zu einem mehrſtündigen Kampfe mit den Bauern, in deſſen Ver
lauf die Bulgaren mehrere Häuſer durch Bomben in Brand ſteckten.
Hierbei wurde ein ſerbiſcher Bauer ſchwer verwundet. Nach Eintritt
der Dunkelheit zogen ſich die bulgariſchen Soldaten auf ihr Gebiet
zurück. Die Nachricht von dem Uberfall rief in Belgrad große Be
ſtürzung hervor.

Zafziſtiſche Angriffe auf öſterreichiſche Pilger.
Vovzen, 14. Mai. (Tu.) Ein Tiroler Pilgerzug, der kürzlich

von Jnnsbruck hier angetroffen war, wurde von Faſziſten an der

ſollten weitere Pilger einſteigen und Graf Toggenburg und zahl
reiche andere Perſönlichkeiten hatten ſich auf dem Bahnhof zur Be
grüßung eingefunden. Die Faſziſten ließen den Zug nicht halten, ſo
daß die auf dem Bahnhof wartenden deutſchen Pilger erſt mit einem
ſpäteren Perſonenzuge nachfahren konnten. Als Graf Toggenburg
und die übrigen Perſönlichkeiten in die Stadt zurückkehrten, wurden

ſie von Faſziſten verfolgt und beſchimpft und auf dem
Markt mit rohen Kartoffeln und Obſt beworſen. Jm Tiroler Land
tage wurde eine dringende Anfrage eingebracht, auf die der Landes

hauptmann Dr. Stumpf antwortete, daß er beim Auswärtigen Amte
die nötigen Schritte unternehmen werden.

Deutſchland

Vorläufig keine Reiſepläne des Reichspräſidenten.

Zu den Nachrichten über Beſuche des Reichspräſidenten außerhalb
Berlin wird an zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß bisher noch keine
Beſchlüſſe darüber gefaßt ſind, ſo auch nicht über den Beſuch des
Reichspräſidenten in München anläßlich der dortigen Verkehrsaus
ſtellung noch über einen Beſuch des Rheinlandes anläßlich der Jahr

Der Kampf um das Borkum-Lied.
Berlin, 1. Mai Wie die Morgenblätter melden, wurde von

dem dritten Senat des Oberverwaltungsgerichts Berlin über die Klage
der Landgemeinde Borku m gegen den hannoverſchen Oberpräſidenten
Noske wegen des Verbots des Borkumliedes entſchieden.
Nach längerer Beratung fällte der Senat eine Entſcheidung dahin,

daß die polizeilichen Verbotsverfügungen außer Kraft zu ſetzen ſeien.

Sven Hedin über Deutſchland.
Stockholm, 16. Mai. Sven Hedin, der von der Ein

iſt, ſprach ſich dem „Svenska Dagbladet“ gegenüber begeiſtert über
ſeine Eindrücke aus, die er in Deutſchland empfangen habe. Seit
ſeinem letzten Beſuch Deutſchlands vor drei Jahren hätte die Geſun
dung wunderbare Fortſchritte gemacht. Es herrſche wieder
Ruhe Ordnung, Muſtergültigkeit, Reinlichkeit
und Diſziplin. Auf allen Gebieten würde mit Hochdruck
gearbeitet. Die politiſchen Extremiſten hätten ſich beruhigt. Die
Wahl Hindenburgs bedeute das Signal zu neuem Fortſchritt auf dem
Wege des Friedens und der Freiheit. Seine zuverſichtliche Hoffnung
auf Deutſchlands Zukunft müſſe anfeuernd wirken. Die ganze Welt
hätte Anlaß, mit Vertrauen auf Hindenburg als
Reichspräſidenten zu blicken.

Der ſtärkſte Ausdruck für Deutſchlands gewaltige, ungebrochene
Leiſtungsfähigkeit ſei das Deutſche Muſeum, ein gigan

Lohnſteuer.
Berlin, den 15. Mai. (TU.) Jm Steuerausſchuß des Reichs

täges wurde heute Vormittag über die Geſtaltung der Lohn
ſteuer abgeſtimmt. Angenommen wurde ein Antrag der Re
gierungsparteien, wonach ünſtig 80 Reichsmark monatlich vom
Steuerabzug freibleiben. Die 10 Prozent ermäßigen ſich für die Ehe
frau und für das zweite Kind um je 1 Prozent, für jedes weitere um
2 Prozent. Wenn der Arbeitslohn den Betrag von 250 monatli
n überſteigt, ſo beträgt die Ermäßigung ſchon für das zweite Kin
2 Prozent.

Graf Bothmer in Leipzig verhaftet.
Leipzig, 15. Mai. Jn Leipzig wurde am Donnerstag abend,wie die Welpatger Abendpoſt“ meldet, der Rittmeiſter a. D. Graf

Bothme r verhaftet. Graf Bothmer, der mit der Tochter eines
Admirals verheiratet iſt, war mit dem vielgenannten Apoſtel
Haeußer in Verbindung getreten und hatte mit den Anhängern
Haeußers eine Eingabe an den Staatsgerichtshof in Leipzig unter

zeichnet, in der die ſofortige Freilaſſung des Kapitäns Ehrhardt ge
fordert wurde. Die Eingabe war in ſo energiſchem Tone gehalten,
daß gegen die Unterzeichner ein Strafverfahren wegen verſuchter Nöti
gung eingeleitet wurde. Ende April war Termin zur Hauptverhand
lung in Hamburg angeſetzt worden, doch der Mitangeklagte Graf
Bothmer erſchien nicht. Darauf wurde ein Haftbefehl gegen ihn er

Faggeln uff ä Hoofn un de Muſiege ſchbielde ä ſcheenes Lied un denn

Schild, waäſſe iwr ſein Ladn hadde, da hadde frieher „Roßbradwerſchoe

Lied mid den ſcheen Schluß

laſſen der jetzt vollſtreckt iſt.

jing alles heeme odr in Radsgeller.ne bauer awr ziemlich lange bis ſich allis widdr vrloofn hadde,
weil doch weeßgnebbchn janz Meerſcheborch uffn Been jewäſn war.
Da warſch damals bei dr Maifeir nich ſo viel. Jch war jerade mah
uffn Radhauſe jewäſn, un hadde eich da jarniſchd jemergd, bis merſch
nachens eenr ſachd „euffn Mrachde dedn ſe maifeirn, un da bin ich
denne fix umſegehrd un gamb jerade drzu, wie ä Rednr ſein „Feſd
zuch“ um Ladernfahl vrſammelde un bleegde iwrn Marchd- „Ver-
zache nich, du gleenes Heifchn; dr Jehald machds, wie bei Gadhrei-
nerſch Malzgaffee!“ Drommeln un Feifn haddn eſ och mid, ſonſd
hädde merſche iwrhoobd nich jemärgd, un de Mannſn haddn
rode Schillerkrachn um Hals un d v d an e
von wäjn, daß inr de Jeſinnung ſiehd. eledzd ſungn ſe noch ä5 ewich dr Arweed ein Ende, heilich
de ledzde Schlachd“.

Die ReglameUmzieche miſſn awr jedzd Mode ſin. An Sonn
dache war widdr eenr von Wandrveecheln. Die fingn janz und jar
glei frieh um ſiehm an mid Grach machn, wienſe von Doine rundr
gahm un tnarſchierdn in „Herzoch Griſdchan“. Geene Blechmuſiege
haddn ſe nich, awr Jeijn un Jidarrn un dadrzu ſungn ſe: „Jch
hawe Luſd in Weißenfels zu ſchdreidn midn Feind Un Fahn haddn
ſe vch, awr bloß janz gleene, dreiäggche. Jn Abend ſchbieldn ſe denne
in dr Albnburchr Gerche widdr Dheadr, wißdr das von Gain un
Abel. Abel war nähmich ä Schäfr un brauchde n janzn Dach niſchd
ze mächn, weile doch ſein Hund habd. (Awr der drad nich mid uff.)
Gain hadde awr Landwerd jelernd un nu ſchimbde, daße ejal glächn
mißde, von wäjn W un Gardoffln ſchdeggn un ſo. „Ewich
dr Arweed ä Ende“, ſachde drum vch un da buchde ſein Brudr Abel

vorn Gobb, daß der vor Schrägg glei dod war. S haddn awr niſchd
jenidzd Hr. Deiwel haddn jehold. Hindrhär machdn ſe noch äandres, s Buch Rudh. He, da war dr Brofeed Samuel, iwrichens

noch ä janz jungr, vielvrſchbrächndr Mann, der las aus dr Biewel
vor un ſung vch drbei, wie friehr immr de Baſdr. Un was der
vorlas das machdn ſe och. Un ſcheene glabbdes. Nu weeß
wenichſons, wies Buch Rudh jehd. Das hawich nähmich noch nich
jeläſn un de merſchon andern Leide och nich, heechdns daß merſch
mah ni dr. Baſdrſchunde jehabd ham, eh mer gomfrmierd wordn. Das
is awr ſchon lange her un da kammerſch widdr vrjäſſn. Awr jedzd
vrjißd merſch. nich widdr, un wie ich heeme gamb, hawich mer glei
meine alde Biewel mah vorjenomm un hawes Buch Ruhd“ nochemah
richdch dorchjeläſn. Awr das ſagchſch: Machd nur ſo weidr. Un

wennr de janze Biewel ſchbield, ich gomme hin in de Gerche, und die

andern Leide och. Baul von der Soale.

Grenze gezwungen, alle deutſchen Aufſchrifttafeln zu entfernen. Hier

weihung des Deutſchen Muſeums in München hierher zurückgekehrt

tiſches Werk, das nirgends ſeinesgleichen habe, ein würdiges
weitere Beſtatte Denkmal der Abetlegenheit deutſcher Genialität und Schaffungskräft

Abſtimmung über die Geſtaltung der

r

r

m

r

e



S

brüder und Kollegen um ſeinen Sarg.

eine Spitzenvertretung aus Handel, Jnduſtrie und

rück. Um

bankdirektoriums ſämtliche Reichsbanknoten

Nr. 114. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 16. Mai 1925. Sette 3.

Merſeburg und Amgegend.

Die Natur im Mai.
Das iſt ein Blühen ohne Ende im Wonnemongt Mai. Auf den

Wieſen die roten Orchisarten, Knabenkraut oder Kuckucksblumen ge
nannt, deren Knöllchen die „Johannis- oder Glückshündchen“ liefern.
Dazu Bärenklau und Sumpfbaldrian, Fiberklee, Bocksbart, Taglicht
nelke, großes Maßlieb, Wollgras, Klappertopf, und wie die ganze
bunte Geſellſchaft heißt.

In den Hecken finden wir Bienenſaug und Wicke, Einbeere und
Schöllkraut; im Walde vor allem Maiglöckchen, ferner den großen
Waldkerl, natürlich Waldmeiſter und Erdbeere. Auch Aronſtab, eine
ſehr giftige Pflanze, blüht rot und entwickelt dabei eine bedeutende
Värme. Gegenüber dieſen ſchattige Plätze bevorzugenden Pflanzen

lieben Zaunlilie, Sonnenröschen, Sternblümchen und Pechnelke eine
offene trockene Gegend.

Von Sträuchern und Blumen erfreut uns vor allem Flieder und
Hollunder, ferner Weißdorn und Jasmin. Der Waldhorn bietet
einen lieblichen Anblick. Jetzt belauben ſich auch die letzten Bäume,
Eſche und Götterbaum. Auch der wilde Wein entwickelt erſt jetzt
ſeinen grünen Triebe.

Unker den Muee ſteht natürlich der Maikäfer obenan, und
wenn auch die „Müller“ und „Schornſteinfeger“ der Jugend viel Spaß
machen, ſo iſt er doch ein ſchädlicher Geſelle und hat auch viel Kum
pane, ſo die Raps- und Obſtrüſſelkäfer, die verſchiedenen Borkenkäfer,
die Blattkäfer, die ſich über die ſchönen grünen Blätter hermachen,
und den Buchenprachtkäfer, deſſen Larve in Baſt und Splint gewun
dene Gänge frißt. Indeſſen gibt es auch nützliche Käfer, wie die gern
geſehenen Herrgottstierchen, die Blattläuſe freſſen. Daneben treibt
ſich allerlei Geſindel herum, Schmarotzer auf den Blumen, Rohrkäfer,
Widder und vor allem das leichte Volk der Schmetterlinge. Freilich,
e en Pelz und Kleidermotten fliegen, will der Hausfrau wenig
gefallen.

über dem reichen Blumenflor ſchaukelt und gaukelt das emſige
Bienenvolk, aus den Blüten ſüße Nahrung ſaugend. er iſt es Zeit,
neue Wohnungen für die zu erwartenden Schwärme herzurichten, ſo
bald die Bienen vor dem Flugloch in größeren Mengen „vorliegen“.
Der Jmker iſt hoch erfreut, wenn er ſchon in dieſem Monat einen
neuen Schwarm gewinnt; denn

„Ein Bienenſchwarm im Mai
Jſt wert ein Fuder Heu.“

e

Der letzte Weg. Auf dem Stadtfriedhofe wurde geſtern die
irdiſche Hülle des Rechnungsdirektors Karl Barthel der Gruft
übergeben. Zum letzten Male ſchaarten ſich ſeine Freunde, Sanges

Kolle Die Stadtgemeinde, derenOberhaupt dienſtlich abweſend war, war durch den Bürgermeiſter
Dr. Moſebach vertreten. Die Beamten der Stadtgemeinde und
die Sänger des Bürgergeſangvereins waren vollzählig erſchienen
Daneben hatten die Stadtverordneten-Verſammlung, die Sterbe-Kaſſe
der Beamten und Lehrer im Kreiſe Merſeburg, die Geſangpereine
„Jrene“ und „Liedertafel“ Vertreter entſandt. Reiche Blumenſpenden
zeigten die allgemeine Teilnahme. Mit dem Liede: „Was Gott tut,
das iſt wohlgetan“ eröffnete der Bürgergeſangverein die Trauerfeier,
in der Profeſſor Bithorn mit warmen Worten ein Lebensbild des
Verſtorbenen entwarf. Noch einmal wies er auf das kerndeutſche,
immerdar, ob im Dienſte der Stadt oder des Geſanges, rührige Weſen
des Verſtorbenen hin. Am Grabe erklang als letzter Abſchiedsgrudes Sängerchores: „Dort unten iſt Friede e

Das Merſeburger Standesamt im April. Die Heirats
l uſt läßt weiter nach. Nur 11 Paare gingen im vergangenen Monat
die Ehe ein (April 1924: 21). Die Geburtenziffer iſt gegen
über dem gleichen Monat des Vorjahres geringer: 46, davon 27
Knaben und 19 Mädchen. Der Tod hat reiche Ernte gehalten, 40
Perſonen mußten ihm folgen. Das iſt eine Zahl, wie wir ſie ſeit
dem Frühjahr 1923 nicht mehr zu verzeichnen hatten.

Zum 400jährigen Gedächtnis. Vor 400 Jahren, am 16. Mai
1525, wethte unſer 1514-1426 regierender Biſchoff Adolph Prinz von
Anhalt die von neuem erbaute St. Nicolai Kirche in Leipzig. Leipzig
gehörte zum geiſtlichen Sprengel des Bistums Merſeburg, und zwar
zum Archidigkonat Bezirk des Domdechanten von e e Das
Gebiet der Merſeburgiſchen Stiftslande, wo der Biſchof von Merſe
burg auch Landesherr iſt, geht bis dicht an die Tore von Leipzig.
Es gehören dort z. B. die Dörfer Lindenau, Leutzſch, Barnak, Wahren,
Wiederitzſch, KleinZſchocher zum Hochſtift Merſeburg. Laut Be
ſtätigungsurkunde vom Papſt Alexander V. vom 9. bezw. 18. Septein
ber 1409, für die 1409 gegründete Univerſität Leipzig iſt der Biſchof
von Merſeburg Kanzler der Univerſität. Papſt Johann XXIII. be-
ſtimmte durch Bulle vom 7. April 1413, daß zwei Profeſſoren der
e ben Juriſtenfakultät Domherrn von Merſeburg ſind, was bis
1866 beſtanden hat. Eine Curia des Biſchof von Merſeburg iſt in
Leipzig bezeugt in einer im Stadt Archiv von Leipzig befindlichen
Urkunde vom 8. Februar 1262, die Biſchof Heinrich J. in dieſer Curia
et hat, und auch ſein Bruder Albert von Wahren hat mit
unterſchrieben und andere Zeugen. Schw.

Gebt für das Kinderfeſt. Jn dem Aufruf der Kinderfeſt
kommiſſion im Amtsblatt der Stadt Merſeburg vom 183. Mai 1925
iſt bei Angabe der Banken die Commerz- und Privatbank verſehent
lich nicht mit genannt worden. Auch dieſe Bank hat ſich, wie in
früheren Jahren, dieſes Mal wieder in entgegenkommender Weiſe
zur Annahme von Spenden bereit erklärt.

Neue Briefmarken der Reichspoſt. Die Reichspoſt wird an
läßlich der Tauſendjahrfeier der Rheinlande eine Jubi
läumsmarke, von Otto Firle entworfen, herausgeben. Eine neue

lugpoſtmarke (Enkwurf Profeſſor Bedankſ ſoll demnächſt zur
usgabe gelangen. Beabſichtigt iſt ferner, die Serie der poſtaliſchen

Städtemarken fortzuſetzen, erſchienen ſind bisher Marken von
der Warkburg und dem Kölner Dom. Marken mit dem Bilde der
Marienburg und dem, Dom zu Speyer ſind geplant. Marken mit den
Kopfbild niſſen hervorragender deutſcher Perſönlichkeiten werden
vorausſichtlich erſtmalig am Ende des Jahres erſcheinen. Es kommen
Wuren unpolitiſche Se der errc in Frage, und zwar ſind

ildniſſe von Goethe, Schiller, Beethoyen und Bach(Entwurf: Lucian Zabel) vohm Reichskunſtwart bereits genehmigt Die
Ausgabe wird noch zurückgehalten, da große Mengen der jetzt gültigen
Zahlenmarken gedruckt vorliegen, die erſt aufgebraucht werden müſſen.

Was bei Druckſachen erlaubt iſt. Die Vereinigung mehrerer
Druckſtücke zu einer Druckſachenſendung iſt neuerdings an die Be
dingung geknüpft, daß die einzelnen Stücke von demſelben Abſender
herrühren, auch wenn ſie verſchiedener Herkunft ſind. Nach einem
neueren Beſcheid iſt es aber notwendig, daß aus der Sendung in
klarex Weiſe erſichtlich iſt, daß die Druckſtücke von einem Abſender
herrühren. kann ein Vertreter mehrerer Geſchäftshäuſer oder

t t us ewerbe die verſchiedenen Druckſtücke mit ihrem Firmenſtempel verſehen. Die Ein
ſammlung der Druckſachen darf aber weder Selbſt noch Hauptzweck
ſein, noch auch gewerbsmäßig betrieben werden. Ferner dürfen u
tungen, Zeitſchriften, Bücher, Kataloge, Sonderbeilagen beigefügt

Der Poſtverkehr mit der Tſchechoſlowakei. Die tſchechoſlowa
kiſchen Poſtanſtalten weiſen neuerdings Poſtſendungen nach der
Tſchechoſlowakei, in deren Anſchrift das Beſtimmüngsland mit
„Tſchechei“, Tſchechien“ oder „Tſchechowien“ bezeichnet iſt, öfters zu

i Verzögerungen in der Beförderung zu verhüten, wird
dringend empfohlen, das lloet auf den fraglichen Sen
dungen richtig mit „Tſchechoſlowakei“ zu bezeichnen.

Luftpoſtſendungen nach Perſten. Die Luftpoſt Baku-Teheran
—Jſpahan iſt vorläufig e en Luftpoſtſendungen nach Perſien
ausſchl. der Küſtenplätße am Perſiſchen Meerbuſen) werden mit der
re Königsberg (Pr.) Moskau, ab Königsberg werktäglich 7,00

befördert.
Rechtzeitig umtauſchen! Gemäß Bekanntmachung des Reichsz ban u Reichs

mark), ſowie Billionenſcheine, die mit dem Datum vor dem
11. Oktober 1924 verſehen ſind, bis 5. Juni 1925 an allen öffentlichen
Kaſſen und bis 5. Juli 1925 an allen Reichsbankkaſſen noch zum Ein
kauſch zugelaſſen. Vom 5. Juli 1925 ab ſind dieſe Scheine verfallen
V ſind Rentenbankſcheine über Rentenmark 50. mit dem

akum vom 1. November 1928 bis 31. Mai 1925 an allen öffentlichen
Kaſſen und bis 30. September 1925 an allen Reichsbankkaſſen noch
zum Umtauſch gegen Reichsmarkſcheine zugelaſſen. Nach dem 30. Sep
kember 1925 ſind die Rentenmarkſcheine zu 50 RPentenmark mit dem
Datum vom 1. November 1928 verfallen. (Da Rentenmarkſcheine zu

Mark 50. in ganz geringem Maße im Verkehr ſind, iſt es zu emp
fehlen, die Vorzeiger in jedem Falle an eine öffentlichen Kaſſe zu
verweiſen

Der Begriff der „Jnſtandſetzungsarbeiten“. Gemäß 8 11 der
Verordnung des Preußiſchen Miniſters für Volkswohlſahrt vom
17. April v. Js. iſt bei Verzug des Vermiekers mit der Ausführung
notwendiger laufender Jnſtandſetzungsarbeiten die Gemeindebehörde
auf Antrag verpflichtet, e e ob Jnſtandſetzungsarbeiten not
wendig ſind. Bejahendenfalls hat ſie das zur Sicherung ſolcher Arbeit
Erforderliche e Dabei ſind als ſolche Arbeiten wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem neuen Erlaß des Miniſters
entnimmt, nicht alle Jnſtandſetzungsarbeiten, ſondern nur laufende
und von dieſen wieder die notwendigen zu verſtehen, das ſind ſolche,an deren Ausführung die Allein aus Gründen der Erhaltung
der Bewohnbarkeit, insbeſondere der Geſundheit der Bewohner eines
Hauſes, ein Jntereſſe hat. Darunter fällt alſo die Beſeitigung der
jenigen Mängel, die die Tauglichkeit des Raumes zum verkrags
mäßigen Gebrauch aufheben oder mindern. Die ſog. Schönheitsrepa
ratüren ſind demnach von der Sonderregelung ausgeſchloſſen, da an
ihnen lediglich ein privates Intereſſe beſteht, mit deſſen Wahrnehmung
die Gemeindebehörde nicht befaßt werden kann.

Notwendige Verteidigung vor dem Amtsrichter. Die Vor
ſchriften über die notwendige Verteidigung gelten in vollem Umfange
aüch für Sachen, die allein vor dem Amtsrichter zu verhandeln ſind.
Dieſer Grundſatz wird in einem Gutachten des Strafſenats des Ober
landesgerichts in Stettin ausgeſprochen, das jetzt dem ganzen Bereich
der Juſtizverwaltung mitgeteilt wird. Es wäre klar, daß dadurch
eine beträchtliche Mehrbelaſtung der Staatskaſſe erwachſen kann. Eine
unterſchiedliche Behandlung der notwendigen Verteidigung bei amts
richterlichen Sachen und den ſchöffengerichtlichen würde aber mit der
großen Ausdehnung der einzelrichterlichen Zuſtändigkeit und der be
el e Abgrenzung der amts- und der ſchöffengerichtlichen Zu
tändigkeit umſomehr in Mißklang ſtehen, als dem Angeklagten in

beſtimmten Fällen gegen die Verhandlung vor dem Amtsrichter allein
ein Widerſpruchsrecht eingeräumt iſt. Wenn eine notwendige Ver
teidigung vor dem Amtsrichter allen verſagt wäre, ſo müßte der An
geklagte von ſeinem Widerſpruchsrecht Gebrauch machen, um vor dem
Schöffengericht einen notwendigen Verteidiger zu erhalten.

Fahrpreisermäßigung für Jugendliche zu Pfingſten 1925. Die
Reichsbahndirektion teilt mit, daß ſie nicht beabſichtige, für die kom
menden e die Fahrpreisermäßigung auszuſchließen. Zur
glatten Abwicklung des zu erwartenden ſtarken Reiſeverkehrs ſei es
jedoch erforderlich, die Fahrten bis ſpäteſtens Dienstag, den 26. Mai
1925, bei dem Abgangsbahnhof anzumelden.

Anläßlich der beginnenden Pilzzeit und der damit verbundenen
Gefahr von Vergiftungen ſei daran erinnert, daß Morſcheln (auch
Lorcheln genannt) zwar wohlſchmeckende und eßbare Pilze ſind, daß
aber bei Zubereitung und Verzehr gewiſſe Vorſichtsmaßregeln beob
achtet werden; ein reichlicher Genuß (etwa mehrere Pilzmahlzeiten am
Tage) iſt zu vermeiden. Falls Ubelkeit, Erbrechen und ſonſtige Be
ſchwerden nach Pilzgenuß auftreten, iſt ſofort ein Arzt zu Rate
zu ziehen.

Den Kopf eines 14 pfündigen Hechtes haben wir in unſerem
Schaufenſter ausgeſtellt. Es handelt ſich um ein Rieſenexemplar, das
im Pachtwaſſer des Anglerſportvereins Merſeburg gefangen wurde.

Die Freiwillige Feuerwehr veranſtaltete am Freita abendeine Korpsübung am Gerätehauſe. Die Ubungen lecten Zengnts
davon ab, daß unſere Feuerwehr auch in ruhigen Zeiten die Hände
nicht in den Schoß legt, ſondern durch eifrige Ubungen ſich eine
Exaktheit angeeignet hat, die ſie befähigt, bei Feuersnot unſeren Ein
wohnern wirkliche Hilfe zu ſein.

über Atemgymnaſik ſprach am Mittwoch im Evangeliſchen
Mädchenbund Frau Dr. Wittich. Obwohl unſere Zeit von Be
ſtrebungen zur Erküchtigung und Geſundung des Körpers überflutet
iſt, bot der auf den heutigen Ergebniſſen naturwiſſenſchaftlicher be
r mediziniſcher Forſchungen aufgebaute Vortrag in verſtänd
icher Form eine Fülle neuer Tatſachen und Anregungen auch den

jenigen, die mit den Beſtrebungen moderner Körperkultur vertraut
ſind. Das Ungeſunde unſeres heutigen Wirtſchafts- und Kulturlebens
wurde kurz charakteriſtert und daneben gezeigt, mit welcher Einſeitig-
keit und mangelndem Verſtändnis für die harmoniſche Geſtaltung des
e Menſchen und die körperliche Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen

Her Sport oft ausgeübt wird. Nur der geſunde

WolWitMethode, auf langfährige Beobachtungen und Studien ge
ſtützt, lehrt, daß der Weg über die Brücke bewußter Selbſtbeobachtung,
Selbſtbeeinfluſſung des Körpers und Selbſterziehung des Willens zu
Geſundheit, Kraſt, Schönheit und letzten Endes zur Lebensfreude
führt. Durch treffende Beiſpiele erläutert, wurde die Pflege, bung
und Stählung einzelner Organe und Glieder beſprochen, unter beſon
derer Betonung der Herztäktigkeit des Uhrwerkes im menſchlichen
Körper und der ihr angepaßten richtigen Atmung, der Vollatmung.
Jn ihrer Bedeutung für Kranke und Geſunde, für körperlich und
geiſtig Arbeitende, als Vorbeugungsmittel gegen mancherlei KrankNee wurde die richtige Atmung des Körpers gewürdigt und den
Zuhörern gezeigt, wie ſeder ſeine Geſundheit, Leiſtungsfähigkeit und
dadurch Daſeinsfreude in eigener Hand hat.

Der Wochenmarkt wies heute einen ſtarken Beſuch auf. Der
Hauptartikel war naturgemäß das Frühgemüſe. Uberaus reich
war die Anfuhr und v ſah der Markt aus wie ein großer Gemüſe
garten. Spargel kaufte man von 40 Pfg. bis 1,20 A Pro Pfund,
Salat pro Kopf 10 Pfg., Radieschen Bündchen 5-8 Pfg. Spinat
J Pfund 15 Pfg., Rhabarber 10 Pfg., grüne Gurken Stück 80 Pfg.
bis 120 Stachelbeeren, werden auch ſchon reichlicher angeboten
Preis heute 40—50 Pfg., Maltakartoffeln Pfund 25—85 Pfg. Recht
hoch waren wieder die Preiſe für Eier. Kauft man ſie in hieſigen
Geſchäften ſchon für 10 Pfg. pro Stück, ſo muß man auf dem Markte
12 Pfg. anlegen. Nur bei einer Händlerin waren ſie ebenfalls für
10 Pfg. zu haben. Butter 15115 Auark Pfünd 25--90 Pfg.
Geflügel (nur ſchwach vertreten) koſtete heute Suppenhühner Pfund
90 g g., Tauben Paar 1,50—-1,75 Seefiſche Pfund 25——385 Pfg.
Bücklinge 60 Pfg. Auch Flußſiſche waren gut vertreten. Die Preiſe
ſtellten ſich für Schleie Pfund 2390-2,50 Karpfen 2 Hecht
1,50 kleine Bratfiſche 50——60 Pfg. Blumen und Gemüſepflanzen
fanden guten Abſatz, wie überhaupt der Geſchäftsgang heute ein
guter war. Nach langer Pauſe war heute der Ferkelmarkt
wieder den e beſchickt, nachdem die Sperrmaßnahmen auf
ehoben ſind. Das Angebot war gut, nur die Kauſluſtigen noch

n vertreten. Der Preis ſtellte ſich auf etwa 20—30 pro
tück, je nach Gewicht.

Der Leipziger Zoologiſche Garten ſteht wieder auf einer Höhe,
wie er ſie kaum vorm Kriege erreicht hatte. Vierzig Flamingos ſtehen
i auf den Teich. Acht Seemöwen fliegen mit fabe e Geſchwin
igkeit in der offenen Pleiße ihrem Futter nach. Eine Familie höchſt

ſeltener Faultiere hängt über den Rieſenſchildkröten; verweilt man
etwas vor dem Käfig, ſo entdeckt man das Junge auf dem Leib der
Mutter. Eine Menge ſeltener Affen hat das neuhergerichtete Affen
haus bezogen. Junge Löwen und junge Leoparden ſpielen mit ihren
Müttern. Junge Bären, die in einer Karpathenſchlucht aufgefunden
wurden, bringen mit ihren drolligen Balgereien alle Beſucher zum
Lachen. Ein ſchöner Strauß ſchreiket durch das ſandige Gehege. Nun
iſt gar noch ein höchſt ſeltener Rieſenameiſenbär aus den Steppen
Südamerikas dazugekommen. Trotz des überaus reichen Tierbeſtandes

die Direktion für die nächſten Wochen noch eine ſehr wertvolle
ölkertruppe zur Schau geſtellt. Es ſind Lappländer aus den

Einöden des höchſten Nordens. Zwanzig Renntiere und 14 Polar
hunde haben ſie mitgebracht, außerdem alle möglichen Geräte. Sie
e ihre Zelte aufgebaut, worin ſie mit Kind und Kegel auf Reiſig

ündeln um ihre Feuer liegen. Handwerker, Schlittenfahrer, Laſſo
werſfer führen ihre Künſte vor. Jn einem belehrenden Vortrag wird
das merkwürdige Leben und Treiben der Nomaden vom nördlichen
Eismeer eingehend erklärt. Da die wirklich intereſſante Schau nur
bis Pfingſten hier im Garten iſt, empfiehlt ſich ein recht baldiger
Beſuch. (Siehe Anzeige.)

Die Feſtvorbereitungen zur Jubiläumsfeier 25 jähr. Be
ſtehens des Vater ländiſchen Frauenverein Merſeburg-Land im Schloß
garten und Schloßgartenſalon, Merſeburg, am 27. Mai werden von
allen Seiten mit regſter Teilnahmer gekroffen. Viele Frauen ſind
am Werk, das Feſt ſchön zu geſtalten, und von allen Seiten werden
die Vorbereitungen freundlichſt unterſtütt. Erſtklaſſtge Künſtler haben
ihre Hilfe zugeſagt. Die e e Sul. Gabriele von Jner aus München, dann die Leipziger Opernſängerin Frl. Marie
Schulz die bekannte Solotänzerin Frl. Vera Bergmann, auch
vom Leipziger Gewandhaus werden Künſtler mitwirken, u. a.
der Violiſt Herr Hans Schock und der Celliſt Herr Karl
Riedel. Näheres wird ſpäter durch das Programm in der Zeitung

üht enſch darf Sporttreiben, ſtets haftet ihm ein Mangel an der Sport kritt von außen
an den Körper heran, während die bon Frau Dr. Wittich vertretene

bekanntgegeben. Jm Garten wird es an künſtleriſchen Genüſſen
ebenfalls nicht fehlen, die Unterhaltungen ſind verſchiedenſter Art.
Schöne Preiſe ſind zu gewinnen und überall werden Erfriſchungen
geboten. Zu Gunſten der Kranken und Notleidenden koſtet der Ein
tritt für Mitglieder 50 Pf. und für Nichtmitglieder 1,50

Das Anſchwimmen der Schwimmabteilung des MTV. ſindet
am Sonntag nachmittag im Parkbad ſtatt. (Siehe Anzeige).

Der Verein für Feuerbeſtattung zu Merſeburg fährt morgen
nach Halle, um die Einäſcherungsanlagen des Gertraudenfriedhofes
m beſichtigen. Am Montag findet im Saale des Tivoli ein Licht
ildervortrag des Pfarrers D. Weiß aus Heidelberg über Feuer

beſtattung und Religion ſtatt. Zu beiden Veranſtaltungen
ſind Gäſte willkommen

Das Konzert des erblindeten ViolinVirtuoſen Bunge-Leipzig,
welches am 5. Mai ausfiel, findet nunmehr am Dienstag abend im
„Caſino“ ſtatt.

Das Halliſche Stadttheater kündigt für den nächſten Winter
Symphoniekonzerte an und lädt zur Dauermiete ein. Geplant ſind
namentlich wenig geſpielte und wenig bekannte Werke der Meiſter des
vorigen Jahrhunderts und Erſtaufführungen aus neuerer Zeit. Vor
anmeldungen ab 11. Mai täglich an der Kaſſe

Sport vom Tage. (Neue Bilder im Fenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes.) Holländiſch- deutſcher Boxkampf in Berlin. Vor
runde um die Deutſche Meiſterſchaft S e e Magde
burg-Braunſchweig. Beginn des Wanderſports. Sieveking-Ge
denklauf in Hamburg. Walter Hagen, der Golfmeiſter von Eng-
land.

Unſere illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ bringt auf der
Titelſeite ein Originalgemälde von Profeſſor Hoffmann von Fallers-
leben, eine „Oldenburger Kate Ein längerer Aufſatz iſt des
Meiſters 70. Geburtstages gewidmet. Eine andere Reihe bringt uns
Bilder über die Einweihung des Deutſchen Muſeums in München
Sehr lehrreich iſt die Arbeit „Kometen in alter und neuer Zeit“.
Diesmal ſind auch die e Frühjahrsmoden für unſere Damen
zu ſinden. Endlich ſind neben den Bildern vom Tage und Sport
éereigniſſen auch kurzweilige und unterhaltende Rätſel vorhanden.

Volksgeſundheitliche Fragen.
Über dieſes Thema ſprach geſtern abend im Saale des Schloß

gartenſalons Mediginalrat Dr. Kühnlein. Unter den verheeren
den Krankheiten, ſo führte er aus, kommen für unſer Volkstum haupt
ſächlich drei in Frage; Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankheiten und
Alkoholismus mit ſeinen Folgen. Noch vor wenigen Jahrzehnten war
man ſich über die Entſtehung anſteckender Krankheiten ſehr im un
klaren So nahm z. B. ein hervorragender Mediziner an, daß der
Typhus mit dem Steigen und Fallen des Grundwaſſers zuſammen
hänge, von der Tuberkuloſe ſagte man, ſie komme von ſchlechten

usdünſtungen der Straße und der Wohnungen her. Als man dann
als Urſache der anſteckenden Krankheiten Bazillen feſtſtellte, konnte an
eine planmäßige Bekämpfung gedacht werden. Nur über eine Seuche
iſt die Wiſſenſchaft noch ſehr im unklaren: die Kopfgrippe. Eine
weitere Seuche, wenn auch in anderem Sinne, iſt die fortſchreitende
Sibiliſation. Es iſt bedenklich, daß der moderne Kulturmenſch zu e
Anſprüche an das Leben ſtellt und dadurch in eine unnakürliche

Lebensweiſe hineingerät. eSittliche, geiſtige und körperliche Schäden ſtehen zu einander in
engſter Beziehung Kenntnis des Seeliſchen, des einzelnen und der
Maſſe muß der Arzt ebenſo beherrſchen wie etwa der Geiſtliche die
e e n e Das gilt aber auch für jeden Menſchen, der
Führer ſein will. Die Jugend ſteht unker dem Einfluß der Ar
kriebe, beſonders des Nachahmungstriebes. Gefährlich iſt d
alles Sichgehenlaſſen in Arbeit und Pflichterfüllung. Es iſt nicht zu
hochgegriffen, wenn man ſagt, daß 20 Millionen von Deutſchen in
éinem minderwertigen Zuſtand dahinleben, daß unſer Volk auf dieſem
Wege dem Volkstode entgegengeht. Während Frankreich wieder eine
Bevolkerungszunahme zu verzeichnen hat, macht der Geburtenrückgang
in Deutſchland weitere Fortſchritte Namentlich geht Berlin hierin
in erſchreckender Weiſe voran, ſodaß es unter den europäiſchen Groß
ſtädten an erſter Stelle ſteht. Beſondere Berückſichtigung kinderreicher

ſeitens des Staates iſt unbedingt zu r Eine große
Anzahl bedeutender Männer unſeres Volkes ſind die

Stein Wenn in der Arbeiterſchaft der Ruf nach Einſchränkung der
Kinderzahl Anklang gefunden hat, ſo iſt den Arbeitern zu ſagen, daß
ſte ſich damit ihres einzigen Einfluſſes begibt: der Zahl

Die Wohnungnot veſtand ſchon vor dem Kriege. Man kann wohl
ſagen daß etwa 1,2 Millionen Wohnungen fehlen. Das Hauſen im

achboden muß als Herd der Säuglingsſterblichkeit bezeichnet werden
Die Tuberkuloſe iſt durchaus nicht im Rückgang begriffen, ſondern

eht gleichlaufend mit der Wohnungsdichte. Geſchlechtskrankheiten
ind vielfach die Urſache von Unfruchtbarkeit. Der Alkohol ſteigert
den Geſchlechtstrieb und wird dadurch mit zum Verbreiter der Ge
ſchlechtskrankheiten. Es iſt bezeichnend. daß in Amerika ſeit Ein
führung des Alkoholverbotes die Zahl der Geſchlechtskrankheiten
zurückgeangen iſt. Der Alkohol kann ſein Gutes haben. Er wirkt
aber ſchon auf die kleinſte Zelle ungünſtig ein. Namenlich ſollten ſich
jugendliche und nervöſe Menſchen des Alkvhols enthalten. Leider zeigt
n e re an die Unfallkurve gerade am Montag eine be
ondere

Erholung geweſen iſt. Es iſt unverſtändlich, wie in Sport und
Rudervereinen Alkohol gelitten werden kann. Beſchämend iſt es auch
daß wir wohl die Wohltat der Quäkerſpeiſung angenommen haben
aber gleichzeitig viel Getreide zur Herſtellung des Bieres verwenden.

Wichtiger als alle Geſetze iſt das gute Beiſpiel des Einzelnen und
Aufklärung über Volksſchäden. Anerke
helfenden Vereinigungen die Tätigkeit
bände, denen in neuer

nötig.
Der überaus packende und überzeugende Vortrag, der die Schäden

unſeres Volkes rückſichtslos und mit erfriſchender Deutlichkeit auf
Mit dem Abend fanddeckte, löſte bei allen lebhaften Beifall aus.

die Woche für Volkswohlfahrt ihr Ende.

Förderung der Volkswohlfahrt.
Jm kleinen Verſammlungsraum des Herzog Chriſtians fand ge

ſtern ein offener Abend der Grund und Wehrloge des deutſchen Gut
templer Ordens ſtatt, der von Herrn Wierig eröffnet wurde. Nach
dem die Ordensbrüder und ſchweſtern ſowie die erſchienenen Gäſte
herzlich begrüßt worden waren und das Lied Auf, u ans Werk
verklungen war, nahm Herr Kammin s kyHalle das Wort zu einem
Vortrag über „Einfluß des Alkohols auf unſere Kultur“. Er zeigte,
wie auch in neutralen Zeitſchriften, wie z. B. dem Kosmos, auf den
Alkohol und ſeine Beziehungen zur Volkswohlfahrt und Volksgeſundheit
ernſtlich eingegangen wird und daß, wie in dieſer Zeitſchrift aus
geführt wird, nicht der Bedarf an Alkohol zunächſt ſo groß iſt, ſondern
daß der Bedarf erſt künſtlich geſchaffen wird. Nicht gegen einen be
r Beruf im Alkoholgewerbe, etwa gegen den Gaſtwirt, den

ellner oder die Bierfahrer, wenden ſich die Abſtinenzler. Aber ſie
weiſen hin auf die Wenn die der Alkohol dem Volksleben
bringt. Beſonders diejenigen Kreiſe des Volkes, welche mit dem
Gehirn arbeiten, ſollten eine Uberreizung desſelben ängſtlich ver
meiden. Die Guttempler wollen eine höhere Volkskultur ſchaffen,
indem ſie ſich frei von Materialismus halten, dagegen die Ehrfurcht
vor den Geheimniſſen der Natur und des Menſchenlebens pflegen, vor
allem die Ehrfurcht vor Gotkt, ohne deshalb in dogmatiſchen Zwang
zu verfallen. Sie wollen eine Säule ſein, im Aufbau des Volkes
Leider muß gegt werden, daß die geiſtigen Führer unſeres Volkes
was Trinkſitten betrifft ſelbſt kein gutes Beiſpiel gezeigt haben. Das
Jrren-, Polizei und e e e brauchte nicht die Ausdehnung
zu haben, wenn der Alkoho u
Nachdem eine Eingabe an den Reichstag wegen des Schankſtätten
geſehes für gutgeheißen worden war, ſchloß der Abend.

t

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſebiirg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Errichtung
einer Schlächereianlage in Pretſch, die Wahlordnung für die Wahl
der Beiſiher des Schiedsamts im Bezirk des Oberverſicherungsamtes
Merſeburg, Erteilung einer Niederlaſſungsgenehmigung an eine
Hebamme, Sicherſtellung des Rechtes der Stadtgemeinde Merſeburg,
das Waſſer des Gotthardtsteiches anzuſtauen, Bildung einer Geiſel-
Meru Erlöſchen der Maul und Klauenſeuche im Landkreis

erſeburg.

iſt deshalb

lehlen von vielen
Kindern geweſen, ein Bach, Hände Blücher, Kleiſt, ren von

öhe, ein Zeichen, daß der Sonntag für viele kein Tag der

Anerkennenswert iſt in der Reihe der
der Arbeiter-Samariterver-

Zeit leider Schwierigkeiten gemacht werden.
Mehr Pſychologie und Soßiologie iſt unſerm Volke und deſſen Führern

mißbrauch nicht die Höhe erreicht hätte.
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Wetterwarte.
V. W. am 17. 5. (Sountag). Ziemlich heiter, warm, krocken, nur

lokale Gewitterbildungen. 18. 5. (Montagſ: Abwechſelnd heiter und
wolkig, warth, lokale Gewitterſchauer, ſonſt trocken.

S Schkopau, 16. Mai. Die neue Bade anſtalt an der Saale
brücke zwiſchen Schkopau und Ammendorf wird in dieſen Tagen er
öffnet. Die Umkleidezellen ſind ſchon zum Teil fertiggeſtellt und es
ſollen noch bedeutend mehr dazu gebaut werden, ſo daß auch bei einem
an heißen Tagen zu erwartenden Maſſenandrang genügend Räum-
lichkeiten zur Verfügung ſtehen. Die Errichtung einer Wirtſchafts
anlage iſt für ſpäter geplant. Der Stand iſt ſchattig und die dahinter
liegende etwa 5 Morgen große Wieſe bietet mit einem üppigen
Graswuchs einen herrlichen Lager und Tummelplatz. Der Bade
meiſter Herold aus Halle hat mit ſeinem Werk der Volkswohlfahrt
einen Dienſt geleiſtet, der nicht zu unterſchätzen iſt. Jn idealer Lage,
leicht erreichbar mit der Straßenbahn Halle-Merſeburg, in guter
Luft, mit genügend Entfernung von den Jnduſtrieanlagen, dürfte die
Badeanſtalt vielen Einwohnern der Orte in nächſter und weiterer
Umgebung eine willkommene Erholungsſtätte werden.

8 Lauchſtädt, 15. Mai. Geſtern ereignete ſich hier ein Motor
radunglück. Die beiden jungen Leute, Kaufmann Er R ö mer und
Elektrotechniker W. Gottſchalk, beide aus Lauchſtädt, ſtießen auf
der Querfurter Straße in der Nähe des Goethe Theaters mit ihren
Motorrädern in voller Fahrt derartig aufeinander, daß beide zu
ſammenbrachen und unter ihren Maſchinen hervorgezogen werden
mußten. Beide wurden nach ihren Wohnungen geſchafft, wo ſie ſich in
ärztklicher Behandlung befinden. Lebensgeſahr ſoll nicht vorliegen.

Am Sonntag befand ſich die Lauchſtädter Sanitätskolonne auf dem
Marſch nach Querfurt, um das jährige Stiſtungsfeſt der Schweſter
Sanitätskolonne feſtlich zu begehen. Unweit Querfurt kam ihnen ein
zweiſitziges Motorrad mit einem Herrn und einer Dame nach, welches
in der Nähe der Marſchkolonne zuſammenbrach, ſodaß die Jnſaſſen
ſich im Straßenſchmutz wälzten. Die Sanitätskolonne konnte ihnen
die erſte Hilfe zukeil werden laſſen. Die Unglücklichen wurden nach
Querfurt geſchafft.

Aus dem Zweckverband Leung.

X Röſſen, 16. Mai. Am 13. Mai feierte der frühere Landwirt
Hermann S und Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch
zeit. Die Jubilare erfreuen ſich großer Rüſtigkeit. Bei der Ein

el überreicht.
X Neu-Röſſen, 16. Mai. Das nächſte Promenadenkon

er tet am Sonntag, vormittags von 11— 12 Uhr, am Sachſen
platz ſtatt.

Kreis Querfurt.
z Mücheln, 16. Mai. Am r vormittag hatte der Dach

decker Paul Ebert aus Reinsdorf bei Clobicau, das Unglück, beim
Ausbeſſern des Daches auf dem S üttendiebelſchen Grundſtück a u s
etwa s Meter Höhe abzuſtürzen. Er zog ſich ſchwere Ver
letzungen am Kopfe und der linken Seite zu. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde er durch die hieſige Sanitätskolonne nach ſeiner
Heimat befördert.

2 Artern, 16. Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
Donnerstag nachmittag beim Schornſteinbau in der Zuckerfabrik.
Aus einer Höhe von ca. 60 Meter fiel ein Steigeiſen und traf den
unten beſchäftigten Arbeiter Franz Gregor von hier am Kopf und
n ihm den linken Arm. Die Verletzungen ſind ſchwer. Arzt
liche Hilfe war bald zur Stelle. Der Bedauernswerte fand Aufnahme
im hieſigen Kranhenkaus.

Weiße Wand.
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Abermals wartet die Direktion mit

einem prächtigen Militär- Luſtſpiel auf. Der überall mit großem
Erfolge und vor ausverkauften Häuſern aufgeführte
„Huſarenfieber“ der nach dem gle t vonKadelburg S e n bearbeitet worden iſt, gelangt bis einſchließlich Montag zur Aufführung und wird ſicherlich e hier ein dank
bares Publikum finden. Die Hauptrollen werden verkörpert von
Slga Brink als verliebtes Gretchen, Georg Alexander und
Arnold Kurff als ſchneidige Huſarenleutnants, ſowie von dem
hervorragenden Komiker Paul Heidemann, der den Burſchen
mit urwüchſigen Humor wiedergibt. Szenerie, Koſtüme und Bilder
ſind hervorragend. Jm Beiprogramm läuft das 2gktige Luſtſpiel
„Brownie als Heiratsvermittler“, das in ausgiebigerWeiſe für Unterhaltung des Publikums Sorge trägt. Erwähnens
wert iſt außerdem die n des neueſten Filmerzeugniſſes
„Hindenburgs Taten ſowie die Einzugsfeterlich-
keiten in Berlin

i

Jn geſch

Falſche Wege

Von Karl A. KuhnWürzburg.
Von den drei heranwachſenden Söhnen des Geheimen Finanz

rats Juſtus Körber hatte jeder eine andere Charakteranlage. Allen
dreien war von den Eltern eine Summe von Eigenſchaften als Erb
teil zugefallen. Aber jeder hatte auch etwas ganz Fremdes und
Eigenartiges an ſich, was die Eltern ſelbſt nie an ſich entdeckt hatten.
Das Ererbte und das Fremde waren je nach Quantität und Qualität
in den drei Jünglingen förmliche und chemiſche Verbindungen einge
gangen, die nur von einem tieſen Menſchenkenner analyſiert hätten
werden können. So ſtellte jeder einzelne Junge ein in ſich abge
ſchloſſenes, geheimnisvolles Charakterbild dar. Nur äußerlich ſahen
ſie ſich frappänt ähnlich, als ob ſie Drillinge wären. Fritz, der
älteſte, war 21, Oskar 20 und Alfred 19 Jahre alt. Da Fritz am
Gymnaſium zweimal, Oskar einmal und Alfred niemals ſten ge
blieben war, abſolvierten ſie am gleichen Tage das Pennal, allerdings
mit ganz verſchiedener Beurteilung durch das gewiſſenhafte Lehrer
kollegium. Trotz ſeines zweimaligen Durchfalls war Fritz eigentlich
der Liebling der Anſtalt. In ſeinem Abgangszeugnis ſtand zwar, daß
der Schüler niemals die Vorſtellung eines Körpers im Raume ge

habe, daß er aber durch ſein beſcheidenes, ruhiges und männ
iches Weſen und ſeine unermüdliche Begeiſterung für Literatur and
Geſchichte eine Zierde der Anſtalt geweſen ſei. In Oskars Zeug
nis ſtand die Bemerkung, daß die akademiſche Laufbahn, die ihm mit
einer beſtimmten Berufsvorbereitung beſchäftigen werde, ſeine „jugend
liche Unſtetigkeit“ wohl beſeitigen werde. Und dem Alfred gab man
die Ermahnung mit, er möge im ſpäteren Leben erkennen, daß nur
durch eiſerne Selbſtzucht die Uberſchätzung des eigenen Wertes ge
zügelt werden könne.

Die drei glücklichen Abiturienten lächelten erhaben über die Be
merkungen, der Vater lächelte auch und die Mama lachte geradezu
heraus Die alte Köchin Kathi, die auf dem Gange zugehört hatte
und M die Partei der drei Söhne ergriff, kreiſchte in ihrer fränki
ſchen Mundart laut: Herr Fritz, könne Se ſich den Haſeſchlegel nit
im Raum vorſtelle, den s nachert zum Eſſe gibt Herr Oskar,
jetzt müſſe Se ſich entſcheide, obſes Mariele oder die Mathilde pui
ſiert wöll, da wird nix mehr e uſtekelt und der Herr Alfred
ſoll ja nimmer ſage, daß ſei Krawatte ſcheener wäre als die vom
Herrn Profeſſor Treppner.“

Beim Feſtmahl ergriff der lege Vater, der linMichelsorden 4. Klaſſe angelegt hatte, das Wort zu einer feierlichen
Rede und ſagte zum Schluß, wobei der guten Mutter die treuen
Augen feucht wurden „Meine lieben Söhne, es Hleibt alſo bei der
Berufswahl, wie wir ſie ſchon wiederholt ins Auge gefaßt haben.
Du, Fritz, gehſt an die Univerſität Erlangen, um proteſtantiſche
Theologie zu ſtudieren, Oskar wird Arzt und Alfred Offizier. v
Berufe entſprechen eueren Charaktereigenſchaften und ihr werdet ho
angeſehene, glückliche Männer werden und mir zeitlebens dankbar
bleiben, wenn ich auch längſt nicht mehr ſein werde. Gedenkt immer
dieſes Tages!“

Das war am 1. Auguſt 1884.
Gerade nach 40 Jahren, am 1. Auguſt 1924, trafen ſich die drei

Brüder wieder in einem mittelfränkiſchen Bauernneſt, wo Fritz
Pfarrer war. Er begrub an dieſem Tage ſein Weib. Als die Heul
weiber und Sargpoeten ſich verlaufen hatten, ſaß er mit ſeinen
Brüdern in der großen Wohnſtube. Sie ſahen ſich im Alter noch
mehr ähnlich als in der Jugendzeit, aber die Stürme des Lebens
waren ihnen tief ins Antliß gemeißelt worden.

Fanrng in der AltRöſſener Kirche wurde dem Jubelpaar eine Trau

Film
gleichnamigen Luſtſpiel von

mackvoller Weiſe ſind eine Reihe

Ein Beſuch im Krankenha
Anläßlich der Einweihung des neuen Verwaltungsgebäudes in

NeuRöſſen fand auch eine Beſichtigung des Krankenhauſes, das dem
Ammoniakwerk Merſeburg gehört, ſtatt.

Schon von außen bietet die Ambulan z einen ſchönen Anblick.
Vor dem großen Gebäude iſt die Anlage für friſche Grasteppiche ge
ſchaffen. Durch ein herrliches Portal gelangt man in den Em
pfangsraum der Ambulanz. Hier, im Erdgeſchoß, ſpielt ſichder ganze Ambulanten- Verkehr ab. Rechts und links heben dem
Empfangsraum befinden ſich die getrennten Warteräume für männliche
und weibliche Patienten. Dieſe Warteräume ſind ſchöne, hohe, luftige
Räume, die in hygieniſcher Hinſicht nichts zu wünſchen übrig laſſen.
Hleine Springbrunnen ſorgen immer wieder für friſche Luft. Der
Verkehr in dieſen Räumen iſt ſehr gewaltig. Etwa 70 80 000 Men
ſchen gehen im Jahre durch die Ambulanz.

Begeben wir uns nun in das Kellergeſchoß. Hier wird der größte
Raum von den Bädern aller Art ſowie dem Wirtſchafts und Heiz
keller eingenommen. Sehr intereſſant iſt eine Anlage, die in ihrer
Vielſeitigkeit an die griechiſchrömiſchen Bäder erinnert. Es iſt ver
ſtändlich, daß man einen ſolchen Wert auf die Bäder legt. Jſt doch
ſchon von früher Zeit her die heilſame Wirkung der Heißluft, Dampfe,
Fichtennadel, Brauſebäder bekannt. Jntereſſant iſt auch feſtzuſtellen,
daß die Kranken hier keine Moorbäder benutzen können, da die Be
ſchaffung von Moor äußerſt ſchwierig und die Kranken längere Zeit
zur Arbeitsruhe zwingt. Große Heiterkeit erregte eine „Waſſerpiſtole“,
aus der auf etwa 5 Meter Entfernung der Patient mit einem Waſſer
ſtrahl gleichſam beſchoſſen wird. Dieſe Einrichtung ſoll ſehr gute
Dienſte bei Behandlung von Nervenleidenden leiſten Nachdem wir
im Vorübergehen in die einzelnen Zellen einen Blick werfen und auch
eine Heißluftzelle betreten, (es herrſchen 60 Grad Wärme darin) ver
laſſen wir das Untergeſchoß und begeben uns zurück nach dem
Empfangsraum.
Don e führen verſchiedene Gänge nach den Zimmern der ſe ch 8
im Krankenhaus befindlichen Arzte. Vor ihren Türen ſitzen die
Kranken auf Bänken und warten, bis ihnen ein Glockenzeichen ihres
behandelnden Arztes den Eintritt anmeldet. Hier unten iſt auch ein
Raum, in dem die Verletzten verbunden, in ſchweren Fällen auch
operiert werden können. Die Einrichtung dieſes Operations
ſagales iſt wie überhaupt alle anderen, äußerſt zweckmäßig und vor
nehm eingerichtet. Gleich daneben befindet ſich der große Ver
bandsraum.

Jm Obergeſchoß befinden ſich mehrere Krankenſäle, die Betten
für etwa 20 Kranke enthalten. Vorläufig iſt keins von dieſen
belegt, da ja das Krankenhaus in erſter Linie dem Ambulanten Verkehr
dienk. Hier in dieſem Stockwerk iſt auch der große Operations-
raum, dem wir einen etwas gründlicheren Beſuch abſtatten. Der
ſchon bei Tageslicht hell erleuchtete Raum hat eine ganz hervorragende
Leuchteinrichtung. Uber dem Operationstiſch ſind in einem Kreiſe
eine Anzahl elektriſcher Lampen angebracht, die ſelbſt bei hellſtem
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hübſcher Aufnahmen zu einem harmoniſchen Ganzen vereinigt worden;
die Wirkung auf die Zuſchauer iſt erhebend. Der Beſuch des
Theaters (der bei der geſtrigen Aufführung nicht allzuſtark war)
kann beſtens empfohlen werden.

Union Theater. Jnfolge Schwierigkeiten konnte das angekün
digte Programm mit dem Film „Jch liebe dich nicht gegeben wer
den. Troßdem war es der Leitung des Lichtſpieltheaters gelungen,
einen vollen Erſatz zu ſchaffen. Zur Aufführung gelangte das ſechsaktige Drama „Opfer des Harems“. Dieſer Film iſt einer der
wenigen, deſſen Bilder koloriert ſind und wirkt deswegen in ſeiner
Farbenpracht ganz beſonders angenehm. Auch die Handlung birgt
eine Reihe ſpannender Momente, handelt es ſich doch um den Kampf
des Beſitzes ſchöner Frauen in den Harems der einzelnen Sultane.

Jm Beiprogramm löſt „Fix als Volksbeglücker“ eine ungemeine
Heiterkeit aus, ſo daß es ſich lohnt, dieſes Programm in Augen
ſchein zu nehmen.

Theater- Nachrichten.
e Stadttheater Halle.

Sonnabend, 724 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel von Klabund.
Sonntag, 728 Uhr Coſi fan tutte (So machen's Alle Komiſche Oper

von W Mozart.
Montag, 734 Uhr Hoffmanns Erzählungen. Phantaſtiſchromantiſche

Oper von Jaques Offenbach.

e

Leipziger Neues Theater.
Sonnabend 72 Uhr: Der fliegende Holländer.
Sonntag 7328 Uhr: Jntermezzo

Leipziger Altes Theater.
Sonnabend 728 Uhr: Die fünf Frankfurter.
Sonntag 728 Uhr: Die fünf Frankfurter
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„Blas nicht Trübſal,“ ſagte Alfred, „ſondern red' ehrlich mit
uns, wie's dir ums Herz iſt.“

Der Pfarrer ſah mit trübem Blick zum Bruder hinüber:
„Wenn die Dummheit ein Körper im Raume wäre, könnte ich

ſie mir jetzt innerhalb der Chriſtenheit vorſtellen mich, mit meiner
orſcherſeele zum Pfarrer gemacht zu haben welch ein gräßlicher

Jrrtum unſeres guten Vaters. Er hat mir das Leben verpfuſcht
ich bin unglücklich

„Na, haſt du den Mut nicht mehr zum Umſatteln rief der
mittlere der Brüder. „Mach's wie ich. Jch war in den letzten 25
Jahren Bauerndoktor, Schiffsarzt, Fabrikarzt in Mexiko, Jrrenarzt
in Auſtralien, und jetzt kann ich wieder von vorne anfangen. Als
Zirkusdirektor wär was aus mir geworden, heute hier, morgen dort
und überall Verdienſtmöglichkeiten aber mir zuzumuten, die
Bauernweiber von Schwebheim zu behandeln, konnte nur einem
Manne einfallen wie unſerm lieben Vater Juſtus Körber.“ Alfred,
der jüngſte, erhob ſich von ſeinem Stuhle und ging mit ſteifen Schritin der Pfarrſtube herum. Mit höhnender, heiſere Stimme be

richtete er
„Zum Charaktermajor hab ich's glücklich gebracht. Die Efel,

die mich geſtürzt, tragen die Generalsepauletten. Geleiſtet haben ſie
aber nichts, als es ernſt geworden. Und vor dieſen Leuten hätt' ich
mich beugen ſollen niemals! Das hat ja Vater nicht gewußt,
daß man in der Armee keine geſcheiten Kerle brauchen kann

Da lachten die drei geprüften Männer, einer über den anderen.
en e war ein böſes Lachen, halb höhniſch, halb verzweifelt und
mutlos.

„Na ja,“ brummte Oskar, „hol wenigſtens ein paar Flaſchen
Wein aus deinem Keller, daß wir an was anderes denken!“

Freilich ſetzte der Major hinzu und trommelte mit ſeinen
Fingern am Ofenſchirm den Pariſer Einzugsmarſch.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
F. Richard Strauß' jüngſte, raſch berühmt gewordene

Schöpfung „Jntermezzo“, eine bürgerliche Komödie in 2 Auf
zügen (13 Bildern), gelangte am Donnerstag den 14. Mai im Neuen
Theater in Leipzig zur Erſtaufführung. Die Handlung ſpielt
teils am Grundelſee (Salzkammergut), teils in Wien, teils in der
eigenen Villa des Dichterkomponiſten in Partenkirchen, deren
Jnterieurs auf Grund photo raphiſcher Aufnahmen getreu wiedergegeben werden. Die nahe Leitung hatte Generalmuſikdirektor
Guſtav Brecher, die ſzeniſche Leitung Operndirektor Walther
Brügmann inne. Die Hauptpartien waren mit Maria Janowska
en. Elas SchulzDornburg (Anna), Fleiſcher Janozak (Hof
apellmeiſter Storch) und Liesmann (Baron Lammer) beſetzt.
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Eine „neue“ Oper von Muſſorgsky.
Am Stadttheater in Breslau fand unter Leitung des c an die

Spitze der neuörganiſierten Städtiſchen Oper in Berlin Charlotten
burg berufenen Jntendanten Heinz Tietjen die erſte deutſche Auf
führung der Oper „Der Jahrmarkt von Sorotſchintzi“ von
Muſſoxrgsky ſtatt, die beim Publikum und der Preſſe einen außer
ordentlichen Erfolg hatte. Muſſorgsky, der größte ruſſiſche Tonſeßer,
der zum Ausgangspunkt ganzer Kompoſitionsſchulen geworden iſt,
teilte das Schickſal aller genialen Bahnbrecher und Neuerer; beſonders
in Deutſchland wurde er erſt ſpät „entdeckt“ und zugunſten des weich
lichen, mehr weſteuropätſch orientierten Tſchaikowsky vernachläſſigt.
Heute aber wächſt ſeine Beliebtheit und ſein Einfluß von Jahr zu
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uſe des Ammonialwerkes.
Tageslicht auf dem Operationstiſch eine gute Lichtwirkung hervor
rufen. Sie ſind vor allem dazu da, um jegliche Schattenbildung zu
beſeitigen. Jntereſſant iſt auch die Betäubungseinrichtung.
Der die Operation ausführende Arzt beobachtet den Kranken und
ſeine Atembewegungen und preßt ihm, durch einen Tritt auf den
Apparat beim Einatmen das Narkotikum in die Lunge. Eine Ein
richtung, die ſich ebenfalls in keinem anderen Provinzkrankenhaus
vorfinden dürfte, iſt eine Leitung, die ſtändig deſtilliertes und
ſteriliſiertes Waſſer enthält und eine andere, in der ſich für
beſondere Fälle eine verdünnte Kochſalzlöſung befindet. Die
Kochſalzlöſung leiſtet oft einen großen Dienſt und iſt überhaupt bei
manchen Operationen gar nicht zu entbehren. Wenn nämlich ein
Patient durch zu ſtarken Blutverluſt geſchwächt nicht gleich wieder aus
der Narkoſe erwacht, ſo wird ihm eine Kochſalzlöſung, die ſelbſtver
ſtändlich auch wieder ſteriliſiert iſt, eingefloßtkt. Das hat vft eine ganz
wunderbare Wirkung hervorgerufen und ſchon manchem für tot Er
klärten das Leben wieder geſchenkt. Daß ſich in dieſem Raum auch
ein Auf zug befindet, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Wir verlaſſen den
Operationsſaal und begeben uns in einen zweiten vielleicht noch koſt
bareren Raum, in das Röntgenzimmer. Nach Angabe des
Führers handelt es ſich hier um eine der beſten Einrichtungen, die
wir in der Provinz ja vielleicht ſogar in ganz Deutſchland haben.
Gerade die Einrichtungen zu Röntgenaufnahmen ſind in den meiſten
Krankenhäuſern ſelbſt an den Univerſitäten noch äußerſt primitiv,
Man muß dort mit einer einfachen Kathodenröhre, mit der man aller
dings auch Hervorragendes leiſtet, ſich behelfen. Dieſe Einrichtungen
ſind eben abhängig von der finanziellen Unterſtützung. Und da hat es
in der Ambulanz des Ammoniakwerkes nicht geſehlk.

Wir gelangen nun in das zweite Obergeſchoß. Hier befinden ſich
vor allem Wirtſchafts räume (eine Ausnahme zu allen anderen
Krankenhäuſern) ſowie die Aufenthalts räume für die Schwe
ſtern und Arzte. Ein Blick in die große ſaubere Küche zeigt, daß auch
hier die modernſten Maſchinen Anwendung finden. So ſind dort
eine Kartoffelſchälmaſchine und andere praktiſche Maſchinen aufgeſtellt.
Die Koſt ſcheint auch ganz gut zu ſein. Braten gab's! Da zufällig
auch die Schweſternzimmer nicht abgeſchloſſen waren, waren wir ſo
indiskret und warfen auch dort einen Blick hinein. So einfach und
doch zweckmäßig wie die Schweſternzimmer ſind, ſo ſchön und vornehm
und gleichzeitig anheimelnd iſt der Aufenthaltsraum, in dem die
Schweſtern ihre Mahlzeiten einnehmen und am Abend in Geſellſchaft
die Stunden verbringen. Ein Haärmonium ſorgt ebenfalls für Zer
ſtreuung und Erholung von ihrem ſchweren Berufe.

Damit war die Beſichtigung des Krankenhaufes beendet. Das
Ammonigkwerk Merſeburg hat mit dieſem großartigen Bau und ſeiner
vorzüglichen Einrichtung bewieſen, daß es gls eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht erachte, dafür zu ſorgen, daß erkrankte oder im Dienſt
verletzte Mitarbeiter eine Stätte finden, in der ſie Geneſung finden.
NeuRöſſen aber kann ſtolz ſein, eines der ſchönſten Krankenhäuſer
der Provinz in ſeinen Mauern zu haben. t.
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Reklameteil.

M A I
iſt unentbehrlich zur Herſtellung
von Pudbdings, Flammeris,
Frühlings- und Sommerſpeiſen,
Gebück jeder Art, zur Verdichung
v. Suppen, Tunken, Gemüſen uſw.

Kochbüchlein gratis durch die
Deutsche Halzena Gesellschaft A. G.
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Jahr. Seine Oper „Boris Godunoff“ ſteht jetzt im Spielplan aller
deutſchen Bühnen; ſeine Lieder, in denen viele der Wirkungen Hugo
Wolfs ſchon vorweggenommen ſind, und ſeine Klavierwerke fangen an,
förmlich Mode zu werden, obgleich ſie bei weitem noch nicht in ihrer
ganzen Tiefe und Eigenart ausgeſchöpft und gewürdigt worden ſind.
Was der Wirkſamkeit Muſſorgsky lange Zeit im Wege ſtand, iſt das
Fragmentariſche und techniſch Unvollendete von vielen ſeiner Werke
er war ein genialer Autodidakt, und ſeine Werke bedurften oft der
Nachfeilung. Auch „Boris Godunoff“ mußte erſt von RimskyKorſſa
koff neu inſtrumentiert werden, bevor er ſeinen Siegeszug durch die
Welt antrat. Der „Jahrmarkt“ wurde ſogar unvollendet hinterlaſſen.
Erſt vor einigen Jahren wurde dieſe Oper, dexen Handlung einer bur
lesken Novelle von Gogol entnommen iſt, unter Benutzung des vor
handenen Materials von N. Tſcherepnin, einem namhaften Tonſeber
der Schule RimskyKorſſakoffs, vollendet und inſtrumentiert. Die
deutſche Bearbeitung rührt von dem z. Zt. in Naumburg anſäſſigen
Muſikſchriftſteller Dr. Heinrich Möller her.

Generalverſammlung der Kant- Geſellſchaft.

Am Freitag, 5., und Sonnabend, 6. Juni 1925 (Pfingſtwoche),
findet in den Räumen der Univerſität Halle a. S. die diesjährige Ge
neralverſammlung der Kank Geſellſchaft ſtatt. Die Tagung iſt zu
einem philoſophiſchen Kongreß ausgebaut worden. Die Vor
träge gruppieren ſich um das Thema „Meaphyſik“, u. z. wird dieſes
Thema von drei Geſichtspunkten aus behandelt werden: 1.,Methaphyſik!
und Philoſophie“; Vortragende u. a. die Profeſſoren Paul Menzer
Halle, Nikolai Hartmann-Marburg, Ernſt von AſterGießen, Her
mann Schmalenbach-Göttingen; 2. „Metaphyſik. und Naturwiſſen-
ſchaft“; Vortragende u. a. die Prof. Hans Drieſche Heipzig, Erich
BecherMünchen, Friedrich Kuntze-Berlin; 3. „Metaphyſik und Geijſtes
wiſſenſchaft“; Vortragende u. a. die Prof. William SternHamburg,
Leopold hen Genaues Programm, das auch über die an
deren Darbietungen, über die Unterkünfte uſw. Auskunft gibt, unent

Bayreuth 1925.
geltlich durch Prof. Dr. Artur Liebert, Berlin W 18, Faſanenſtr. 48.

Die Verwaltung der Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth gibt bekannt,
daß für die vom 22. Juli bis 20. Auguſt 1925 ſtatfindenden
Bühnenfeſtſpiele als Dirigenten die General-Muſikdirektoren Dr. Karl
Muck, Michael Balling, Fritz Buſch und Willibald Kaehler gewonnen
wurden. Die Direktoren der Chöre liegt in den Händen von Prof,
Hugo Rüdel, Staatsopern und Domchordirektor in Berlin.

Als Soliſten ſind u. a. verpflichtet: Lauritz Melchior (Siegmund,
Parſifal), Rudolf Ritter (Siegfried), Karl Clewing (Walther von
Stolzing, Parſifal, Walter Elſchner (Mime), Friedrich Schorr
Wotanſ, Hermann Weil (Hans Sachs), Eduard Habich (Alberich,
lingſor), Karl Braun und Walter Soomer (Faſolt, Hunding, Hagen,

Gurnemanz), Theodor Scheidl (Amfortas), Heinrich e (Beck
meſſer), Emmi Krüger (Sieglinde, Kundry), Olga Blomé Brünn
hilde), Barbara Kemp (Kundry), Kkaire Born (Eva), Emmi Leisner
(Erda und Erſte Norn). Der große Exweiterungsbau am Feſtſpiel
hauſe ermöglicht in dieſem Jahre eine Anzahl ſzeniſcher Neuerungen:
Nach Entwürfen des ſpaniſchen Malers Mariano Fortuny, des Er
finders des Kuppelhorizontes und der indirekten Beleuchtung, wurden
neue Koſtüme für Kundry und die Blumenmädchen angefertigt und aus
geführt unter Leitung von Frau Danielg Thode und Fräulein Emma
von Sichart in München. Die nächſten Feſtſpiele finden erſt im
Jahre 1927 ſtatt.
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Stille Stunde.
Außen fix, innen nix.

Vor etwa fünfzig Jahren kennzeichnete ein eigenartiger
Prediger in Halle von der Kanzel her eines Sonntags die nach
außen prahlenden, innerlich aber hohlen Leute mit den Worten:
Sie ſtolzieren in Stulpſtiefeln daher und haben nicht einmal
Strümpfe an. Solche Jlluſtrierung würde gegenwärtig nicht
mehr ganz zeitgemäß ſein. Hat doch ſchon vor mehreren Jahren
in Merſeburg ein achtbarer Mann öffentlich erklärt, daß ein
ſtrumpfloſer Lebenswandel vor einem beſtrumpften den Vorzug
verdiene, da er nicht nur billiger, ſondern auch viel geſünder
ſei. Durch dieſes Gutachten wird jedoch die Anſicht einer vor
nehmen Dame nicht entkräftet, die geäußert hat: Wahre Fein
heit der Kleidung erkennt man ſichrer an der gediegenen Jnnen
ſeite als an der glänzenden Außenſeite. Noch einen Schritt
weiter oder vielmehr tiefer führt das Wort. „Betracht die
Menſchen nicht zu viel von außenwärts! Acht nicht auf ihre
Weſte, achte auf ihr Herz!“ Nicht die geſtickte „Weſte“, ſon
dern das „Herz“ muß für die Beurteilung einzelner Menſchen
wie ganzer Völker ausſchlaggebend ſein. Wehe dem Geſchlecht
für deſſen Weſen die Wendung kennzeichnend iſt: Außen fir,
innen nix. Das deutſche Volk iſt gegenwärtig zweifellos in
Gefahr, der Veräußerlichung zu verfallen. Der Weltkrieg e
anſcheinend weder auf die ſogenannten oberen noch auf die ſo
genannten unteren Schichten vertiefend und verinnerlichend ge
wirkt. Die ſchlimme Sucht, überwiegend nach außen zu leben,
die ſich ſchon lange vor dem Kriege bedenklich regte, hat nicht
ab, ſondern zugenommen. Leider drängt auch die unausge
reifte Jugend viel zu haſtig und geräuſchvoll an die Hffentlich
keit. Friſche Saat wächſt auf den Feldern nicht mit anſpruchs
vollem Lärm, ſondern verborgen und ſtill. So verlangt auch
geſunde menſchliche Entwicklung ein hohes Maß leiſer Zurück
gezogenheit und beſcheidner, ſchlichter Zurückhaltung. Lautem
Lärm nach außen entſpricht nur zu oft grauſige Leere nach
innen. Außen fix, innen nix.

Den Baum muß man biegen, ſo lange er jung iſt.
Es iſt ſtaunenswert, welche Formen geſchickte Obſtbaum

züchter jungen Apfel- und Birnbäumen zu geben vermögen.
Wenn man lange Reihen muſterhaft gezogenen Spalterobſtes
durchſchreitet, erhält man den Eindruck, menſchliche Kunſt könne
nach Belieben der Natur ihren Willen aufzwingen. Der unge
ſtüme Freiheitsdrang der Bäume iſt gebändigt; die Ordnung hat

eſtegt.geß Auch in manchen Erziehungsanſtalten vergangener Tage

war Gelegenheit geboten, menſchliches Spalierobſt zu bewundern.
Mit berechtigtem Stolz konnten die Anſtaltsleiter oder Jn
ſtitutsvorſteherinnen ihre Blicke über die muſtergiltig gezogenen
Knaben und Mädchen ſchweifen laſſen. Wie korrekt die Haltung,
wie korrekt die Bewegungen, wie korrekt die Redewendungen,
wie korrekt ſelbſt die Anſichten! Tüchtige Erziehungstechniker
wetteiferten mit den Obſtbaumzüchtern in dem Bemühen, die
wilde Natur zu zähmen und durch ſcharfen Schnitt und recht
zeitiges Biegen ſügſame Glieder der „guten“ Geſellſchaft zu
ormen.f Aber darf die Zurechtſtutzung friſcher Knaben und Mädchen

zu tadelloſen Geſellſchaftsgruppen das Ziel menſchlicher Er

IJos geſährlich. Sedes junge Menſchenkind braucht, um ſich zu ge
ſunder Reiſe entwickeln zu können, ſtraffe Zucht. Wo gar nicht
beſchnitten und gebogen wird, iſt Verwilderung unausbleiblich.
Viele jugendliche Geſtalten, die man gegenwärtig in krummer und
nachläſſiger Haltung mit der Zigarette im Munde durch die

ziehung ſein? Schlaffes oder geniales Gehenlaſſen iſt zweifel

Straßen mehr ſchieben und wackeln als gehen ſieht, ſind ernſte
Warnungszeichen für alle, die bei der Erziehung jeden ſtrengen
Eingriff ſcheuen und für völlig ungebundene Naturentfaltung
ſchwärmen. Gärten, in denen alle Triebe wild wuchern, bringen
keine reichen Ernten; ungezügelte Jugend wächſt nie zu voller
Leiſtungsfähigkeit heran.

Doch ebenſowenig wie Schlaffheit iſt bloße Schneidigkeit für
Jugendbildner empfehlenswert. Paradedrill darf nimmermehr
letztes Ziel der Erziehungsarbeit ſein. Einen Baum, der zum
Krummwerden neigt, geſchickt gerade zu biegen, iſt ein lobens
wertes Beginnen. So mag man auch eine Jugend, die in Ge
fahr iſt auszuarten, äußerlich und innerlich ſtreng zurechtrücken.
Aber die erforderliche Biegung darf nie zu künſtlicher Verbiegung
werden. Natur und Kunſt müſſen ſich bei aller Bildungsarbeit
beſtändig die Hand reichen. Zielſichere Zügelung und Leitung
ſoll ſtets mit tiefer Achtung vor der „Natur“, vor der wunder
baren gottgegebenen Eigenart jedes jungen Menſchenweſens eng
verbunden ſein.

Prof. W. Bithorn.

Rheiniſche Kultur.
Von Dr. H. Sarnetzki Köln.

Wir entnehmen dieſe Betrachtung über rheiniſche
Kultur mit Erlaubnis des Verlages dem in Kürze bei der
Union Deutſche Verlags geſellſchaft in
Stuttgart erſcheinenden Buch „Der Rhein in Ver

angenheit und Gegenwart“, mit verſchiedenen Mitarhetern herausgegeben von Otto Brües, einem nur von
Rheinländern geſchriebenen, ebenſo hervorragend ausge
ſtatteten wie inhaltlich tiefen und anregenden Jubiläums
werk von dauerndem Wert.

Wenn der Name Rhein den Deutſchen ans Ohr klingt, iſt es wie
der Ton einer Glocke vom hohen Turm, der die Seele mit geheimnis
vollen Fingern anrührt, ſie aufhorchen läßt und aufrüttelt und, mnyſtiſche

Schauer zurücklaſſend, in der Weite langſam verſchwimmt. Der Name
Rhein was der Jordan den alten Juden, Altvater Nil den Agyp
tern, der Ganges den Jndern war und iſt: ein heiliger Name. Sinn
vild kulturellen Wachskums, das irgendwie mit dem ganzen deutſchen
Lande verbunden iſt, einer Geſchichte, die bis in graue, nicht klar
mehr e Urzeit zurückgreift und die da Schichtk um Schicht zu
rückließ vom Volks und Geſchlechterleben durch Jahrhunderte e
in Römergräbern, mittelalterlichen Domen und Burgen, Barockbauten

und neuzeitlichen Fabriken Sinnbild von deutſcher Schaffenskraft
und Lebensfreude, von nachdenklichem Ernſt und ererbter Parteiſucht,
von tauſend Wechſelfällen des Schickſals. Rhein: das iſt der aufleuch
tende Ruf vom dürren Sandboden der Mark, aus den Wäldern und
Sümpfen des koloniſierten Oſtens nach der Sonne, der Schönheit, nach
aradieſiſcher Heiterkeit; das iſt wie undeutbare Unterſtrömung im
eutſchen Herzen nach dem mütterlichen Urſprung, das iſt Sehnſucht,

ſeeliſche Verbundenheit, Schickſalsgemeinſchaft. Und mögen auch die
anderen deutſchen Ströme ihren hohen Wert im Volksleben haben, den
beſonderen Reiz ihrer Landſchaft, die Größe ihrer wirtſchaftlichen
Bedeutung, mag die Elbe eine Kette von Städten aufreihen bis in das
bunte, lärmende Hafengetriebe Hamburgs, von wo der Strom zum
Träger weltumſpannender Gedanken und Handlungen wird, die Weſer
der Ausgangspunkt des alten germaniſchen Freiheitskampfes ſein, Oder
und er e ſchwer errungenen Kulturboden durchfließen, die Donau
mächtiger ſein (aber ſie trägt ihre Waſſer nach dem ſüdoſteuropäiſchen
Mittelmeer): der Rhein ſt Ausgangspunkt und Ende, iſt Zier und
Krone, iſt Deutſchland ſelbſt, alles, was es groß und herrlich und was
es ſich ſelbſt zu Schanden gemacht hat, was es erhofft und erlitten hat.
Unzählige Lieder umrauſchen die bergumſäumten Ufer; in Städten
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Jn einer Vorſtadt von Bologna, in einer kleinen Straße mit

niedrigen Häuſern und den Werkſtätten beſcheidener Handwerker, be
findet ſich ein volkstümliches Tanzlokal, in dem am Sonntag die Ar
beiter der Umgebung und ihre Mädchen und Frauen zuſammenkommen.
Auch am vorigen Sonntag war das übliche Tänzchen angeſetzt und von

allen Seitengaſſen ſtrömtkten am Abend die Tanzluſtigen zuſammen.
Aber zu ihrem Erſtaunen bemerkten ſie neben der Kaſſe, an der ſie das
Geld für ihre „Tanzbändchen“ zu entxichten hatten, ein Schild mit der
Aufſchrift „Faſziſten iſt der Zutritt verboten.“ Der Abend nahm zu
nächſt den e e Verlauf. Aber es konnte nicht ausbleiben, daß
die faſziſtiſchen Arbeiter des Viertels von dieſer Aufſchrift erfuhren,
und daß um die zwölfte Stunde herum eine Gruppe von ihnen in das
Lokal eindrang und den Wirt wegen dieſer Verguickung von Tanzver

nügungen und Politik zur Rede ſtellten. Es kam zu einem heftigenWorte zu Ausfällen und Beleidigungen und ſchließlich zu einer

nrhee in der ein Faſziſt getötet und ein anderer ſchwer verleßt
wurde.

Jch erzähle dieſe Geſchichte hier nicht, weil ſie etwa von beſonderer
Bedeutung für das politiſche Leben Jtaliens wäre. Aber ſie iſt be
zeichnend. Solche und ähnliche Fälle haben ſich in letzter Zeit in Jtalien
wieder mit größerer Häufigkeit ereignet. Die Kammer und der Senat
ſind geſchloſſen und infolgedeſſen wendet man den Blick etwas häufiger
von der Hauptſtadt ab und hält Umſchau in den Städten und Flecken
der Provinz. Vielleicht bemerkt man deswegen dieſe blutigen Ereig
niſſe um ſo mehr. Aber es ſteht auch feſt, daß ſie in den letzten Wochen
häufiger geworden ſind, und daß ſie vielen Faſziſten und Antifaſziſten,
Schwarzhemden, rvtbeſchlipſten Sozialiſten und totenkopfgeſchmückten
Anarchiſtenhäuptlingen Schlag- und Schußwunden und nicht ſelten ſo
gar den Tod eingetragen haben.

Das politiſche Leben hat auch bis zu einem gewiſſen Grade auf
dieſe Ereigniſſe reagiert. Während die vielſequeſtrierte Preſſe der
Radikalen ſich im allgemeinen aller Kommentare enthält, ſprechen die
faſziſtiſchen Blätter laut und deutlich von einem blutigen Wieder
aufleben des Radikalismus“ Man bringt dieſe Ereigniſſe in Zu
ſammenhang mit den bulgariſchen Vorgängen. Zwei faſgziſtiſche Pro
vinzialblätter veröffentlichen lange, mit Namen, Wohnungsadreſſen,
dechtffrierten Geheimſchriften uſw. verſehene Enthüllungen, über die
Tätigkeit der ruſſiſchen Emiſſäre in Jtalien. Man ſpricht von einer
italieniſchen Tſcheka. Als der neue Sowjetbotſchafter zu einer der üb
lichen Begrüßungsinterviews die italieniſchen Journaliſten empfing,
wurde ihm die unangenehme Frage vorgelegt, wie es ſich mit dieſen
ruſſiſchen Einmiſchungen verhalte. Er dementierte natürlich. Aber die
Blätter, die die obenerwähnten Enthüllungen veröffentlicht haben, er
klären, daß ſie das Dementi des ruſſiſchen Botſchafters ihrerſeits
wiederum dementieren wollen. Und mit einiger Spannung verſolgt
die Offentlichkeit dieſen eigenartigen Zweikampf zwiſchen einem Diplo
maten und zwei Provinzzeitungen, der letzten Endes vermutlich wie das
Hornberger Schießen ausgehen wird.

Wer ſich natürlich eingehend mit den erwähnten blutigen Ereig
niſſen befaßt hat, iſt Roberto Faringcci. Dieſer außerordentlich unter
nehmende und ehrgeizige Schwarzhemdenführer iſt überhaupt in letzter
Zeit zum wichtigſten Sprecher der faſziſtiſchen Partei geworden. Viel
fach treten ſeine Manifeſtationen an die Stelle Muſſoliniſcher Aufrufe
und Reden. Und Farinacci hat gedroht. Er mißt den größten Teil der
Schuld an der Verwundung und Ermordung einzelner Faſziſten der
Kampagne der Oppoſitionspreſſe und den ankifaſgziſtiſchen Agikativnen
der Aventins zu. Und infolgedeſſen forderte er in einer Rede, die er in
der Provinz Cremong gehalten hat, eine kategoriſche Beſtrafung dieſer
Leute Das Exil, Zwangsdomizil und die Todesſtrafe, die bekannt
lich in Jtalien nicht beſteht.

Man kann es immerhin verſtehen, daß dieſe Forderungen nicht
nur in oppoſitionellen Kreiſen einigem Widerſpruch begegneten. Der
Großrat der faſziſtiſchen Partei, der in dieſen Tagen in Rom zu
ſammentrat, hat denn auch zunächſt keine Beſchlüſſe gefaßt, die unmittel
bar auf die Anregungen Faringccis zurückgehen Können ie Regie
rung hat durch den Mund Muſſolinis erklärt, daß ſie das Mittel in
der Hand habe, das politiſche Verbrechertum zu unterdrücken. Und
trotz der Erklärung des Generalſekretärs, daß er die Frage vor die
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und Dörfern träumen die nie geſtorbenen und ewig neu erzählten
Sagen und Mären, aus dem Skrome ſelbſt glüht in nie erloſchenem
Glanze das Rheingold, en es enen wer en Romerfeſten
und den hochragenden Fabriken der Gegenwart ruhen die tauſend
fältigen Ereigniſſe deutſcher Geſchichte. S

Der Rhein iſt der Fluß des Grenz lan des nicht Grenze der
Jluß! zwiſchen germatniſcher und romaniſcher Hultur. Deutſche und
welſche Art berühren ſich auf dem geſchichtlichen Muttergrund kelto
romaniſchen Geiſtes; Blutſtröme liegen nebeneinander und ſtreifen ſich
und ließen ineinander, wenn auch eine untrügbare ſtrenge Sprach-
und Völkergrenze vorliegt. Hier iſt der Boden, wo das müde Volk
der Ketten neue Lebenskraft von den Römern erhielt, und dieſe Blut
miſchung wurde ergänzt durch das frühlingsjunge Blut der Germanen,
als ſie raumheiſchend über den Strom ſetzten, in das Römerreich
flüteten, zurückgeworfen wurden, ſich anſiedelten oder zergingen. Ausdieſer Vermiſ ung wurde Weſen und Charakter des Rheinländers
geformt, der zwar weniger „reinblütig“ iſt als etwa der Weſtfale, der
Sachſe, der Mitteldeutſche, nicht ſo haärtnäckig, zäh, dickköpfig, nicht ſo
willensbeſtimmt und beharrlich, der dafür aber mit ganz urſprünglich
deutſchen Weſenszügen viel Liebenswürdigkeit, Heiterkeit, Freude an
ſinnlicher Schönheit und Lebensgenuß in die Wiege gelegt bekam. Er
iſt durchweg nicht der Deutſche des harten Verſtandes, ſondern des
flackernden Herzens wenn auch für den Rheinländer vom Ober
bis zum Niederrhein keine allgemein gültige Charakterbeſtimmung ge
troffen werden kann darum macht der Rheinländer z. B. im Aus
land mehr moraliſche r als etwa der ſteife Norddeutſche
oder der derbere, formloſere Süddeutſche. So wird auch der manchmal
unentſchloſſene Zug des Rheinländers erklärlich, der im Grunde
weniger Tat als Sinnenmenſch iſt der nivellierende Einfluß der
Gegenwart beginnt auch dies zu verwiſchen gern Entſcheidungen
mit einem Wißwort ausweicht, etwas Leichtes hat, gelegentlich bis zur
Oberflächlichkeit, der naturgemäß welſches Weſen eher verſteht als der
Deutſche jenſeits der Rheinlinie, ſeinem Reichtum aber, dem er mit
Liebe anhängt, dennoch nichts vergibt, nur läſſiger iſt im Urteil und
in der Furcht vor der politiſchen Tragweite Denn man muß ſich
darüber klar ſein, daß im Rheinland nichts vergeſſen iſt von den
franzöſiſchen Raubzügen unter dem Lilienbanner der Bourbonen, der
ein n des Heidelberger Schloſſes und der Schändung der Kaiſer
eichen im Dom zu Speier, nichs vergeſſen von dem lähmenden napo
lebniſchen Machtwillen über den Ländern am Rhein, daß der Rhein
länder ſich durchaus bewußt iſt, wie das galliſche Volk ſeit vierhundert
Jahren immer wieder gegen den Rhein hinaus aus machtpolitiſchen
Gründen vordrängt in der gegenwehrenden Furcht, vom jüngeren,
lebens und ſaftvollen germaniſchen Volk allmählich überflügelt zu
werden. Wie dieſer Zug nach Weſten ja typiſch iſt für die Völker
Europas im Allgemeinen und die Slawen, noch träge und dumpf im
Jnſtinkt, nach Weſten ſtarren und langſam vorzurücken beginnen, denn
die Kultur der hochentwickelten Völker des Abendlandes wird einmal
alt und müde werden.

en e Kultur iſt die älteſte deutſche Kultur Das
Rheinland ſtand ſchon im hellen Licht der Geſchichte, als die ger
mäaniſchen Stämme öſtlich vom Rhein in ihren undurchdringlichen
Wäldern noch in einer durchaus nicht zu unterſchätzenden und auch
e wiſſenſchaftlich noch wenig erkannten primitiven Eigenkultur
ebten. rüh ſchon verband der Rhein in allen Kulturdingen den
Süden mit dem Norden, das Reich ſüdlich der Alpen mit England
und der Oſtſee. Als Bonifaz von Mainz aus die Chriſtianiſierung
der Sachſen anſtrebte, war das kein Anſtoß ſondern Fortſetzung
nicht Anfang der rheiniſchen Kirchengeſchichte, ſondern nur ein Abſchnitt
denn die Grabſteine mit römiſchen Jnſchriften geben Kunde von einer
roßen altchriſtlichen Bewegung zur römiſchen Zeit, und auch die
eutſche Kirchengeſchichte nimmt vorwiegend am Rhein ihren Ausgang.

Als im Jnnern Deutſchlands die Feſtigung der Orte zu ſtädtiſchen
Gemeinweſen erſt einſette, waren am Rhein ſchon ältere organiſterte
Stadtgemeinſchaſten. Wirtſchaft und Jnduſtrie, heute in höchſter Blüte,erhoben ſich on im frühen Mittelalter zu bedeutenden Erſcheinungen

Und gar, als das Kaiſertum im Mittelalter viele hundert Jahre Glanz
über das Deutſchtum n. trug der Rhein, wie ſelbſtverſtändlich
die große mittlere Lebenslinie durch deutſches Land, ſozuſagen ſinn
bildlich das Reich, wenn Kaiſer und Könige zu n v oder Tal fuhren,
funkelte hinauf zu den Burgen, die Fürſten, Grafen, Ritter ſich erbauten,
war ſo recht ein deutſcher Strom von der Quelle bis zur Mündung.
Und die Kunſt Davon wird noch die Rede ſein. Die großen Dome
von Speyer und Laach, von Andernach und Bonn und die Stifts-
en in Köln: der deutſche Rundbogenſtil vereinigt ſich zu Meiſter
ſtücken religiöſer Jubrunſt. Jn den Städten bauen die eine
kunſtvolleſchönen Häuſer, ſtolze und ſtattliche Rahmen ihres reichen

und ſelbſtbewußten Lebens. Aber auf und ab, Wie das deutſche Schick

klung des Faſgismus.
Kammer bringen werde, ſcheint es einſtweilen bei der beſtehenden Ge
de e zu bleiben. Sollte man aber ſelbſt die Abſicht haben, 5 B.

ie Todesſtrafe in das italieniſche Strafgeſetz einzuſühren, J gäbe es
Schwierigkeiten. Jm Neapler „Mattino“ weiſt Paolo Searfogliodarauf hin, daß mere Verträge beſtehen, die die Anwendun
der Todesſtrafe auf politiſche Verbrechen, und darum handelt es ſich
doch größtenteils in dieſem Fall, verbieten und daß aus dieſem Grund
England völlig im Recht war, als es nach der Erſchießung der königs
treuen Miniſter durch die griechiſchen Republikaner ſeinen Geſandten
in Athen abberief.
Dieſe Vorgänge zeigen gewiſſe innere Gegenſätze, die der Offent

lichkeit im allgemeinen unbekannt, innerhalb der faſziſtiſchen Partei
beſtehen. Natürlich darf man aus dieſen Feſtſtellungen keine über
triebenen Schlußfolgerungen ziehen. Der Faſzismus iſt nach außen
hin, politiſch, taktiſch, militäriſch und geiſtig eine kompakte Maſſe, die
ſich feſt in den Händen der Leiter befindet und gerade in letzter Zeit be
deutende organiſche Fortſchritte gemacht hat, der es bis zu einem ge
wiſſen Grade gelungen iſt, manche durch den Fall Matteotti verloxen
gegattgene Sympathie wiederzugewinnen, Die erwähnten inneren
Hegenſätze, die in letzter Zeit auch in andrer Weiſe zum Ausdruck ge
kommen ſind, ſcheinen im Grunde nur ein Zeichen für gewiſſe lebendige
Vorgänge und Entwicklungsmöglichkeiten zu ſein. Hierher gehört auch
die Diskuſſion über den faſziſtiſchen Syndikalismus. Es iſt ja bekannt,
daß die Achtzehnerkommiſſion der ſogenannten „soloni“, die ſich mit
der Verfaſſungsreform befaßt, die faſziſtiſchen Arbeiterkorporationen
verfaſſungsmäßig in den Staat eingliedern will und zwar dadurch, daß
dieſe Korporationen juriſtiſch anerkannt werden und das Recht einer
ziemlich ſtarken eigenen Vertretung im Parlament erhalten ſollen. Die
en in der das geſchehen ſollte näheres darüber iſt der Offentlich-
ſeit nicht bekannt hat dem Generalſekretär der faſziſtiſchen Arbeiter
Roſſoni, nicht gefallen, und es e auch darüber eine lebhafte Pole
mik e die im Großrat ihr Echo gefunden hat. Das einzige,
was nach außen hin in Erſcheinung trat, waren einige politiſche Duelle.
Unſeres Erachtens aber verbirgt ſich dahinter ein hochintereſſanter und
für die Entwicklung des Faſzismüs ſehr bedeutender Kampf Der
Kampf e en den induſtriellen und kapitaliſtiſchen Dieſe en einer
e und den Arbeiterintereſſen andererſeits, ſoweit dieſe Kräfte mit

em Faſzismus eine nähere Verbindung eingegangen ſind. Zwar er
kennt der faſgziſtiſche Staat das Streikrecht an, aber er will es für
die lebens wichtigen Betriebe und die Beamten nur zu einem Teil, über
haupt aber nur dann gelten laſſen, wenn die Arbeiterverbände im Ein
vernehmen mit dem Staat einen Streik proklamieren und ſich der
internationalen Verbindungen enthalten. Es kann kein Zweifel darüber
beſtehen, daß dieſe Form allerdings wohl einen ſehr zweckmäßigen Kom
promiß zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeberintereſſen darſtellt. Esbleibt abzuwarten, welche verſaſungeregtliege Form die Achtzehner

kommiſſion dieſen Problemen geben wird.
Eines zeigt ſich bei dieſen intereſſanten innerfaſziſtiſchen Exrörte

rungen aber deutlich Der faſgiſtiſche Gedanke iſt noch immer lebendig
an immer nicht abgeſchloſſen und noch lange nicht doktrinär. Die neue

eligion, wie ſie die Faſziſten nennen hat noch kein Evangelium. Am
deutlichſten zeigt ſich dies in dem Manifeſt der e Jntellek
tuellen, das dieſe am „Geburtstage von Rom“ an die Jntellektuellen
aller Länder geri tet haben Denn es war doch eine rechte Verlegen
heitsarbeit, eine Arbeit, die in den entſcheidenden geiſtigen Vertretern
des Faſzismus keinen eigentlichen Widerhall fand, die das e rer
ultrafaſgiſtiſche „Jmpero“ offen mißbilligt hat und die Benedetto Croce
in dem Gegenmanifeſt, das er und andere liberale und demokratiſche
Jntellektuelle erließen, eine Schularbeit nennen konnte.
Ein guter Seit ein treuer Anhänger des Duce, ſagte mir neu

lich: „Der Fall Matteotti hat doch eine Läuterung unſerer Bewegung
mit ſich gebracht. Der harte Kampf, in den wir geſtellt worden ſind,
hat viele Probleme aufgeworfen, hat vieles klar gemacht und manche
Löſung hervorgerufen. Aber eben weil er dieſer Klärung fähig war,
iſt der Faſzismus durch dieſen furchtbaren Mord nicht nur nicht ernſt
lich erſchütkert worden, ſondern er hat daraus neue Kräfte gezogen, die
ihn e für die Aufgaben ſeiner ſicheren Zukunft.“ Und dieſe
Ehrlichkeit iſt an ſich ſchon eine Hoffnung

ſal, geht es um das rheiniſche. Kriege zerreißen Blutgemeinſchaften.
Es vt. ſich die Schweiz es löſen ſich die Niederlande als ſelbſtändige
Glieder vom deutſch mütterlichen Körper, das Elſaß wird geraubt,

d. Das
under, daß Kunſt und Dichtung oft jämmerlich darniederliegen, daß

durch Jahrhunderte oft der Strom des geiſtigen Lebens dünner und
dünner rinnt, aber eines bleibt: der unveränderliche und unveräußer
liche deutſche Untergrund des geiſtigen und ſeeliſchen Rheinlandes und
die Sehnſucht aller Deutſchen nach dieſem Lande, wo die Traube von
der Sonne gekocht und am Oberrhein W wie im Süden Mandel und
Feige reifen und Tabak gebaut wird. er an die Rheinwelt rührt,
rührt an den r des deutſchen Seins! Hier an beiden Ufern
des Rheines“, ſo gab Ernſt Moritz Arndt dem Weſen und der Wirkung
des Stromes Ausdruck, „in dieſen Landen hat ſich das Germaniſche
mitten in allen Stürmen der Jahrhunderte, in allen Umkehrungen und
Wechſeln der Völker immer mehr r. erhalten, ja es
iſt gerade durch die Stürme und Wechſel derſelben feſter zuſammen
gedrängt worden, ich möchte ſagen, es iſt gediegener und dichter ge
worden Von da ſind unzeigbar, unſcheinbar die zarten und geheimen Geiſter des deutſchen en in alle Lande ausgefloſſen: aus

dieſem verborgenen Feuermeere ſind die Funken ausgeſprüht, die bis
zur a und bis zu Polen, Ungarn hin das lebendig erhielten, was
deutſch genannt werden durfte.“

Reklameteil.

kleine Ländchen und Städte ſchließen ſich voreinander ab, Fehde wogtund her das alles iſt weſentlich eigene deutſche Se
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Provinz und Nachbarländer.
Freitod auf den Schienen.

z Halle. Freitag früh wurde in den frühen Morgenſtunden ein
21 jähriger Poſtbeamter aus Halle auf den Eiſenbahnſchienen der
Halberſtädter Strecke in der Nähe der Eiſenbahnunterführüng an der
Deſſauerſtraße tot aufgefunden. Der Körper war von einem Perſonen
zuge etwa 800 Meter mitgeſchleift und vollſtändig verſtümmelt worden.
Anſcheinend liegt Selbſtmord vor.

Der unkundige Autofahrer.
Halle. Donnerstag gegen 8 Uhr abends fuhr auf der Kleinen

Steinſtraße ein Perſonenkraftwagen gegen die Gartenmauer des
Amtsgerichts. Der Lenker des Kraftwagens war des Fahrens un
kundig und nicht im Beſitze eines Führerfcheines. Der im Kraft
wagen mitfahrende Sohn desſelben wurde durch Glasſplitter der
Windſchutzſcheibe, welche bei dem Anprall zertrümmert wurde, im
Geſicht leicht verletzt.

Leichenlandung.
Halle. Am Freitag in den frühen Morgenſtunden wurde von

einem Gondelbeſitzer an der Rainſtraße die Leiche einer weiblichen
erſon geborgen, welche an dem Gondelſtand gelandet wurde. Die

Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof übergeführt.
Schweres Anutounglück.

Eisleben. Jn der vergangenen Nacht fuhr ein Auto der Firma
Lingenberg Eisleben auf dem Benndorfer Wege mit voller Wucht
gegen einen Baum und ſchleuderte die vier Jnſafſen heraus. Der
Wagen iſt völlig zertrümmert. Ein Herr Richard Kögel-Helbra erlitt
derartige Verleßungen, daß er in das hieſige Knappſchaftskrankenhaus

aufgenommen werden mußte. Die übrigen Jnſaſſen ſind ihren Woh
nungen in Helbra zugeführt.

Neue Schachtanlage.
Harzgerode. Jm Selketal wird gegenwärtig von den Anhaltiſch

Oberſchleſiſchen Flupxwerken mit dem Bau eines Schachtes zur Förde
rung von Flußſpat begonnen.

Erſoffener Schacht.
Aſchersleben. Durch den Waſſereinbruch auf der Grube „Jrm

e bei Hakeborn iſt nun auch der Schacht Cäſar vollſtändig er
offen, ſo daß keine Frühſchicht mehr b ahren werden konnte. Durch

dieſe gewaltige Bergkataſtrophe ſind mehrere hundert Bergleute brot
los geworden. Es beſteht keine Ausſicht, anderweitige Beſchäftigung
für ſie jetzt zu finden.

Brutaler überfall.
Deſſau. Wie der Polizeibericht meldet, wurde in einer der

letzten Nächte, anſcheinend aus politiſchen Gegenſätzlichkeiten, der
Zückerkocher Roſe in DeſſauAlten, als er ſich mit ſeiner Frau auf
dem Heimwege von einer Vereinsveranſtaltung befand, hinterrücks
von 3 Perſonen überfallen und trotz der re ſeiner Frau mit
Kummiknüppeln derart mißhandelt, daß er bewußtlos auf der Straße
liegen blieb. Als die Rohlinge den Mann niedergeknüppelt hatten,
ergriffen ſie die Flucht. Roſe will die Täter erkannt haben und be
zeichnet als dieſe den Stadtverordneten Linke in Alten, ferner deſſen
Sohn und einen weiteren Mitſchuldigen. Die Staatsanwaltſchaft
hat ſich der Sache bereits angenommen.

Kberfahren und getötet.
Weißenfels. Mit ſeinem Leben hat der Automobilbeifahrer

Gebhardt der Brauerei Dettler einen ſträflichen Leichtſinn büßen
müſſen. Bei Löſau ſtieg er während der Fahrt von dem Beiwagen
und lief zum voraufgehenden Laſtautomobil, auf dem ſeine Frau mit
ihren zwei 2 und Zjährigen Kindern ſaß, um mit ihnen Spaß zu
machen. Als er wieder zu ſeinem Beiwagen zurückkehrte, fiel er hin
und kam, von den Rädern des vollbeladenen agens über Bruſt und
Kopf gefahren, auf entſetzliche Weiſe vor den Augen ſeiner bedauerns-
werten Frau und Kinder ums Leben. Der Unfall iſt wieder eine
dringende Warnung für alle, die mit Kraftwagen umgehen, ſich
nicht zu irgend welchem Kbermut verleiten zu laſſen. Das Unglück
iſt da, ehe man ſichs verſieht.
unglückten ſonſt als fleißigen und zuverläſſigen Men

Auffindung eines Maſſengrabes.
Zeipzig. An der Löbauerſtraße ine ſich ein größerer

Bauplatz, auf dem jeßt die erſten Spatenſtiche zu einem Neubau ge
macht werden. Dort machten Kinder, die in den Arbeitspauſen oft
zu Spaten und Hacke greifen und in dem Erdreich herumwühlen, am

chen.

n und bald kamen aus den benachbarten Straßen die

Die Firma Oettler hie den Ver

Mittwoch nachmittag eine ſeltſame Entdeckung.
Graben in kaum 138 Meter Tiefe auf zahlreiche men
Gebeine. Der grauſige Fund ſprach ſich raſch in der Um re

inder
Offenbar

Völker
eran, um etwas von den Fundſtücken davonzuſchleppen.
andelt es ſich um ein Maſſengrab aus der Zeit der

ſchlacht. Die Knochen, von denen allerdings nur wenige übrig
geblieben ſind, ſind ſchon ziemlich morſch und können gut über 100
Jahre in der Erde geruht haben. Es muß allerdings Verwunderung
erwecken, daß man nicht früher auf den Fund geſtoßen iſt. Der Bau
platz diente bis vor kurzer Zeit als Feld und iſt regelmäßig umge
graben worden. Leider waren genauere Forſchungen über die Her
unft der Gebeine nicht möglich, da die Kinder in ihrem Sammel

eifer alles zerſtörten.
Bei der Rettung des Bruders ertrunken.

x Guben. Die beiden Söhne des Buchbindermeiſters Mandel
er am Ufer der Lubis, wobei der jüngſte ins Waſſer

iel. Der 10jährige Mandel ſprang ſeinem Bruder nach, um ihn
aus den Fluten zu retten. Die Gewalt des Waſſers wurde dem
mutigen Knaben aber zum Verhängnis. Während es Hinzukommen
den gelang, den Jüngeren dem naſſen Element zu entreißen, iſt der
kleine Held ertrunken.

Ausbau der Veſte Greifenſtein.
Bad Blankenburg (Thür.). Es ſchweben augenblicklich Verhand

lungen, die darauf hinzielen, die Veſte Greifenſtein durch den V. C.
Verband der Turnerſchaften auf deutſchen Hochſchulen) auszubauen.

V.A.T. Thüringen iſt bereits Mitgli gemeinde, dieDer V. A. T. Thüringen iſt bereits Mitglied der Bur gemeinde, die 815 Uhr abends Das Tier in der Dichtkunſ

1

den Ausbau der Burg auf dem Grunde der alten Pallasmauern be
gonnen hat. Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſtehen einem
Erwerbe oder einer Pacht der Veſte durch den V.E. wohlwollend
gegenüber. Der V. C. plant ferner, Bad Blankenburg zum ſtändigen
Tagungsort für die jährlichen Zuſammenkünfte zu erwählen und einen
muſtergültigen Turn und Sportplatz dort anzulegen. Jm Laufe des
Sommers wird ſich der V. C. endgültig entſcheiden

Bau einer provinzialſächſiſchen Kleinbahn.

Mit dem Bau der Bahnlinie Silber hauſen
Hüpſtedt-Keula ſoll in den nächſten Wochen begonnen werden. Der
Kreistag des Kreiſes Sondershauſen bewilligte gleichzeitig für den
Bau wird der hier herrſchenden großen Arbeitsloſigkeit etwas ab
geholfen.

Schwiegermama
t. Frimderode. Eine hieſige Schwiegermutter, die anſcheinend

ſehr jähzornig iſt, verprügelte ihre Schwiegertochter dermaßen mit
einem Knüppel, daß die junge Frau in ein Nachbarhaus flüchten
mußte, wo ſie ohnmächtig zuſammenbrach.

Tödlicher Sturz aus dem Fenſter.
f. Kahla. Aus dem Fenſter ſtürzte die 30jährige Frau Frieda

Beyer. Sie hatte ſich zu weit aus dem Feenſter gebeugt, ſo daß ſie
das Gleichgewicht verlor und aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes
herabfiel. Die Unglückliche war ſofort tot.

Sühne des Mordes an der Geliebten,
Koburg. Das hieſige r hat das erſteTodesurteil ſeit ſeinem Beſtehen gefällt. Angeklagt war der 19

Jahre alte Porzellanarbeiter Max Schneider aus Neufang in Ober
franken, der am zweiten Oſterfeiertag ſeine Geliebte, die Filetſtopferin
Barbara Simon aus Steinwieſe dadurch ermordete, daß er ſie
nachts in Neufang in den Dorfteich warf und ertränkte. Das Ge
richt nahm vorſätzlichen überlegten Mord an und ſprach das Todes
n aus, das der Angeklagte ohne änußerliche Erregung entgegen
nahm.

Sonntag, 17. Mai.
Leipzig. Welle 454.Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden auf Welle 292.

n Uhr vormittags; Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitäts
irche.

910 Uhr vormittags: Morgenandacht.
I--12 Uhr vormittags Hans- Bredow Schule.
11--1180 Uhr vormittags: 18. Vortrag; Prof. Dr. BangertChemnitz:

„Aus dem Gebiete der Elektrotechnik“
11,30712 Uhr vormittags 18. Vorleſung über Charakterköpfe aller

Zeiten: Prof. Dr. Georg Witkowski: „Gerhart Hauptmann“,

Sie ſtießen beim
ch liche

7,30—8 Uhr abends: Hans Bredow Schule.

Verlangen Gte

en e mittags: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende
elle Leipzig.

480 Uhr nachmittags: Hörſpiel: „Der Rubin“ Ein Märchen
Luſtſpiel in 8 Akten von Friedrich Hebbel. (Einführende Worte
und Spielleitung: Julius Witte. Die Handlung ſpielt in Bagdad.

Kunſtgeſchichte dur
Rundfunk: Prof. Dr. Zeitler: Philipp Otto Runge“, 6. Vortrag

im Zyklus „Malerpoeten“.
Leipziger Programm (Welle 454).

Jm Saale der Alten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2:
8,15 Uhr abends: „Don Pasquale“. Komiſche Oper in 3 Akten von

Donizetti. Begleitung von Wilhelm Kleefeld. Dirigent: Alfred
Szendrei. Die Handlung ſpielt in Rom; Mitte des 18. Jahr-

hunderts. Chor: Leipziger Oratorien Vereinigung. Orcheſter
Leipziger Symphonie Orcheſter

Dazwiſchen (ekwa 10,45 Uhr für beide Wellen): Hackebeils Sport
funkdienſt.

Montag, 18. Mai.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

a (Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.)
757,80 Uhr abends: Vortrag: Regierungsrat Grimm vom Verſor

gungsamt Leipzig. „Die Reichsverſorgung der Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen“ (2. Teil)

7,30-8 Uhr abends 6. Vortrag von Geh. Rat Prof. Dx. Branden
burg von der Univerſität Leipzig, aus dem Zyklus Deutſchlands
auswärtige Politik in den. Jahrzehnten vor dem Weltkriege.

Polidkin: Le Carnari, ViolinSolo.
2. Tierfabeln: Lafontaine: Der Wolf und der Hund; Leſſing: Der

Rangſtreit der Tiere; Etzel: Der Star.
3. Drei Gedichte: v. Zweter: Der Hausherr an den Haushahn;

Rückert: Die Rache der Schwalben; Dehmel: Der Stieglitz.
4. Maſſs: NachtigallenArie aus Jeanettens Brautzeit“.

5. Erzählungen: Löns: Brummelchen; Löns: Billiger Sonntag im
Zoo; Kyber: Baſilius Mummelpelz und Hieronymus Kragenpeker.

6. Joſef Strauß: Dorſſchwalben aus Oſterreich.
7. Karl Tietſch: Die Mieter der Fingerhütin.
3. Zinner: Nachmittags im Zoo, Fantgſie. S

Schluß 10 Uhr. Danach Freizeit für Funkfreunde, die auswärtige
Stationen hören wollen.

Reklameteil.

bei Jhrem Kaufmann nicht
einfach „FleiſchbrühWürfel“,

ſondern ſtets ausdrücklich

Maggi's
GFleiſchbrüh Würfel

Nur echt mit dem Namen „Maggi
und der rotgelben Packung.

Sommerſproſſenbildung im Frühling
Beſteht bei Jhnen Neigung zur Sommerſproſſenbildung, ſo kaufen

Sie in der Apotheke 25 Gramm weißes EitalbolWachs, um damit die
befallenen Hautſtellen zu behandeln.

Haselnüsse im Pudding
sind etwas Neuartiges. Der herzhafte Geschmack der unter
der Südsonne gereiften Haselnüsse gibt dieser bisher
einzigartig dastehenden Puddingart einen eigenen Reiz
Jeder Puddingfreund und Feinschmecker schwört auf diesen

MOHBDAMIN-FEIOST-PUBDDING
Die Reiſe nach Meran.

Ein Kurſtadtroman von Elſe Rem a.

Nachdruck verboten!)
r Kamilla eilig, „morgen gehe ich

32. Fortſetzung.
„Jch ſage Jhnen alles“

um elf Uhr die t na
mich dort treffen wollen

„Jch werde zur Stelle ſein
„Auf Wiederſehen!“

Binſchgauer Tor heraus, wenn Sie

„Ach, e KHamilla, ich habe ſchon Sturm geläutet, aber das
Zimmermädchen kommt nicht wollen Sie ſo freundlich ſein
Frau Amanda ſtand mit blitzenden Augen und dunkelroten Wangen
in der Mitte ihres Zimmers, während ſie ſich vergeblich mühte, die
winzigen Haken einer Bluſe auf dem Rücken zu ſchließen

Kamilla ſchloß ſie ſchweigend.
„Haben Sie ſich gut unkerhalten? Jch meine natürlich mit der

Abfaſſung Jhrer Korreſpondenz. Sie lieben es, im Kaffee ihre Briefe
zu beantworten? Am Fenſterplatz? Von aller Welt beobachtet

„Snädige Frau, es war ſehr unrecht von mir, einen Vorwand für
das Wiederſehen mit einem Mann zu brauchen, mit dem ich ſieben
hre verlobt war und der eigens nach Meran gekommen iſt, eine ent
cheidende Ausſprache herbeizuführen. Jch hätte Jhnen die Wahrheit
agen ſollen, denn ich war ſie Jhnen ſchuldig Wenn es nicht geſchah,
nädige Frau, wenn ich nicht handelte, wie ich hätte handeln müſſen,
o war es lediglich aus dem Grunde, weil ich mich nicht berechtigt
fühlte, andere Menſchen mit meinen ureigenſten Angelegenheiten zu be
elligen. Dieſes Privileg gibt nur gegenſeitig Freundſchaft und Sym

pathie Jch bitte Sie um Entſchuldigung, gnädi e Frau.“
Aber Frau Amanda war viel zu erregt, um die vernünftige Rede
ihrer n mit ebenſolcher Gegenrede zu erwidern.

Ziktor Wernthaler hatte während des ganzen Nachmittags nicht
ein Wort geäußert, an das ſich auch nur die leiſeſte Hoffnung hätte
klammern können. Er hatte ihr von Italien vorgeſchwärmt, von
ſeinen Malern und von ſeinen Kunſtſchäen, aber er war von einer
Unperſönlichkeit des Verkehrs geweſen, die ihr Herz mit lähmender
Verzweiflung erfüllt hatte.

Und ſie beſaß nicht die Jrſtigſeit ſich ihm zu entziehen, einfach
abzureiſen und nicht mehr an den Mann zu denken, der nur ein grau
ſames Spiel mit ihr trieb

„Und wie hat dieſe Ausſprache mit dem intereſſanten Millionen
witwer geendet?“

Kamilla ſtarrte Frau Pirchholtz wortlos an.
„Mit wem fragte ſie endlich mit zitternden Lippen
„Kennen Sie ſeinen Spitznamen nicht? Seine Frau ſoll bei der

Eheſchlietzung bereits ſchwachſinnig geweſen ſein und wie man ſich er
zählt, ſoll er ſie überhaupt nur genommen haben, weil ihr baldigerLod in ſicherer Ausſicht ſtand.“

Frau Amanda ſprudelte die Worte nur ſo heraus, denn es be
xeiteke ihr in dieſem Moment eine gewiſſe Erleichterung, eine andere
rn in den gleichen Seelenſchmerzen zu ſehen, denen ſie ſelber unter
worfen war.

Sie litt um einen Mann mochte es ihrer ſuperklugen Geſell
ſchafterin ebenſo ergehen!

Kommen Sie nicht mit zum Lunch?“ fragte ſie, als ſie Kamilla
mit leeren Augen und blaſſem Geſicht ſtehen ſah.

r danke, ich wäre nicht imſtande, jetzt unter fremde Menſchen
zu gehen.“

Eine kurze Minute wollte ſich Mitleid in Frau Amandas Bruſt
regen. Sie war ſonſt ſtets weich und zum Mitleid geneigt, ſie hatte
nie eine Blume in ihrem Garten welken ſehen können, ohne daß es ihr
Schmerz bereitet hatte, aber ſie war wie ausgetauſcht, ſeit die Liebe
zu Viktor Wernthaler Beſitz von ihrem ganzen Sein ergriffen hatte.

„Bitte, ganz wie Sie wünſchen.“
Seiderauſchend eilte Frau Amanda in den Speiſeſgal herab, wo

es bereits zum dritten Male gongte.
Neben ihrem Kuvert lag ine Depeſche, die ſie haſtig öffnete,

während der Kellner aus ſilberner Taſſe die Suppe in ihren
Teller füllte.

erzlichen Dank für Deine Einladung an Wally. Jch ſchicke ſieDir et es irgend möglich iſt. Drahte Dir ihre Ankunft. Gruß
Emma.“

Ach dieſe Wally war ihr gänzlich aus dem Gedächtnis ent
ſchwunden geweſen! Was ſollte ſie mit dem jungen unerfahrenen
Ang. während ihr eigenes Leben von ſchmerzvollen Unruhen durch
zittert war!

Warum hatte ſie auch in der Übereilung geſchrieben? Ungeſchehen
wenn ſie nicht in den Ruf einerwar es nun nicht mehr zu machen,

launenhaften Frau kommen wollte.
Unluſtig nahm ſie vom Fiſch, den der Kellner ihr ort

Jetzt würde ſie zwei Geſellſchafterinnen ſtatt einer haben, während ſie
am liebſten allein ken wäre.

Kamilla Scholl lag oben auf ihrem Zimmer und ſchluchzte. Jhre
Nerven hatten jegliche Spannkraft verloren, ſie fühlte ſich unglücklich
heimwehkrank nach einer Heimat, die ſie nirgends beſaß

Ahnte wohl ein Menſch auf der Welt, wie jämmerlich es war,

eid- n konnte JTheo Theo kam es ſchluchzend von ihren Lippen.
Wenn Frau Pirchholtz h n in dieſem Moment hätte

belauſchen können, ſte hätte ſie keine ſuperkluge Dame mehr genannt!
„Tbeo, warum biſt du nicht bei mirlWas blieb ihr übrig, wenn ſie ihn von ſich ſtieß

aſtig richtete ſie ſich guf. Nein, mochten ſie von ihm ſagen, wasſie vie ſo ſchlecht, wie die Welt von ihm behauptete, war er nicht!

In fiebernder Eile ſchrieb ſie ihm. Schnell zog ſie ihre Golfjacke
über und trug den Brief n in den Kaſten. Wenn er auf die
Erbſchaft verzichtete, war ſie ſein. Dann hatte er geſühnt, wenn er
je geſündigt!

Das Publikum klatſchte Beifall. Der Kapellmeiſter klopfte mit
dem Dirigentenſtab auf ſein Pult das Stück wurde wiederholt!

Die Zahl der Kurgäſte war r angeſchwollen während der
letzten vierzehn Tage. Die Schnellzüge aus Deutſchland und Oſterreich
waren überfüllt, in den Hotels ſtiegen die Preiſe, die Badezimmer

r ge
e e auf ſich ſelber angewieſen, ohne eine Seele, der man ſein

wurden zu Schlafzimmern unigewandelt und in den kleinen Penſionen
war auch nicht ein Plätzchen mehr frei. Die Hochſaiſon war dal

Auf der Kurpromenade wogte buntes Treiben. Meran glich mit
ſeinem azurblauen Himmel, der leuchtend goldenen Sonne und den
grünen Bergen im Hintergrund einem irdiſchen Paradies.
Das Jnkarnat der Lebensfreude war es! Alle waren ſie ans

Tageslicht gekommen, die Kranken, die Schwachen, die alten und die
jungen Geſunden!

Hinauf zum Tappeiner Weg ging es und wieder herab! An der
Kurkapelle ſtauten ſich die Menſchen

Die Kaiſerjäger- Leutnants ſalutierten ein Erzherzog war
vorübergegangenPolnſſche Juden im Kaftan, in den melancholiſchen Augen die
Trauer eines Jahrhunderte unterdrückten Volkes, wandelten lebhaft
geſtikulierend daher mit gewichtigem Schritt.

LKinderwärterinnen in bunten Nationaltrachten
übige Polinnen in eleganten, buntfarbigen Toiletten
Popen und katholiſche Geiſtliche

Ein Kapuzinermönch mit wallendem Bart, den Strick um die
Kutte geſchlungen, Sandalen an den bloßen Füßen, kreuzte in eiligem
Lauf die Kurpromengade

Junge ruſſiſche Gymnaſiaſten in ihren Uniformen
„Fromme Jüdinnen im falſchen Scheitel, den Schleier lang herab

wallend
Die Kurmuſik ſpielte
Die Sonne ſchien
Die Paſſer glitt rauſchend in ihrem Bett dahin
Man lachte, man plauderte, man flirtete

Man begrüßte ſich man nahm Abſchied
Und man zeigte ſich hervorragende Perſönlichkeiten.
Ein ehedem viel gefeierter Dichter aus Berlin, am Arme ſeiner

Frau. Sein letztes Stück hatte nicht gefallen, die Kritik hatte ihn ver
her aber der Mann war reich genug, ſich den Luxus des Aus

chriebenſeins leiſten zu können. S
Der Jnkognitoprinz mit ſeiner Begleiterin wurde viel bemerkt
Damen und Herren von der japaniſchen Botſchaft in Berlin

fielen auf
Ein älter Herr in ſilberweißem Haar wurde im Fahrſtuhl zur

Muſik gefahren er war der Erfinder eines erfolgreichen Krebs-

ſerums SEngländerinnen in Touriſtenkleidung, Folien für die eleganten
ſchönen Sklavinnen

„Haben, Sie ihn geſehen Dort, Doktor von Alberti, den Milli
onenwitwer? Schöner Mann!“ Seine ſchlanke blonde Erſcheinung
wurde viel bemerkt.

„Typ deutſcher Aſſeſſor“, ſagte ein alter Hamburger Herr, der
ausſah wie ein Senator e„Wer iſt die hübſche junge Dame die mit ihm geht Man wußte
es nicht genau. „Eine Berlinerin, ſie wohnt im Hotel Kronprinzeſſin
Stephanie.“M erggens, n Doktor von Alberti das weitere wurde
geflüſtert „Pa die Millionen machen alles gut, ich bitte
Sie, heutzutagehentzutag (Fortſetzung folgt.)

h
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der Rheinregulierung erklärte. Frankrei

Nr. 114. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 16. Mai 1925. Seite 7.

Am die freie Rheinſchiffahrt.
Durch den Beſchluß der Zentralkommiſſion für die Rheinſchiffahrt,

der vor wenigen Tagen über den franzöſiſchen Plan des Rhein Seiten
Kanals und dem ſchweizeriſch- deutſchen Plan der Rheinregulierung
e worden iſt, iſt eine bedeutſame Entſcheidung getroffen worden,
eſſen Auswirkungen nach der politiſchen, wirtſchaftlichen und tech

niſchen Seite hin außerordentlich groß ſein werden.
Um was handelt es ſich bei dem Kampf um die freie Rhein

ſchiffahrt? Die Schiffahrt hat der Strecke Baſel-Straßburg
immer mit außerordentlich großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt.
Aus dieſem Grunde iſt bereits vor hundert Jahren das Problem einer
Regulierung des Rheines n und im h 1912 iſt auch ein
Stück des Rheines unterhalb Straßburg reguliert worden. Das
Problem als ganzes blieb aber und die Schiffahrtsintereſſenten drängten
auf eine Erledigung. Durch den Vertrag von Verſailles und die Ab
tretung von Elſaß-Lothringen, die dieſer Vertrag in ſich ſchloß, war
für Frankreich eine neue Lage geſchaffen worden. Aus politiſchen und
aus wirtſchaftlichen Gründen erſtrebte man in Frankreich, daß von
Baſel bis Straßburg längs des jetzigen Stromlaufes ein Kanal gebaut
wurde, dieſer Kanal ſollte bei Baſel den Rhein verlaſſen und bei
Straßburg wieder in den Rhein münden. Er lief alſo ganz durch
d Senat Gebiet. Durch e Kanalbau allein wäre die freie

heinſchiffahrt, an der nicht nur Deutſchland, ſondern auch die Schweiz
und Holland das größte Intereſſe haben, unterbunden worden.
Frankreich erſtrebt aber mit dieſem Kanalbau noch ein anderes Ziel,
nämlich das Waſſer des Kanals ſoll eine Grundlage a die großen
elektriſchen Kraftwerke bilden, die unmittelbar am Kanal angelegt
werden ſollen. Der Verſailler Vertrag gibt in ſeinem Artikel 358 den
Den das Recht zu einer ſolchen geplanten Ableitung des Rheins.

ieſes Recht iſt jedoch an nen geknüpft. Dieſe Bedingungen
gehen dahin, daß die Schiffbarkeit des Rheins durch die Waſſer
ableitung nicht geſchädigt und die ſchiffahrtstechniſchen Möglichkeiten
nicht verhindert werden dürfen.

Bei Beginn der diplomatiſchen Verhandlungen über dieſe Fragenkonnte leider kein Zweifel darüber beſtehen, daß Frankreich von dem

Recht, das ihm der Artikel 358 bot, nicht laſſen wollte. Auch die
übrigen Staaten, die an den Verhandlungen teilnahmen, mußten dieſe
Sachlage als gegeben anſehen. Bei den erſten Verhandlungen wurde
jedoch das franzöſiſche RheinSeitenKanalprojekt, da es nicht den vor
geſchriebenen Bedingungen entſprach, als Ganzes nicht gebilligt, eswurde lediglich der en einer Teilſtrecke des RheinSeiten Kanals von
Baſel bis Kembs, etwa ein Achtel der Geſamtſtrecke des geplanten
Kanals, zugeſtanden. t wurde aber auch das ſchweizeriſche
Regulierungsprojekt ſeen us dieſer Sachlage entſtand der Drei
Staaten Vertrag, der zwiſchen Frankreich, Deutſchland und der Schweiz
abgeſchloſſen wurde.

Der DreiStaaten Vertrag und die erſte Entſcheidung der Zentral
kommiſſion regelten aber nur ein Proviſorium, die Hauptentſcheidung
war weiteren Verhandlungen vorbehalten geblieben. Und dieſe Ent
t iſt jetzt gefällt worden. Der Beſchluß der Hauptkommiſſion,

er den langwierigen Beratungen der Unterkommiſſion folgte iſt nicht
eine n zwiſchen den in Frage ſtehenden zwei Projekten,
ſondern dieſer Beſchluß kombiniert die beiden Pläne. Es iſt alſo
grundſätzlich der Rhein-Seiten Kanal gebilligt worden, ebenſo iſt aber
auch die Rheinregulierung zugeſtanden worden. Durch dieſen Beſchluß
wäre an ſich die Ausführung der Regulierung noch nicht gewährleiſtet
geweſen. Es war deshalb notwendig, daß die franzöſiſche Regierung
eine Erklärung abgab, in der ſie ihre Bereitwilligkeit zur Förderung

ch. hat ſich in dieſem Sinne
eäußert, die näheren Einzelheiten über die Ausführung der Reguerong bleiben beſonderen Verhandlungen vorbehalten.

Auf deutſcher Seite hat man ſich mit dem Plan der Rheinregu
lierung einverſtanden erklärt, dem Plan für den RheinSeiten Kanal
e aber die deutſchen Vertreter ihre Zuſtimmung nicht geben
önnen. Sie haben ſich deshalb der Abſtimmung über dieſe Ent

en e ſerngehalten. Die ernſten deutſchen Bedenken über dieſen
an des Rhein SeitenKanals bleiben alſo nach wie vor beſtehen.

Die Entwicklungsmöglichkeiten des Rheins werden durch den vorge
e Kanalbau nicht gefördert, ſondern gehemmt. Wenn auch die
urch den Kanalbau reduzierte Waſſergeſchwindigkeit l Vorteile

für den Verkehr bieten würde, ſo werden doch dieſe Vorteile dadurch
aufgehoben, daß die Schleuſen, die errichtet werden müſſen, unzweifel

werden. Es n beſonders beachtet werden, daß durch

haft Verkehrshinderniſſe darſtellen Es muß weiter auch die Be
fürchtung geäußert werden, daß die franzöſiſchen Zollklauſeln ſich als
Zollſchikane auswirken werden. Schließlich muß auch darauf hinge
wieſen werden, daß bei einer etwaigen Ausbeſſerung des Kanals, die
geſamten Güter auf die franzöſiſchen Bahnen in Lothringen ümgeladen
werden müßten. Den Vorteil von ſolchen Maßnahme hätten die fran
zöſiſchen Bahnen, den Schaden müßte aber der Handel in Deutſchland,
Holland und der Schweiz tragen.
Es kommt e alles darauf an, daß die gebilligte Rheinregu

lierung ſo ſchnell wie möglich vorgenommen wird. Die durchgeführte
Rheinregulierung wird dann beweiſen, daß die Schiffahrtsintereſſen
der Rheinuferſtaaten dadurch am beſten gewährleiſtet ſind. Der Plan
der geſamten Rheinregulierung dürfte in etwa neun bis zehn Jahren
zur Ausführung gebracht ſein können, während für den Bau des Rhein
Seiten Kanals dreißig bis fünfzig Jahre vorgeſehen ſind. Ob, wie weit
und wie ſchnell der Rhein Seiten Kanal gebaut wird, iſt natürlich auch
eine Koſtenfrage, denn nach den bisherigen Schätzungen dürfte der Bau
eines ſolchen Kanals rund 100 Milliarden Goldfranks verſchlingen,
während die Regulierung natürlich bei weitem weniger Koſten ver
urſacht. Die Entſcheidung der Zentralkommiſſion für die Rhein
ſchiffahrt ſieht vor, daß mit der Regulierung an zwei beſtimmten

tellen zugleich begonnen werden kann. Dadurch wird auch eine
Schnelligkeit der Ausführung gewährleiſtet. Es kommt nun darauf
an, für die Rheinregulierung auch die Finanzierung ſicherzuſtellen.
Da die Schweiz das größte Intereſſe an dieſer Regulierung hat,
wird erwartet werden können, daß die in Frage kommenden Finanz
kreiſe der Schweiz ſich über die weiteren Maßnahmen ſchnell en

eine ſchnelle
Regulierung des Rheins zwiſchen Straßburg und Baſel am wirkſamſten
die Gefahren abgewendet werden können, die der freien Rheinland-
ſchiffahrt durch den Bau des RheinSeiten Kanals drohen.

Luftverkehr und beſetztes Gebiet.
„Das überfliegen des beſetzten Gebietes mit deutſchen Flugzeugen

oder mit Flugzeugen, welche mit deutſchen Flugzeugführern beſeßt ſind,
iſt bis auf weiteres verboten. Eine feſte deutſche Luftverkehrsein
richtung kann niemals in den beſetzten Gebieten errichtet werden.

Mit dieſer vom 7. April 1921 ſtammenden Verordnung der Rhein
landkommiſſion iſt eines der wichtigſten deutſchen Wirtſchafts und
Jnduſtriezentren von allen Vorteilen eines modernen Luftverkehrs
völlig abgeſchnitten. Wie eine tote Jnſel liegt der rieſige Raum in
mitten des ſich ſtändig ſteigernden internationalen Luftverkehrs. Die
Verordnung entſtand, um die Sicherheit der Beſatzungstruppen ſicher
n zu einer Zeit, wo Deutſchland noch nicht wieder die Ge
nehmigung erlangt hatte, Zivilflugzeuge zu bauen und einen behelfsmäßigen e ehr mit Wenn riegsflugzeugen betrieb. Man
konnte glauben, daß dieſe Verordnung nur ſo lange in Kraft blieb,
als Deutſchland noch keine reinen Zivilflugzeuge beſaß. Jnzwiſchen
ſind aber vier Jahre vergangen, der Luftverkehr iſt in vollem Gange
und die Beſtimmung beſteht noch. Ja, man gewinnt den Eindruck,als ſollte ſie ſtillſchweigend verewigt und doh re die verkehrstechniſche

Abtrennung des beſetzten Gebietes zum Dauerzuſtand erhoben werden.
Dagegen gilt es mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln
Stellung zu nehmen und dafür zu ſorgen, daß die Paragraphen des
Verſailler Vertrages von allen Vertragspartnern nach dem Buchſtaben
und dem Sinne nach zur Anwendung kommen und nicht willkürlicher
Behandlung verfallen. Der Verſailler Vertrag ſagt ganz unzweideutig,
daß es dem deutſchen Reiche verboten iſt, Befeſtigungen anzulegen, daß
der Verkehr im beſetzten Gebiete hingegen keinen Beſchränkungen
unterliegt. ie es verkragswidrig wäre, den deutſchen Eiſenbahnver
kehr zu unterbinden, weil die dazu notwendigen feſten Anlagen als
Mobilmachungsvorbereitungen n werden könnten, oder die
Flußſchiffahrt zu verbieken, weil die dazu notwendigen KaiAnlagen
zur Truppenverladung e ſeien, ſo iſt auch die Verbannung des
Luftverkehrs mit den Verkragsbeſtimmungen unvereinbar Würden
wir anerkennen, daß jedes beliebige Verkehrsmittel, jede Bahnhofs
halle, jede Signalankage, jeder Proviantſchuppen durch einſeitigen Be
ſchluß eines Tages zum Kriegsgerät erklärt würde, dann wären die
Konſequenzen daraus ungbſehbar. Die Sicherheit der Beſaßtungs-
truppen kann ohne Zweifel nur durch militäriſche Maßnahmen ge
fährdet werden. Mit jedem neuen Verkehrsflugzeug, daß auf deutſchen
Linien in Dienſt geſtellt wird, beſcheinigt uns aber das Garantie

komitee, daß es ſich dabei um ein für Kriegszwecke völlig ungeeignetes
Flugzeug handelt. Die Begriffsbeſtimmungen haben ja nur den ein
zigen Zweck, den Begriff Zivilflugzeng und Militärflugzeug ſcharf zu
umreißen. Wenn uns die Entente alſo auf der einen Seite Flugzeuge
bauen läßt, die kriegsuntauglich ſind, dann darf ſie unmöglich auf der
anderen Seite behaupten, daß ſie ſich durch eben dieſe Flugzeuge bedroht
fühle. Der Widerſpruch, der in dieſer Gegenüberſtellung liegt, iſt ganz
offenſichtlich. Seit Jahren iſt denn auch von Ententeſeiten nicht mehr
mit dieſen Gründen argumentiert worden; die Rheinlandkymmiſſiön
e ſich aus dem Zwieſpalt zu helfen gewußt, indem ſie einfach ſchwieg.

amit iſt aber un s nicht geholfen. So kann die Reichspoſt z. B. ihren
Dienſt nach dem beſetzten Gebiet nicht mit Flugzeugen verſehen, große

Europalinien führen in großem Bogen unter ſtarkem Zeitverluſt um
den toten Block herum oder brechen überhaupt gänzlich ab. Wenn ſich
der internationale Luftverkehr weiterhin geſund entwickeln ſoll, dann
müſſen ſo ſchnell wie möglich derartige willkürliche Schranken fallen.

Ganz abgeſehen von dieſem einwandfreien Überſchreiten des Ver
ſailler Vertrages glaubt aber wohl kein Menſch im Ernſt mehr, daß
die Beſatzungstruppen irgendwie durch Überfliegen des beſetzten Ge
bietes bedroht werden könnten. Ein Heer von mehr als 300 000 Mann
mit allen Waffen modernſter Kriegführung von Paſſagier- vder Poſt
flugzeugen bedroht Es ſteht ja der Beſatzungsarmee ganz frei, den
Jlugweg ſo vorzuſchreiben, daß jedes einzelne Flugzeug genau kon
frolliert werden kann und daß es Gebiete vermeidet, die dem Einblick
durch uns entzogen werden ſollen, eine Beſtimmung, die in allen
Ländern über Feſtungen und Kriegshäfen ſowie allen beſonders
wichtigen militäriſchen Anlage Anwendung findet. Es ließe ſich ferner
hin das Mitführen von Photographen-Apparaten regeln, Waffen und
Sprengſtoffe jeder Art blieben von der Mitnahme e Man
wird verſtehen, wenn die Beſatzungstruppen auf ihre Sicherheit bedacht
ſind. Aber deshalb den ganzen Luftverkehr lahmzulegen, iſt unhalt
bar. Sind denn außerdem Flugzeughallen feſte Anlagen, die unter die
n 42, 48 und 180 des Vertrages fallen Nein, der engliſche Text
Pricht nur von „Permanent Works“, wobei unter Works nach dem
Sinn und dem Zuſammenhange in welchem dieſes Wort ſteht, be
feſtigte Werke, wie Forts, Betonunterſtände, befeſtigte Städte uſw.
zu verſtehen ſind. Wir dürfen ja z. B. auch in Deutſchland nur dort
„Works“ anlegen, wo die Entente ihre Genehmigung gibt, und kein

weifel beſteht dabei über die Auslegung dieſes Wortes. Eiſenbahn
öfe und Kai-Anlagen ſind ebenfalls eher „Works“ als Flugzeug-

hallen und Flugplätze! Warum mißt man denn den Luftverkehr mit
anderem Maße als den übrigen Verkehr Es fehlt dazu der Vorwand
der gefährdeten Sicherheit und es fehlt das Recht dazu aus den Para
graphen des Verſailler Vertrages. Das deutſche Reich hat die Pflicht,
die Botſchafterkonferenz an die Beſeitigung dieſer verkehrshemmenden
Vexoxrdnung Nr. 80 der Rheinlandkommiſſion zu erinnern, die ebenſo
willkürlich wie veraltet iſt und nur dazu dienen kann, durch künſtliche
er en einer toten Zone den internationalen Luftverkehr zu

ädigen!

Reklameteil.

KIMDE
Hoch dem Urfeil der Verbroucher
der beste für Ihr Kind

e See be r i er
m

legen um, ob es auch niemand geſehen hätte,
dann packte er wütend den Sack, lud ihn
wieder auf und ſchimpfte: Jſt nun die
Karre betrunken oder ich? Als er durchs
Dorf fuhr, lachten die Jungen hinter ihm
her, und als er mit zuſammengebiſſenen
Lippen in den Hof gewackelt und getorkelt
kam, ſchimpfte ſeine Frau ſchon aus dem
Ziegenſtall: „Haſt du dich ſchon wieder an
der Schenke nicht vorbeigefunden!“ Schwupp
lag der Sack auf den Hausſtufen. Da
packte Chriſtian wütend die Karre und
ſchleuderte ſie auf den Miſt, faßte den Sack
und ſchleppte ihn auf den Boden.
Meiſter Anton ſagte beim Abendbrot zu
ſeiner Frau: „Jn der Schmiede iſt es jetzt
wie verhext.“ „Ja,“ ſagte ſie, „ich höre
s immer in der Nacht hämmern.“ Es war
ſchon gegen morgen, da lauſchte die Frau
in ihrem Bett wieder auf. Ganz deutlich
hörte man unten: Pink! pank! pink! pank!
Da rüttelte ſie ihren Mann: „He,“ wisperte
ſie und ſchauerte ſich ein bißchen, „hörſt
du's, wieder!“ Er lauſchte auch richtig!
Entſchloſſen ſprang er aus dem Bett, fuhr
in die Hoſen und ſchlich in Socken hinunter.
Er ſchaute durch das kleine Fenſter und ſah
den Kobold am Feuer ſitzen und in die
Glut bläſen. Da riß er wütend die Tür
auf, ſprang zu, faßte den nächſten Hammer
und rief: „Jetzt hab ich dich, du Wicht!“

„Nein!“ rief der Kobold und huſchte
wie eine Katze hoch in den Rauchfang. „O,
da will ich dich ſchon raus bekommen
Der Meiſter legte Kohlen auf und blies
das Feuer an, daß der im Rauchfang vor
Hitze und Rauch bald umkam. Was ſollte
er machen Er kletterte immer höher, bis
er oben auf der Eſſe ſaß. Jnzwiſchen war
es heller Morgen geworden, da flog ein
großer Buſſard über das Dorf, denkt, es
ſitzt eine Maus auf der Eſſe, ſtößt her
unter, packt den Kleinen beim Kragen und
ſchleppt ihn hoch über die Wälder hin in
ſein Neſt. Wie er dort wieder fortge
kommen iſt, das weiß ich nicht, aber ein
paar Tage ſpäter war er bei dem Müller
in Steinbach.

Schwarze Geſchichte.

Denkt euch ne weißgedeckte Tafel,
Daran viel Leute mit Geſchwaſel,
Die alle ſchwarz e ſind.
Auf der Tafel viel Geglitzer,
Bunte Farben, viel Geblitzer.
Um die Tafel weht der Wind.

Mit höchſt ſonderbarer Speiſe,
Auf höchſt ſonderbare Weiſe,
Laben dieſe Leute ſich.
Aus ganz alten Tintenflaſchen,
Tun ſie mit Begierde naſchen.
Nein! es iſt ganz fürchterlich

Und dazu ein Füßekratzen
Und ein krächzend Schnäbelſchwatzen,

Das iſt wirklich keine Art!
Jetzt wollt ihr wohl gerne wiſſen,
Wie die Leute heißen müſſen,
Deren Tun euch offenbart?

Nun! ihr braucht euch nicht zu haben!
Es ſind viele ſchwarze Raben,
Die im Schnee beiſammen ſind.
Auf nen großen Aſchenhaufen
Sind ſie all zuſammn gelaufen,
Ob ſich dort was Leckres find.

1. Silbenrätſel.
Aus den Silben kon o kat ſtan

Oſſ. wald ti Sper tern noze ling pel nor Ur we Sugen de ban ten ſind folgende Wörter
zu bilden: 1. Eine türkiſche Stadt, 2. Männ
licher Vorname, 3. Haustür, 4. Bekanntes Feſt,
5. Bekannter Vogel, 6. Eurvopäiſches Land,
7. Männlicher Vorname, 8. Gebirgszug.

2. Umſtellrätſel.
renegie dreh ſti sedlog trew.

e von Heinz Werther,Schladebach b. Kötſchau Nr. 38.
3. Spitzenrätſel.

i elo u n n

mite e

Statt der Punkte ſind Buchſtaben zu ſetzen,
ſo daß die ſenkrechten Reihen bekannte Wörter
ergeben. Die ergänzten Buchſtaben bezeichnen
einen beſonderen Tag.

Eingeſchickt von Wlrich Mueller,
1254 Jahr alt, Poſtſtr. 5 I.

Auflöſung der Rätſel in Nr. 18.
I. Kreuzworträtſel: Wagerechte Reihe 1. Nelke,

5. Emil, 7. Sage, 9. gar, 11. Erz, 12. tSenkrechte Reihe 1. eger, 25 Ems, 3. Liſa,
4. Kalgen, 8. Gans, 6. Kerze, 10. es.

2. Umſtellrätſel. Tor, Ort, rot
3. Geduldſpiel:

11247
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Hurra! Hurra! Das Preisrätſel iſt da!

T n
19

m
16

7 e
15 20 21
8

Wagerechte Reihe: 1. Namen für eine
luſtige Perſon. 2. Jungenname. 3. Be
rühmter Reformator. A. Mädchenname.
5. Spiel. 6. Name für einen tüchtigen
Handwerker. 7. Alter Prieſter aus der
bibl. Geſchichte. 8. Eine Kunſt, die alle
Kinder üben. 9. Sommervergnügen.
10. Ein Heldengeſchlecht der deutſchen Sage.

Senkrechte Reihe: 1. Stadt in der Prov.
Sachſen. 11. Stadt in der Schweiz
12. Freude der Kinder im Frühjahr.
13. Eine Tugend. 14. Ein doppelkes
Bekleidungsſtück. 15. Ein nügtzliches Tier
im Garten und Feld. 5. Blume. 16. Ein
Mauerſtück am Fenſter. 17. Eine Folge
dummer Handlungen. 18. Schreibmaterial.
19. Land in Nord-Europa. 20. Name für
einen Teil des Berges. 21. Mädchenname.

Habt Jhr die richtigen Wörter in das
Quadrat eingeſetzt, ſo ergeben die Buch
ſtaben von 1 links oben quer durch nach der
rechten Ecke unten einen Namen, den Jhr
alle kennt.

Und nun ratet los!
Aber nun, vorher wollt Jhr doch auch

wiſſen, was bei der ſchweren Arbeit zu ver
dienen iſt. Alſo aufgepaßt:

1. Preis: eine feine Armband od. Taſchen
Uhr, je nachdem, ob der Gewinner ein

Junge oder Mädchen iſt. n2. Preis: ein Füllfederhalter.
3. Preis: ein Vergrößerungsglas.
4. u. 5. Preis: zwei feine Bücher.
6. Preis: ein Drehbleiſtift.
7. Preis: eine Geldtaſche.
8. Preis: eine Schachtel Pralinés.
9. Preis: ein Unterhaltungsſpiel.

10. Preis: ein guter Tuſchkaſten.
II. 25. Preis: ſchöne Geſchichtenbücher.
26. 50. Preis: JugendſchriftenHefte.

50 Preiſe Hurra! Hurra!?
Und nun müßt Jhr natürlich auch noch

wiſſen, wie die Preisverteilüng vor ſich geht.
Die Preiſe werden auf jeden Fall verloſt.
Jeder, der eine richtige Löſung einſendet,
bekommt eine Nummer, die wird dick mit
Blauſtift auf ſeinen Brief geſchrieben.
Dann werden ſoviel kleine Zettel gemacht,
wie richtige Löſungen vorhanden ſind, die
Nummern darauf geſchrieben, jeder Zettel
zuſammengefaltet und in einen leeren Kar
kon geworfen. Nun kann die Verloſung
beginnen. Es wird ein Junge oder ein
Mädchen, die eine richtige Löſung eingeſandt
haben und in der Nähe des Hutzelmanns
wohnen, herbeigeholt, dann wird der Kar
ton mit den Loſen noch einmal tüchtig durch
einander geſchüttelt und der Hutzelmann
ſagt zu dem Jungen oder dem Mädchen
„Nun greif einmal hinein und das Los, das
Du herausziehſt, ſoll den erſten Preis
haben!“ Und ſo geht es weiter bis zum
letzten Gewinn.

Die Preiſe werden den Gewinnern zu
geſchickt, Jhr müßt deshalb Eure genaue
Adreſſe mit in den Brief ſchreiben. Außer
dem darf keiner vergeſſen, ſeine letzte
Zeitungsquittung beizulegen, daß uns da
keiner dazwiſchen krabbelt, der gar kein
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Die Kämpfe um die deutſchen Meiſte

Jm Fußball die Zwiſchenrunde im Hand
ball die Vorrunde!

Der 17. Mai iſt ein weiterer bedeutſamer Markſtein auf dem
Wege zu den deutſchen Ballmeiſterſchaften. Hie Fußball hie
Handball! Die beiden Brüder, der große wie der ſchnell heran
wachſende kleinere, auf gleicher Bahn, bei gleichem Beginnen. Wie
lange noch und der Kleine wird den Großen eingeholt haben.
Anlagen dazu hat er und die Anzeichen dafür ſind da. Das kann uns
aber nur recht e denn die beiden großen Sportzweige können
ausgezeichnet ne

Rennen um den Vorrang geben! Und Hunderttauſende werden
daran begeiſtern.

Die Fußballzwiſchenrunde,
ſa die noch Vereine in Betracht kommen, gibt nach den Er
ahrungen aus den Vorkämpfen ſchwierige Rätſel auf. Zweifellos

hat der Bund auch bei der diesmaligen Zuſammenſtellung eine relativ
glückliche Hand gehabt, denn gegen die Paarung:

Breslau Nürnberg-- Breslau 08 (Schiedsrichter Zimmer
manu-Leipzig);

Berlin: Hertha BSC.--TuRU. Düſſeldorf (Knab-Stuttgart);
Hamburg Altona 98-Duisburger Sp.-Vereinigg. (Blau-

müller-München);
Boch um SchwarzWeiß-Eſſen Frankfurter Fußballſportverein

(Sachs-Berlin)
iſt eigentlich kaum viel einzuwenden. Jeder der Beteiligten hat nun
W Reiſe als Beigabe; diejenigen, die in der Vorrunde den Vorteil
Be heimatlichen Platzes hatten, müſſen jetzt gerechterweiſe auf die

ahn.
Wie der Ausgang ausſehen wird? Ja, das iſt etwa die gleiche

Frag wie die nach dem Wetter am Sonntag. Es kann ſo kommen,
aber auch ſo! Die Spielſtärke der führenden Mannſchaften der
Landesverbände iſt mit wenigen Ausnahmen derartig ausgeglichen,
daß man kaum noch feſte Anhaltspunkte für einen zuverläſſigen Tipp
beſitzt. Feſt ſteht, daß Deutſchland zurzeit eine Mannſchaft von ab
ſolut überragendem Können nicht beſitzt.

Wir halten die Berliner Begegnung trotz des beſtechenden
Sieges der Weſtdeutſchen über Mannheim für völlig offen. Jn
Breslau hat Nürnberg vhne weiteres die ſolideren Chancen, muß

ſich aber gehörig vor einer fatalen Trockenlegung hüten. Das
Hamburger Treffen ſcheint (ſiehe: ſcheint!) noch am klarſten zu
überſehen. Altong müßte es mit ſeinem glänzendem Sturm auch

egenüber der guten Deckung der Duisburger glatt ſchaffen können.
Für Boch um geben wir dem Eſſener Verein eine erſte Chance, ohne
aber außer Acht zu laſſen, daß Frankfurt ſehr wohl das Zeug bveſitzt,
den Weſtdeutſchen trotz des fremden Bodens die Falle zu entführen.

Handball-Vorſchau
Nun ſtehen alle Verbandsmeiſter feſt. Jetzt gehen unſere ſieben

Meiſter ihren letzten, ſchweren Gang zur „De ut chen Meiſter
ſchaft 1924/25“. Jn letzter Stunde noch ſind die am 29. März
in Berlin angeſetzten Spiele wieder geändert in ihrer Zuſammen
ſetzung. Sicher haben ſich die Anderungen aus techniſchen Gründen
nötig gemacht. Unſer Milteldeutſcher Meiſter PSV. Halle ſpielt alſo
auf dem Zooplatz in Halle nicht gegen 99 Darmſtadt, ſondern gegen
den Polizeiverein Naumburg. Die Spielſtärke norddeutſcher Handball
mannſchaften iſt der der ſüddeutſchen etwas überlegen. Unſer Meiſter

ich
eneinander beſtehen. Das wird einſt ein S

muß alſo morgen ſämtliche Regiſter ziehen wenn er weiter im Rennen
bleiben will. Die Hamburger Polizei hat eine gleiche Erſolgſerie
hinter ſich wie unſer Mitteldeutſcher Meiſter. Der Ausgang des
Treffens iſt ein völlig offener. Vielleicht hat Drape im Tor einen
n Tag, überhaupt werden morgen mehr als ſonſt gerade die

eiden Torleute entſcheidend ſein. Leiter iſt Hirſch-Berlin.
Weitere Spiele der HerrenMeiſterſchaften.

Süddeutſchland 99 Darmſtadt gegen Weſtdeutſchland Preußen
Eſſen in Darmſtadt. Das Spiel wird von Grahman n. (99 Merſe
burg) geleitet, der damit den Merſeburger Sport erſtmalig repräſen
tatib bei Spielen zweier Landesverbände vertritt..

m Stettin ſpielen Baltenverband Berlin (P.S. V. Preußen
ettin).

Um die Damenmeiſterſchaft kämpfen in Halle
Südoſtdeutſchland- Mitteldeutſchland

(Sportfreunde- Berlin FortunaLeipzig).

Fußball im Saglegau.
Jn Halle herrſcht ab Mittag anläßlich der Vorrundenſpiele um

die deutſche Handball Meiſterſchaft Halle Bernburg (Herren) und
Leipzig-- Breslau (Damen) Spielverbot. Dagegen ſind im
übrigen Gaugebiet verſchiedene größere Spiele abgeſchloſſen. Während
der Sportverein 99 auswärts weilt (zum Kampfe gegen
einen der führenden Vereine von Anhalt) und Bernburg 07 ganz
gehörig einheizen wird, hat der

Boe den Cöthener Sp. K. von 1902 hier zu Gaſte.
Das iſt innerhalb von 14 Tagen der dritte Gaumeiſter,
den die Merſeburger herausgefordert haben. Obwohl der VfL. in
Heitkamp, der ſeinem alten Verein nach 2 jähriger Mitgliedſchaft
den Rücken kehrt, um vermutlich in Halle ſein Glück zu verſuchen,
einen zuverläſſigen und talentierten Spieler verliert, hat er an Stärke
nichts eingebüßt, da er über guten Erſatz verſügt, was die letzten
Siege ja bereits bewieſen haben. Cöthen 02 ſpielte bisher in Mittel
deutſchland keine ſchlechte Rolle und hat beſonders den Magdeburger
Vereinen wiederholt derbe Lektionen erteilt. Heute allerdings hat
ſich das Bild etwas verſchoben. Trotzdem hatte die Kriket-Viktoria
beim erſten Vorrundenſpiel um die Mitteldeutſche Mühe, den
Cöthener Durchreißer niederzuhalten. Denn der Anhalter n
verein verfügt über eine körperlich glänzend ausgeſtattete Mannſchaft,
die in ihrem Angriffsſpiel durch flottes, friſches Draufgängerkum
ſehr an Naumburg 05 exinnert. Gerade bei dieſem Gegner muß der
V. ganz gehörig auf Sicherung nach rückwärts bedacht ſein, denn
nicht einen Augenblick iſt er vor Überraſchungen ſicher. Jm Syſtem
beider Gegner erwarten wir Ahnlichkeit. Der VfL. bringt die gleiche
Elf heraus, die in Erfurt Sieger blieb. Die Leitung des Spieles
hat Knoche (Wacker-Halle) übernommen.

R

Auch die Spielvereinigung Neumark iſt am Sonntag aktiv. Sie
iſt beſtrebt, ihre letzten nicht verdienten Mißerfolge durch gute
Leiſtungen bezw. erfolgreiche Spiele gegen gleichwertige Gegner wieder
auszugleichen. Ob das den

Neumärkern gegen die PreußenMerſeburg,
die einer Einladung nach Neumark folgen ſchon gelingen wird, bleibt
allerdings abzuwarten. Fraglich iſt bei Neumark die Mitwirkung
von Roſt, der, wie verlautet, die Abſicht haben ſoll, für Halle 96
zu ſpielen, womit den Geiſeltalleuten eine wertvolle Stütze verloren
gehen würde. Anderſeits haben die Preußen in ihrem letzten Spiel
gegen den hieſigen VfL. einen Schneid an den Tag gelegt, der den
Ausgang der morgigen Begegnung in Neumark bei allem Reſpekt
vor Neumarks Spielſtärke auf jeden Fall recht zweifelhaft erſcheinen
läßt. Wir denken an ein knappes Ergebnis. ſehr peinlich, aber ſicher und korrekt. Beſuch gut.

Sportverein 99 in Bernburg.
Die 1. Mannſchaft der 9er folgt morgen einer Einladung des

Sportverein 07 Bernburg, der als einer der ſpielſtärkſten Vereine des
Gaues Anhalt bekannt iſt. Da die Hieſigen ohne Schmeißer, Dr.
Wuttke, Teutloff, Meißner und Bertſche die Reiſe antreten müſſen,
können wir ihnen nicht gerade die beſten Ausſichten auf ein günſtiges
Abſchneiden geben. Jmmerhin bleibt erſt abzuwarten, wie weit ſich
der eingeſtellke meiſt recht jugendliche Erſatz dem Rahmen der Mann
Lhaft, die ja in nach ihren letzten Spielen eine nicht unerhebliche
Formverbeſſerung zeigte, anzupäſſen verſteht. Auf dem Sportplatzan der Halleſchen Stkaße ſpielen nacheinander: 2. Knaben 96 Halle

2. Knaben; 1. Knaben Neumark 1. Knaben; 8.-- Braunsdorf 1 und
4—-- Braunsdorf 2. Auswärts weilen nur noch die 1. Junioren, die
in Neumark gegen Spielvereinigung 1. Jun. antreten.

Verein für Leibesübungen.
Am morgigen Sonntag ſpielen folgende Mannſchaften:

Liga- Mannſchaft gegen Sportverein 02- Cöthen.
Reſerve-, 3. u. 5. Mannſchaft in Mücheln gegen Sportring.
4. Mannſchaft gegen Reideburg II.

Junioren- Mannſchaft gegen ReideburgJungen Man ehe in Halle gegen Wacker.
Jugend Mannſchaft gegen Braunsdorf.
und 2. Knaben- Mannſchaft gegen Boruſſia-Halle.

BC. Preußen.
Die J. Mannſchaft der Schwarz Weißen ſpielt gegen Neumark I.

Die II. Mannſchaft folgt einer Einladung nach Leipzig und wird ſich
mit der gleichen Elf von „Tapfer“ im friedlichen Wettkampf meſſen.

D. Die III. und IV. Mannſchaft tragen auf dem Preußenplatze gegen
Zöſchen I und II Freundſchaftsſpiele aus. Die I. Junioren fahren
nach Halle, um mit den I. Junioren von Sportfreunde die Klingen
zu kreuzen. Die I. Jugend weilt ebenfalls in Halle und wird ſich
der J. Jugend von 98 Halle gegenüberſtellen.

Germania I Sp.-V. 1922 Groß-Kayna.
Einer Einladung des Sp.-V. 1922 folgend fährt Germania nach

Groß-Kayna und trägt mit zwei Mannſchaften Geſellſchaftsſpiele aus.
Vor dem Spiel der T. Mannſchaftn treffen ſich die II. Mannſchaften
beider Vereine.

VfL.- Merſeburg ſchlägt Favorit-Halle 420
Abermals zu Null! Das was der Sieger in der erſten

Halbzeit zeigte, liegt aber keineswegs dieſes hohe Endreſultat er
warten. Auch erwies ſich die Halliſche Mannſchaft als ſtärker, als
ſie allgmein eingeſchätzt wird. Auf jeden Fall hat ſie ſich reichlich
die Anwartſchaft auf das Ehrentor verdient. Nur ihre Unſicherheit
im Schießen und die allzu große Aufgeregtheit im Strafraum ließ
ſie um den verdienten Erfolg kommen. Es gab Epiſoden, in denen
die Rothoſen die beſten Ausſichten hatten, ſo daß die Hinterleute
des VfL. alles aufbieten mußten, das Minus des eigenen Sturmes
auszugleichen. Ein Lichtblick war lediglich das prächtige Abſeitstor
Gliesmanns, das nicht gewertet wurde und das gültige erſte Tor
von Thon II, das unhaltbar war. Als Entſchuldigung mag gelten,
daß der Platz in miſerabler Verfaſſung war und ein genaues Zu
und Abſpiel einfach unmöglich machte. So kam es, daß das
Führungstor erſt wenige Minuten vor der Halbzeit fiel. Erſt als
durch Blüher III das zweite Tor gefallen war, kam ganz allmählich
Einheitlichkeit und Sicherheit in die Sieger-Elf. Vorher hatte ſie
jedoch noch eine kurze Drangperiode zu überſtehen, wobei Sander
einen ſicheren Erfolg der Rothoſen durch Kopfball auf der Torlinie
vereitelte, als Schenk, der übrigens ſehr ſicher arbeitete, bereits ge
ſchlagen war. Von nun an wurde Merſeburg ſtändig beſſer und
rechtfertigte den Sieg, der bis dahin nicht zu überzeugen vermocht
hatte. rächtige Flankenarbeit von Thon I fiel bei Gliesmann auf
fruchtbaren Boden. Stets eifrig und auf der Lauer liegend, nahm
er zwei glänzende Vorlagen von links auf und verwandelte ſie kurz
nacheinander mit Fuß und Kopf zum dritten und vierten Tor. Gegen
beide war ſchlechterdings auch die Kunſt eines Wien machtlos. Auch
Blüher I e einige Scharfſchüſſe aus dem Hinterhalt. über
haupt war der VfL. jetzt gut. Hohl (Halle) als Schiedsrichter war
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Hutzelmannleſer iſt und den anderen viel
leicht gar die Preiſe wegſchnappt.

Und nun ran an die Arbeit! Jch wünſche
jedem, daß er den erſten Preis bekommt.
Die Verloſung iſt am 27. Mai. Wer bis
dahin ſeinen Brief nicht geſchickt hat, kann
nicht mitmachen. Am 30. Mai werden die
Namen der Preisträger in dem Hutzelmann
erſcheinen. Auch die Namen der anderen
richtigen Löſer werden veröffentlicht

Viel Glück!
t

Gänſeblümchen.
(Alte Legende.)

Im erſten Frühlingsſonnenſchein ſind wir
über die Wieſe gegangen. Alles iſt noch grau

und tot, kein Schmetterling ſpielt in der
Luft, kein Käferchen ſummt, ſelbſt die Gras
halme liegen noch gelb und müde auf der
naſſen Erde. Aber ein Gänſeblümchen ſtreckt
doch ſchon ſein kleines Sternenköpfchen aus
dem Gras und lugt, ob ſeine Schweſterchen
nicht auch ſchon wach geworden ſind. Und
lange dauert es nicht, nur ein paar Tage
Sonnenſchein, dann recken ſie alle die Häls-
chen heraus und dehnen ihre Blättchen in der
Sonne, immer mehr werden es, in jedem
grünen Eckchen blüht eins; auf der Wieſe,
am Wegrand, zwiſchen den Steinen, überall
wo der Fuß hintritt iſt auch ein Gänſeblüm
chen zu finden. Und wanderſt du weit, weit
von Hauſe fort, ein Gänſeblümchen findeſt
du doch. Wo ſie nur herkommen, die
Tauſende und aber Tauſende? Das kann ich
dir wohl fagen:

Das Chriſtkind hatte einſt Geburkstag, ſo
drei bis vier Jahre mochte es alt ſein, und
die Mutter Maria wollte ihm eine rechte
Freude machen. Da dachte ſie, ein Kränze
lein aus Blumen will ich meinem Kindchen
flechten, das werde ich ihm auf ſein goldenes
Lockenhaar ſetzen zu ſeinem Geburtstag.
Nun war es aber Winterszeit, und die Wie
ſen und Gärten um Nazareth waren öde.
Alſo ſetzt ſich die Mutter Maria ans Fenſter,
nimmt Nadel und Zwirn und beginnt ſich
ſelbſt Blumen zu nähen. Ein Stück gold
gelben Sammet hat ſie noch, von dem König
David ſtammt er, den ſchneidet ſie zurecht,
und mit dickem, weißem Garn näht ſie viele
weiße Blättchen darum. Aber die ſpitze
Nadel fährt ihr dabei in die zarkn, roſigen
Finger, und kleine rote Bluttropfen quellen
heraus auf die weißen Blättchen. Und weil
die liebe Mutter Maria ſeufzt über den
Schmerz, hört es das Jeſuskind, kommt her

beigelaufen und küßt ihr die fleißige Hand,
da ſteht das Blut ſtill. Zum Geburtstag
bekommt er das Kränzelein, und die kleinen,
zarten Blümchen mit den roten Blutflecken
ſind ihm die liebſten, die er kennt. Sorgſam
bewahrt er ſie den Winter über auf, aber
beim erſten Frühlingsſonnenſchein läuft er
hinaus auf die Wieſe hinter das Haus, dort
pflanzt er die Blümchen ſorgſam in die Erde,
dann läuft er wieder hinein in das Haus
und holt den goldenen Becher, den ihm einſt
die drei Weiſen aus dem Morgenlande ge
ſchenkt hatten, ſpringt an den Bach damit,
holt. Waſſer und gießt die friſchgepflanzten
Blumen. Da beginnen ſie zu wachſen ünd zu
treiben. Bald iſt die Wieſe voll, bald das
ganze Tal, bald ſind ſte im ganzen Land zu
finden und jetzt in der ganzen Welt.

Stuben-Protokoll.

bruder und erzählte ihm, daß ich mit
meinem Bruder zuſammenwohne, und daß
dieſer mich mit mordsmäßigen Saureden
ſchimpfe. Jch fragte, was ich dagegen tun
könne. Er ſagte mir, ich müſſe ein Buch an
legen und alle Reden aufſchreiben. Dieſes
Verfahren nannte er StubenProtokoll. Jch
fragte, was ich damit nachher machen ſollte.
Er antwortete: „Das mußt du deinem Bru-
der jeden Sonntag vorleſen, und du ſollſt
ſehen, er beſſert ſich.“

Jch tat, wie mir geſagt wurde, und am
Sonntag wurde verleſen: Montag: Du
Ruin der Eintracht auf unſerer Budel! Du
Schafsnaſe! Dienstag und Mitt
w och war ich verreiſt. Donners
tkag: Du Schweinigel! Fünfbeiniges Kro
kodil! Du himmelblaues Kamel! Fre j
tag: Du Adlernaſe! Du Dämel!
Sonnabend: Du Luftgreis! Du Erz-
halunke! Du verſtockter Strolch! Und ein
mal ſogar: Du Dreckſchwein! Mein Bru
der machte ein höchſt geſpanntes Geſicht.

Aber am folgenden Sonntag hatte er auch
einen Zettel und las mir vor: Du biſt ein
richtiger Gauner! Du Bücherſkorpion! Du
ſtehſt gerade ſo aus wie ein geſchorener
Baumaffe! (Als er nämlich ſeinen Gummi
kragen umprobierte.)

Als ich das gehört hatte, bat ich ihn, mit
mir wieder Brüderſchaft zu ſchließen. Er
willigte ein und wir ſteckten unſere „Pro
tokolle“ in den Ofen.

M. K. Merſeburg.
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Eines Tages kam ich zu meinem Klaſſen

Der Kobold in der Schmifede.
Jn einer Schmiede iſt es geweſen bei

Merſeburg oder bei Naumburg, ich kann es
nicht mehr ganz genau ſagen. Es iſt auch
ſchon ſehr lange her, und der jetzige Schmied
weiß gar nichts mehr davon. Da iſt ein
mal eine ſchnurrige Geſchichte paſſiert. Die
Schmiedefrau weckte ihren Mann in der
Nacht. „He, Anton, unten in der Schmiede
hämmert doch jemand!“ „Hm hm!“
brummte der Meiſter und legte ſich aufs
andere Ohr, denn es war ſchwarze Winter
nacht und kalt draußen, daß die Eisblumen
am Kammerfenſter blühten. Die Meiſterin
lauſchte noch ein bißchen, dabei ſchlief ſie
aber ſelbſt wieder ein, denn jetzt war es
mäuschenſtill unten. Sie hatte ſicher nur
geträumt. Nein, ſie hatte nicht geträumt,
unten am Schmiedefeuer hockte ein kleines
Männchen, nicht größer als die Katze, die
auf der anderen Seite ſaß, blies mit ſeinen
dünnen Backen in die Glut, daß die ſchlafen
den Funken wieder aufwachten und rieb ſich
die knöchernen Hände. Dann lehnte er ſich
gegen die rußige Wand, gähnte und ſchien
Langeweile zu haben. Da begann er die
Katze zu necken, zwickte ſie in den Schwanz,
ſpuckte ihr auf die Naſe und riß ſie an ihren
Barthaaren, bis ſie anfing zu fauchen. Dar
über freute er ſich und trieb es noch toller,
bis ſie ihm mit ihrer Tatze eine kräftige
Ohrfeige gab. Da ging er mit Jammern
ab und blies wieder in die Kohlen. Als
aber der Morgen graute, und es oben in
der Kammer lebendig wurde, kroch er in
eine dunkle Ecke hinter Wagenräder und
altes Gerümpel, rollte ſich zuſammen und
lag da wie ein Stückchen ſchwarze Kohle und
ſchlief. So trieb er es ſchon den ganzen
Winter. Jm Sommer war er draußen im
Felde geweſen, da war es freilich luſtiger.
Manchmal lauſchte er auch am Tage ein
bißchen unter ſeinem kleinen Mützchen her
vor und ſah, was da gehämmert und horchte,
was geſprochen wurde. Am Abend, wenn
alles ſtill im Hauſe war, kroch er aus ſeiner
Ecke wieder hervor und blies in die Glut,
damit ſie nicht ausginge. Dann aber plagte
ihn die Neugierde. Er mußte doch auch
ſehen, was auf dem Amboß noch liege, und
weil da noch ein paar Hufnägel lagen, ſo

hämmerte er mit dem kleinen Hammer
daran herum: pink! pink! pank! pank! ganz
leiſe. Und das machte ihm viel Spaß.
Nun iſt das aber eine alte Geſchichte, alles,

was die Kobolde in die Hand nehmen, das
wird närriſch und verdreht. Und ſo war es
mit den Hufnägeln auch. Als der Lehr
junge ſie am anderen Morgen in die Hand
nahm, warf er ſie ſchnell wieder hin, denn
es war ihm, als wenn ſie ganz heiß wären.
Aber er mußte ſie doch dem Meiſter hin
bringen, der vor der Tür Müllers Pferd
beſchlug. Er faßte ſie nur ganz vorſichtig
an, ſo daß der Meiſter ſchnauzte: „Na, die
ſind doch nicht. aus Glas!“ Aber dem
Meiſter juckte es ſelbſt in den Fingern.
Und als das Pferd mit den Koboldnägeln
beſchlagen war, da konnte es der Bauer gar
nicht mehr halten. Es ſprang vorn hoch,
hinten hoch, hoppelte hin und her, rannte
im Kreiſe, blieb ſtehen und rannte wieder
los. Der Bauer ſchwitzte und ſchimpfte:
Jn den Gaul iſt wohl der Satan gefahren!
Hol! ho! Der Geſelle lachte und der Lehr
junge auch, und der Meiſter ſchüttelte den
Kopf. Der Kleine hinter den Wagenrädern
in der Ecke biß ſich vor Lachen auf die
Zunge, und in der nächſten Nacht hämmerte
er wieder, denn das hatte ihm Spaß ge
macht. Mit den Nägeln ſchlug der Meiſter
am anderen Tag die Reifen an Lohmanns
Wagen feſt, und als am Nachmittag der
Knecht die Pferde davor ſpannte und den
Wagen wieder nach Hauſe fahren wollte,
war es eine Luſt, der Fuhre zuzuſehen.
Die Räder quirlten durcheinander, als ob
ſie beſeſſen wären, wackelten und klapperten,
daß die Leute zum Fenſter hinausſchauten,
und der Knecht ärgerlich zu Hauſe ſagte:
Mit dem Klapperkaſten fahr ich nicht wie
der durchs Dorf, da Kchen einen ja die
Gänſe aus. Am ſchlimmſten ging es dem
Tagelöhner Chriſtian. Der wollte einen
Sack Mehl aus der Mühle holen, nahm die
Schiebekarre und fuhr los. Aber als er auf
der Dorfſtraße fuhr, ging ihm der Reif am
Rad los. Er ging alſo in die Schmiede
und ließ ihn gleich wieder feſtſchlagen. Als
er nun weiter fahren wollte, da war die
Karre wie aus Rand und Band. Er konnte
ſie kaum halten, ſo küllerte und ſprang das
Rad da vorn. Und als er nun erſt vor der
Mühle den Mehlſack aufgeladen hatte, da
torkelte er mit dem Karren hin und her,
daß der Knappe lachte und zum Müller
ſagte: Chriſtian hat wieder einen in der
Krone! Richtig, bis zum erſten Hauſe am
Dorfe kam er, ſchwupp! da lag der Sack
auf dem Wege. Chriſtian ſchaute ſich ver
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Das Glück der Gladys pelerſen

Roman von Friede Birkner.
Amerik. Copyrigth 1928 by Karl Köhler Co. Berlin W. 15.

30. Fortſetzung.
„Er war überhaupt ein unangenehmer Herr, und angepumpthat er mich auch.“ Eduard fuchtelte noch ganz kriegeriſch n ben

kurzen Armen in der Luft herum.
Jetzt hörte man draußen lautes Stimmengewirr. Laute Rufe

drangen in den Rauchſalon.
„Oberleutnant Weſtdorf, hoch, unſer Lebensretter!“
„Aha, da haben die Matroſen die fünfzehn Mann unterrichtet

von dem, was über ihnen geſchwebt hat. Gehen Sie hinaus, Herr
Oberleutnant, den Dank dieſer Leute haben Sie ſich verdient,“ ſagte

der e uer b
ainer trat hinaus auf Deck, und ſofort begrüßten ihn jubelndeRufe. Die Matroſen ſchwenkten ihre Mützen und ſie laut:

„Hoch lebe u Oberleutnant, lr en b d erleutnant, unſer Lebensretter! Hoch Hoch
„Jungens, Jhr müßt mir nicht ſo r danken, was ich

tat, war meine Pflicht, und jeder einzelne von Euch hätte dasſelbe
getan. Geht nun wieder an die Arbeit und bedenkt, daß wir eine

a e ede ſen Zunächſtſtehenden ſchüttelte er die Hände, dann gingen dieMatroſen ſtill wieder in Dienſt n
Jn den Abendſtunden kam der engliſche Dampfer und legte dicht

bei dem „Kurfürſt“ die Anker aus. 9 ach einer kurzen Spanne Zeitkam der e Polizeichef von Mombas an Bord des „Kurfürſt“
und verhandelte mit Rainer und dem Kapitän.

Nachdem ihm Rainer Bericht abgelegt und ihn zu der Leiche
Egons geführt hatte, berichtete nun der Polizeichef über das, was er

e ch„Jhrem Vorſchlag gemäß ließ ich den bewußten Zollbeamten und
Words beobachten. Hull haben wir gleich nach dem Abtransport
der fraglichen Goldkiſten verhaftet, möglichſt ſtill und unauffällig.
Den ehrenwerten Miſter Words haben wir kurz vor Abfahrt eines
BombayFahrers an Bord verhaftet er wollte ſeinen Weg über
Jndien nehmen, um eine eventuelle Spur zu verwiſchen, die zu ſeiner
Feſtnahme führen könnte. Words ſowohl wie Hull ſtießen beide ſo
fort die fürchterlichſten Flüche und Anklagen gegen Direktor Peterſen
aus bei ihrer Verhaftung. Das iſt ja immer ſo, ein Verbrecher traut
dem andern nicht über den Weg.“

„Haben Sie durch Words oder Hull den Namen der betreffen
den Firma herausbekommen

Zwiſchen den Papieren Words haben wir alles Nötige gefun
en, ſo daß wir die Firma vrientieren konnten, auch davon, daß das

Guthaben Words Peterſen auf der Bank von England geſperrt wird.
„Was ſoll nun mit der Leiche Peterſens geſchehen

„Jch denke, daß es das Richtigſte iſt, Herr Kapitän, wenn die
Leiche hier von Bord aus beſtattet wird. Denn wir ſind doch faſt
zwei Tage bis Mombas unterwegs, und in unſerm Klima kann mit
der J nicht ſo lange gewartet werden.“

„Die Golbdkiſten oder vielmehr die Steinkiſten nehmen Sie wohl
mit nach Mombas, denn Sie werden ſie in der Verhandlung gegen
Words und Hull brauchen.“

„Das iſt mir natürlich ſehr lieb. Ja und was ich noch ſagen
wollte Frau Direktor Peterſen iſt nicht vernehmungsfähig?“

„Auf keinen Fall, ſie liegt ſchwer krank an Gehirnfieber zu Bett.
Jch bürge auch mit meiner Ehre, daß ſie von der ganzen Angelegen-
heit kein Sterbenswort weiß.“

„Das genügt mir, Herr Kapitän, und nun will ich mich nicht
länger aufhalten. Können Jhre Leute mir die Kiſten hinunter in
das Boot tragen

„Selbſtverſtändlich.“
„Jhnen, Herr Oberleutnant, möchte ich nochmals meine Aner

er a tehen. wie glänzend Sie die ganze Angelegenheit durch

geführt haben. S„Sagen Sie das nicht,“ antwortete Rainer ihm ernſt, „ich habe
meine Sache ſchlecht gemacht, brutal, habe nicht genügend daran ge
dacht, was die arme Frau alles durchmachen muß. Es kam ja Schlag
auf Schlag die fürchterliche Erkenntnis für ſie. Um meinen Triuinph
über dieſen Schurken voll zu genießen, habe ich mich hinreißen laſſen
und habe die Frau d geſchont.“

„Machen Sie e er Jhr Tun und Handeln keine Vprwürfe,
jeder Krieg fordert Opfer und die gnädige Frau wird ſich mit
Gottes Hilfe bald erholen.“

„Davon hängt mein ganzes Lebensglück ab,“ ſagte Rainer leiſe,
Halb für ſich
Der Polizeichef rüſtete ſich nun zum Aufbruch. Grell vom
Scheinwerfer beleuchtet, kletterten, die Matroſen, jeder eine der Kiſten
auf dem Rücken, das Fallreep herunter. War es Zufall, war es
Abſicht, in genauer Zahlenfolge wurden die Kiſten wieder abtrans
portiert. Die wenigen Paſſagiere ſtanden über die Reeling geneigt
und ſahen mit einem Gefühl, wie es der Retter über dem Bodenſee
wohl empfunden haben mochte, der langſam in der Tiefe verſchwinden
den Elf nach. Keiner ſagte ein Wort, aber dicht aneinander gedrängt
ſtanden ſie da.

h S

Von Paul Roſenhayn.
Als Reinhold Volksmann, der junge Maler, um 2 Uhr nachts

ſeine Pfeife ausklopfte und ſich im Bett ausſtreckte, bemerkte er, daß
ein paar glühende Tabakkörner zu Boden gefallen waren: auf den
Vorleger, der früher einmal wie ein perſiſcher Gebetteppich aus
geſehen hatte. Die brennenden Fünkchen ſchwelten in dem trockenen
Stoff dampfend weiter. Eben wollte der junge Maler die Karaffe
über den kleinen Brandherd ausgießen, als zu ſeinem Erſtaunen
eine Hand unter dem Bett hervorkam und mit einigen geräuſchlofen
Bewegungen das Feuer erſtickte.

Reinhold Volkmann ſagte ſich, daß zu dieſer Hand eine Fort
etzung exiſtieren müſſe, die mit einiger Wahrſcheinlichkeit Unter
einem Bett zu vermuten war. Er richtete ſich n und fragte, etwa

in der Art eines Geſchäftsmannes, der am Telephon ſteht: „Jſt
dort jemand

Einen Augenblick blieb es ſtill, dann antwortete eine freund
liche Stimme „Jawohl.“

Reinhold Volkmann nickte. „Darf ich fragen, was Sie wünſchen
Wieder blieb es einen Augenblick ruhig. Dann ſagte dieſelbe

an m pathiſche Stimme in ſachlichem Ton „Mein Beſuch iſt
geſchäftlich.Unter dem Bett entſtand ein gleitendes Geräuſch Ein paarmal

ſtieß jemand von unten gegen die Matratze; dann tauchte eine lange
Geſtalt auf, die von oben bis unten in einen braunen Mantel ge
üllt war, und einen Augenblick ſpäter ſtand ein wohlhabend aus
ehender Herr vor dem Bett, der Herrn Volksmann mit einem
eundlichen Lächeln zunickte.

„Weier,“ ſagte er mit einer kleinen Verbeugung.
„Volkmann.“
„Sehr angenehm.“
„Darf ich fragen, was mir das Vergnügen verſchafft
Der andere blickte den Maler mit einem ruhigen Lächeln an,

dann er, indem er die Achſeln zuckte:
„Gott, was kann man ſchon wollen, wenn man nachts um 2 Uhr

in einer fremden Wohnung unter dem Bett liegt.“
Reinhold Volkmann riß die Augen auf und ſah ſeinen Beſucher

mit ungeheucheltem Erſtaunen an.
„Sie wollen einbrechen?“ fragte er überraſcht.

Herr Meier nickte. „Jch kann es nicht leugnen,“ entgegnete er
ein bißchen verlegen.

„Sie wollten einbrechen ja, da muß ich Jhnen allerdings
„Sie wollten ſagen lachte Herr Meier, „da habe ich auch

noch ein Wort mitzureden! Nicht wahr
v Kraenteil.
„Bitte?“
„Jm Gegenteil. Jch wollte ſagen: Sollten Sie in dieſem Raum

irgend etwas finden, was mitnehmenswert erſcheinen würde, ſo

e
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würde mich das außerordentlich freuen. Jch ſelbſt ſuche hier nämlichMann unterm Bett.

Der Kapitän hatte, nachdem der engliſche Dampfer wieder ab
efahren war, das Einholen der Anker befohlen, und unnahbar und
autlos, zog der „Kurfürſt“ ſeine Bahn durch das ſtille Meer.

Alle annſchaften und Paſſagiere en ſich um die Mitter
nachtsſtunde auf dem Promenadendeck verſammelt. Die Leiche Egons
ſollke beſtattet werden.

Jve und noch ein alter Matroſe hatte die Leiche in Tücher ge
An und auf ein Brett, das mit Steinen beſchwert war, feſtgebunden.
Ille ſtanden nun um dieſen Sarg auf hoher See herum. Die

Matroſen hatten die Mützen abgenommen, und Kapitän Hartmann
ſprach ein kurzes Gebet.

„Herr, vergib uns unſere Schuld, wie auch wir vergeben unſern
Schuldigern.“

Ein leiſes Kommando, ein ſchlurrendes Geräuſch und unten
auf dem Waſſer ein vom Mondlicht beſchienener Strudel das war
cilles, was von Egon Peterſen noch zu ſpüren war. Ohne ein Wort
zu reden, ging jeder in ſeine Kabine, ſelbſt der Spöttiſchſte anBord, der Ehe ſandte ein Dankgebet an den Gott ſeiner Heimat.

Schwere Tage waren für den „Kurfürſt“ gekommen. Gleich nach
Madagaskar wurde das Schiff von einen ſchweren Sturm gepackt,
der nicht nachließ bis kurz vor Lüderitztzbucht. Um die ganze Süd
ſpitze Afrikas herum hatte das Schiff mit ſchwerer See zu kämpfen.
An Bord herrſchte eine ſchwere, trübe Stimmung, die noch ver
ſchlimmert wurde durch die ſchlechten Berichte, die Gonny über
Gladys' Zuſtand brachte. Der hohe Seegang erſchwerte dem Arzt
die Pflege ungemein. Wenn er ſich ſelbſt kaum auf den Beinen halten
konnte, ſo mußte er die in ihrem Fieber raſende Gladys noch ans

An den Höchſten.
Du biſt das Meer. Jch kann nicht aus es ſchöpfen,
mir fehlt dazu die Kraft, der rechte Krug.
Was immer ich auch berg in irdnen Töpfen,
was wogt in Menſchenherzen und in Menſchenköpfen:
ein Quentlein Wahrheit iſt es und ein Quentlein Trug.

Du biſt das Meer. Mir ewig nicht zu faſſen:
ein wallend Auf und Ab woher? wohin
Du biſt. Jch mag dich lieben oder haſſen.
Jch kann nichts, als von dir mich tragen laſſen
und heimlich lauſchen deines Wogens Sinn.

Herbert Lipp lin „Jn Einem Alles).

Bett feſſeln. Oft mußte er Gonny zu Hilfe holen laſſen, dem dann
die hellen Tränen über die Wangen liefen, wenn er ſeine geliebte
Gladys ſo vor ſich ſah.

Rainer, der angeſtrengten Dienſt hatte, ſah Gonny immer mit
angſtverzerrten Mienen enkgegen, wenn er von Gladys kam.

„Wie ſteht's 2“
„Jmmer dasſelbe.“
„Gonny, ich habe ja ſolch nervenzerrüttende Angſt um ſie. So

ungerecht kann d Gott nicht ſein, daß er mir die Frau nimmt,
nachdem er es ſo gefügt hat, daß ich ſie frei machen konnte.“

„Rainer, du mußt Vernunft annehmen, du ſiehſt ja ſelbſt aus
wie ein Geſpenſt. Der Arzt ſagt uns doch jeden Tag: Wo Leben
iſt, iſt auch Hoffnung

„Gottvertrauen iſt ſo ſchwer, wenn man um n Liebſtes bangt.
Jch bin einesteils froh, daß wir ſo ſchwere See haben, da läßt mir
der anſtrengende Dienſt keine Zeit zum Grübeln, und in den Ruhe
ſtunden falle ich wie tot auf mein Bett.

Gonny und Bobby liefen an Bord herum mit, bildlich geſprochen,
hängenden Ohren. Nirgends hatten ſie Ruhe, nichts intereſſierte ſie,
es lockte ſie nicht, ihren Spott und Unfug zu treiben, nicht einmal
Herr Reichel, ja, das Eſſen ſchmeckte ihnen ſogar nicht. Gladys fehlte
ihnen an jedem Platz, ohne Gladys machte ihnen nichts Vergnügen.

Und endlich kam der Tag, da der Arzt erklären konnke, daß
Gladys gerettet ſei. Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht über das
ganze Schiff, überall Freude hervorrufend.

Mit einem Mal war der Sturm gar nicht ſo ſchlimm, alles war
viel leichter, der Koch hatte wieder Luſt zum Kochen, die Paſſagiere
wieder Hunger, beſonders Gonny und Bobby holken in beängſtigen
der Weiſe alles nach, was ſie in letzter Zeit verſäumt n

Auf Rainer wirkte die Nachricht wie eine Erlöſung. Er hatte
wahnſinnig gelitten unter der Angſt um Gladys Leben. Seine Ge
ſtalt ſtraffte ſich wieder, ſein Gang wurde wieder feſt, und ſeine
Augen ſchweiften wieder in ſtahlharkem Trotz über die Wellenberge.

Und Gladys? Nachdem ſie einen langen Tag und eine Nacht
ununterbrochen geſchlafen hatte, erwachte ſie in der Morgenſtunde.
Langſam ſchweiften ihre Augen in der Kabine umher, alles kam ihr
fremd und doch bekannt vor.

n

ſeit mehreren Wochen vergeblich noch irgend etwas, was man ver
kaufen oder verſetzen könnte. Sollten Sie alſo etwas entdecken, und
Sie würden mich nur mit zehn Prozent beteiligen, ſo wäre ich Jhnen
von Herzen dankbar.“

Der Beſucher wandte den Kopf und ließ den Blick über die
Wände des Zimmers gleiten, über die kleine Kommode und über den
alten KHleiderſchrank, der an der Wand lehnte wie ein Betrunkener.
Ein fehlender Fuß hatte ihm das Gleichgewicht geraubt, und ſeine
Tür ſtand ſtändig halb offen.

„Haben Sie denn gar nichts?“ erkundigte ſich Herr Meier be
klommen.

Der Maler ſchüttelte ſraurig den Kopf.
„Darf ich einmal nachſehen
„Jch bitke darum,“ war die artige Antwort.
„Das iſt ja entſetzlich!“ ſagte der Beſucher dumpf. „Ein junger

Mann jung, talentiert Darf ich übrigens fragen, wo Sie
Jhr Portemonnaie haben eReinhold Volkmann wies auf ſeine Beinkleider, die über dem
Fußende des Bettes hingen.

Sein Beſucher e mit der ihm eigenen Treffſicherheit in die
Revolvertaſche und brachte ein dünnes Ledertäſchchen zum Vorſchein.
Er öffnete es und ließ es ſeufzend auf den Boden fallen.

„Das iſt ja geradezu fürchterlich!“
So e n Sie müſſen doch eſſen und trinken! Das koſtet
o eld?Der Maler lachte bitter.

„Nun ja, ich ſpreche in allem Ernſt. Bevor Sie zu Bett ge
gangen ſind, haben Sie doch jedenfalls irgendwo zu Abend gegeſſen.“

Der Maler machte ein gekränktes Geſicht. „Herr Meier,“ ſagte
er, „ich habe nichts dagegen gehabt, daß Sie mir zu ſo ungewöhn
licher Stunde einen ſo üngewöhnlichen Beſuch gemacht haben. Wenn
Sie aber nur gekommen ſind, um mir den Mund n zu machen
mit Erzählung von Abendbrot und von Eſſen und Trinken, ſo muß
n dagegen auf das ſchärfſte proteſtieren. Denn dies kann ich nur
als eine verwerfliche Quälerei bezeichnen.“ 5

Herr Meier ſah den jungen Mann mit einem langen Blick an.
„Sind Sie er frägte er plötzlichabe nur meine Pfeife geraucht, um meinen Magen ein
bißchen zu beruhigen.“

Der Beſucher ſchüttelte den Kopf. „Nein, das kann ich nicht mit
anſehen.“ Er faßte in die Taſche. „Meine Frau gibt in
ich ſo wenn ich auf Nachtarbeit ausgehe, nen eeg Stullen
mit. Sehen Sie hier, eine mit Gänſebruſt, eine mit Speck.“

„Speck Gänſebruſt ſo was dere es heute noch?“
„Wir haben alles!“ ſagte Herr Meier mit beſcheidener Würde.

„Darf ich Jhnen vielleicht das Brot mit Speck anbieten
Herr Volkmann nahm haſtig die dargebotene Gabe und biß hin

ein. „Herrlich!“ ſagte er, behaglich kauend.

murmelte er. „Wie machen

mir, wenn

Langſam ſchwankte das Sonnenlicht, das durch das Kabinen
fenſter fiel, an der Wand auf und nieder. Da muß doch draußen
Seegang ſein Warum war ſie nicht darußen Sie verſuchte e
aufzurichten, doch kraftlos ſank der Kopf wieder in die Kiſſen zurück.

„Aha, da ſind wir ja? Na, ausgeſchlafen, gnädige Frau?
Verwundert ſah Gladys den Arzt an, der an ihrem Bette ſtand.

Wie kam denn der in ihre Kabine
Wir haben ja ein bißchen lange geſchlafen. Wie fühlen Sie

ſich denn
„War ich krank?“ fragte ſie leiſe
„Na, ſo ein klein wenig.“
„Lange?“
„Uns war es lange genug. Nun haben wir es aber überſtanden

und jetzt geht es mit tapferen Rieſenſchritten der Geneſung entgegen,
nicht wahr
Gladys antwortete nicht, und ein gequälter, grübelnder Zug trat
in ihr blaſſes, ſchmales Geſichtchen. Der Arzt trat näher heran und
ſtrich leiſe mit ſeiner Hand über ihre Stirn.
Nicht grübeln, gnädige Frau. Es iſt ja alles gut. Warten Sie,
ich ſchicke Jhnen Jhren Vetter, der ſoll Jhnen alle Fragen beant-
worten, und dann ſchlafen Sie wieder ein.“

Nach fünf Minuten kam Gonny herein. Da die See ruhiger
wurde, war es ihm möglich, ſich einen Stuhl neben Gladys Bett
zu ſtellen und ſich zu ihr zu ſehen. Er nahm ihre blaſſen, abge
magerten. Händchen in ſeine große, braune Hand.

„Hallo, Altes Mädchen, da biſt du jal“
n 4„Gonny!

„Nun ja, nun frag ſchon zu.
t Egon„Wo i c

Er iſt tot durch ſeine eigene Schuld iſt er vom Felſen hinab
ins Meer geſtürzt.“

Tränen rannen Gladys aus den Augen.
„Der Himmel mag es mir verzeihen aber ich fühle es als

Erlöſung. Und war das Furchtbare, deſſen Egon angeklagt war,
auch alles wahr

„Ja alles„Und und Weſtdorf?“
„KRainer iſt aus Angſt um dich bald geſtorben. Seit der Arzt

dich für gerettet erklärt hat, lebt er wieder auf.“
„Wie wollte Egon denn das Furchtbare tun
„Er hatte in der Treſorkabine eine Sprengmaſchine ſtehen.
„Und die Menſchen an Bord
„Denen hat Rainer das Leben gerettet. So, und nun iſt Schluß

mit Frage und Antwort. Jeht ſchläft du einer herrlichen Zu
kunft enkgegen. Der Sturm läßt nach, da können wir dich morgen
vielleicht an Deck bringen.“ Lächelnd legte der große Junge ſeine
kräftige Hand auf Gladys Augen, und wie ein müdes Kind, das
keine Sorgen hat, ſchlief Gladys wieder ein.
In der Nacht flaute das Meer gewaltig ab, und am Morgen

lief der „Kurfürſt“ wieder ruhig dahin.
Mit Hilfe von Madame und Gonny hatte der Arzt Gladys
r auf das Sonnendeck, und da lag ſie nun, blaß und

ſchmal, das herrliche Haar in zwei Zöpfen herabhängend, in einem
leichten, weißen Kleid in ihrem Deckſtuhl ausgeſtreckt.

Eiferſüchtig wachte Gonny darüber, daß keiner Gladys zu ſehr
in Auſpruch nahm. Jeder der Paſſagiere durfte nur eben ein Wort
mit ihr ſprechen und wurde gleich wieder von Gonny wie von einem
Zerberus vertrieben.

Aber als Gonny Rainer kommen ſah, da ging er doch ſtill davon.
Jene d erſte Wiederſehen, das war zu heilig, das durfte keine

eugen haben.
Als Rainer Gladys ſo blaß und elend ſah, mußte er ſich be

herrſchen, daß ihm nicht Tränen in die Augen kamen. Mühſam faßte
er ſich, neigte ſich über ſie und küßte die ſchmalen, zarten
Hände wie ein Heiligtum.

„Du liebe einzige, angebetete Frau! Daß ich dich wiederſehe.“
Lieber Weſtdorf!“ Leicht legte ſie die eine Hand auf ſein Haar
„Jch hab keine Blumen, nichts, was ich dir bringen kann.

e bringe ich dir das Liebſte, was ich habe, das Bild meiner
ütter.“

„Dank, das iſt mir lieb und wert.“ n„Gladys, ein Wort, ſag' nur ein Wort, kannſt du mir das
Schwere verzeihen, daß du durch mich erleben mußteſt?

„Noch nicht davon ſprechen, laſſen Sie mir en Verzeihen ſoll
ich Jhnen, daß Sie mich vor einem elenden Leben bewahrt haben
d n ich Jhnen, ſolange ich lebe.“g. y t

„Hallo, gnädige Frau Schluß mit der Audienz da oben,“ klang
r e Stimme des Arztes zu ihnen herauf. „Sie ſollen doch

afen.“
Rainer neigte ſich ſchnell noch einmal zum Kuß über ihre Hände

und ging dann ſchnell davon.
Gladys ſah ihm mit einem langen Blick nach, dann ſah ſie ſich

das Bild der alten, lieben Dame an und barg es mit einem glück
lichen Lächeln unter der leichten Decke, die Madame über ſie ge
breitet hatte.

(Fortſetzung folgt.

Auch Herr Meier hatte ſichſs bequem gemacht. „Wenn man eine
Flaſche Bier hätte!“ meinte er.

„Nichts leichter als dies erwiderte der junge Maler. „Wenn
Sie die Güte haben wollten, aus dem Fenſter zu langen und an die
Scheibe rechts zu klopfen dort, wo das Licht ſchimmert es iſt
die Wirtſchaftsſtube. Sie brauchen nur zwei Zehnpfennigſtücke hin
überzureichen ſo iſt's richtig warten Sie nur einen Augen
n 5 ſehen Sie, da ſind ſchon die beiden Flaſchen ich danke
Jhnen.“

Die beiden Männer ſtießen an und ließen gluckernd den Jnhalt
der Flaſchen in die Hälſe laufen

„Nun ſagen Sie einmal,“ fuhr Herr Meier fort, indem er ſich
zufrieden den Bart wiſchte und die geleerte Flaſche behutſam unter
das Bett ſtellte, „wenn Sie nun morgen früh aufſtehen, dann müſſen
Sie doch nun ja, dann müſſen Sie doch Kaffee trinken und ein
paar Brötchen dazu eſſen!“

Herr Volkmann ſeufzte Kaffee Brötchen“! Wenn
morgen früh aufſtehe, dann geht die alte Leier wieder los: treppauf,

treppab bei den Kunſthändlern, bei den Witzblättern.“
Feuchten Auges blickte Herr Meier ihn an. „Mit hungrigem

Magen
„Mit hungrigem Magen.“Herr Meier wiſchte ſich verſtohlen eine Träne ab.
„Gott ſtrafe mich!“ ſagte er, „aber das kann ich nicht zulaſſen.

Man iſt doch auch nur ein Menſch. Warten Sie mäl,“ er zog ſeine
Brieftaſche. „Jch bin ja eigentlich zu dem Zweck nicht hergekommen,
um Jhnen etwas zu bringen. Aber ich bin nun mal ſo ein gutmüti
ger Menſch ich kann keinen leiden ſehen. Alſo, wenn Sie mir
erlauben wollen: hier ſind fünf Mark. Jch lege ſie hier auf den
Nachttiſch. Nehmen Sie ſie lieber bald weg, ſonſt ſind ſie vielleicht
e e ich habe es nun mal ſo in der Gewohnheit: wenn ich Geld
iegen ſehe

Reinhold Volkmann griff ſchleunigſt nach dem Fünfmarkſchein
und ſprang mit einem Satz aus dem Bett, um ſeinem Beſucher die
Hand zu reichen.

„Gehen Sie mit Gött, Herr Meier,“ ſagte er, während es ihm
im h aufſtieg, „und ich danke Jhnen für Jhren lieben Beſuch.“

„Adieu!
e Bitte hätte ich,“ ſetzte Volkmann ſchüchtern hinzu.
„Nun?
„Jch könnte vielleicht eine Stellung bekommen. Jch ſoll mich.

morgen früh vorſtellen. Aber ſehen Sie ſich dieſe Hoſe an. Sagen
Sie ſelbſt: wenn mich mit dem Ding irgendwo ſehen laſſe, iſt
jedes Vertrauen dahin.

r Meier warf einen Blick guf das verſchoſſene Beinkleid.
„Toll!“ ſagte er dumpf.

„Und darum meinte ich
„Was meinen Sie, mein junger Freund?“ murmelte Herr Meier,

während ihm wieder die Tränen in die Augen ſtiegen.



GObſt und Gartenbau s
Bekämpfung des Angeziefers im Obſtgarten.

Ein Mahnwort an alle Gartenbeſitzer.
Vier Hausfeinde bedrohen unſeren Obſtbaum mit verheerendem

Schaden.
Seitdem vermutlich von Amerika die Blutlaus nach Frankreich

eingeſchleppt wurde, hat ſie ſich in gang Mitteleuropa verbreitet, und
Tauſende von Obſtbäumen werden jährlich von ihr vernichtet. Sie iſt
ſeicht erkenntlich an ihrem weißen wolligen Flaum. Der Körperinhalt
des Jnſekts iſt beim Zerdrücken rötlich. Die Blutlaus lebt meiſt auf
Apfelbäumen, wo ſie träge ſitzt und mit dem Saugrüſſel die Säfte aus
den Geweben ſaugt. Es bilden ſich dadurch Wucherungen und wulſtige
Ränder, die unter Froſteinwirkung das Abſterben der Aſte oder ein
allgemeines Kränkeln des Baumes und damit einen Rückgang des
Fruchtertrages und kleine, minderwertige Früchte zur Folge haben.

ie Blutlaus vermehrt ſich ſo ſchnell, daß einander 8 bis 10 Gene
rativnen in einem Sommer folgen. Jm Spätherbſt wandern die meiſten
Läuſe an den Wurzelſtock, wo ſie überwintern, doch bleiben auch viele
in den Rihen der Rinde und der Wundſtellen ſitzen. Ein ganz ein
aches Mittel zur Vertilgung des überaus len Jnſekts iſt ſolgen
es. Man nimmt ein Pfund alten, zum menſchlichen Genuß nicht mehr

tauglichen Fettes es kann auch Pferde oder Staufferfett ſein
welchem Pfund Kochſalz beigemiſcht wird. Hat man ältere Bäume,
ſo kann man auch etwas Karbolſäure beimiſchen. Mit dieſer Miſchung
werden die Blutlausſtellen, nachdem alle Borkenrinde entfernt worden
iſt, mittels eines etwas ſteifen Pinſels gut eingeſtrichen. Schwieriger
iſt es, den Wurzelbewohnern beizukommen, welche ebenſo ſchädlich ſind
wie die an Stamm und Zweigen. Zu ihrer r legt man die
Wurzeln, ſoweit es angeht, frei und beſtreut den Jurzelſtock mit
Tabatſtaub. Man kann die Vernichtung der Blutlaus faſt das ganze
Jahr hindurch betreiben.

Ein zweiter Schädling iſt der Apfelblütenſtecher. Es iſt dies ein
etwa 4 Millimeter großer Rüſſelkäfer, deſſen Rüſſel faſt ebenſo lang iſt
wie der Körper ſelbſt. Das Weibchen dieſes Käfers, das während des
Winters hinter Rindenſchuppen oder in ſonſtigen Schlupfwinkeln lebt,
legt feine Eier an die Blütenknoſpen, ſobald dieſe hervorbrechen. Mittels
des Rüſſels, an deſſen Spitze die kleinen, gleich a e geſtalteten
Mundwerkzeuge ſihzen, bohrt der Käfer am Grunde der Blütenknoſpe
ein Loch, in welches er ſein Ei legt. Aus dem Ei ſchlüpft nach acht
Tagen eine kleine Made, die ſich etwa 14 Tage lang in der Blüte auf
hält und ſich von deren edlen Teilen ernährt. Gegen Ende Mai ver
puppt ſie ſich, um bald hernach als Blütenſtecher zu erſcheinen. Dieſem
Schädling iſt leider nur ſchwer beizukommen. s empfiehlt ſich, die
Bäume ühmorgens abzuklopfen und abzuſchütteln und die auf unter
gelegte Tücher ſallenden Tiere zu töten. Auch durch Anlage von
Inſektenfanggürteln um die Bäume, unter die ſich die Käfer verkriechen,
kann man ſie leicht einfangen.

Ein weiterer Schädling iſt für unſere Apfelfrüchte die Raupe des
Apfelwicklers. Jm Juni und Juli legt das Weibchen dieſes Schmetter
lings ſeine Eier an den Kelch der Apfelfrüchte, aus denen nach einigen
Tagen eine kleine Larve hervorkommt. Dieſe bohrt ſich ins Kerngehäuſe
der Früchte ein, wo ſie Wohnung und Koſt nimmt. Jn den erſten
Tagen ſeines Daſeins ſitzt es hinter dem Apfelkelche, wo es auch ſeinen
Hunger ſtillt. Auf dieſe Gewohnheit der jungen ade muß jeder Obſt
züchter ſein Augenmerk richten, denn jetzt iſt der günſtigſte Zeitpunkt
zu ihrer Vernichtung. Hier muß man die anderung der Raupe vom
Blütenkelch der Frucht ins Jnnere zu verhindern ſuchen, indem man die
junge Made in ihrem Kelchhöhlenverſteck durch Beſpritzung mit
Schweinfurter Grün, welches arſen und eſſigſaures ne enthält,
vernichtet. Es iſt dazu die beſte Zeit, wenn alle Blütenblätter abge
o ſind und ſich die kleinen Früchte entwickeln. Die Zuſammen
ehung der Flüſſigkeit, die ich aus einer amerikaniſchen Obſtzeitſchrift
kennen gelernt habe, iſt folgende: 100 bis 150 Gramm Schweinfurter
Grün auf 100 Liter Waſſer, welche Miſchun der Kupferkalkbrühe zu
geſetzt wird. Der Erfolg iſt ausgezeichnet. Sobald nämlich die Raupe
nach der Beſpritzung weiter frißt, iſt ſie dem ſicheren Tod überliefert.

Die Kupferkalkbrühe wird in der Regel zweiprozentig hergeſtellt,
indem man zwei Kilogramm friſch gebrannten Kalk in 50 Liter Waſſer
auflöſt, ebenſo zwei Kilogramm Kupfervitriol in 50 Liter Waſſer. Die
veiden Löſungen, welche jede für ſich in einem Gefäß bereitet werden,
gießt man dann unter ſtarkem Umrühren zuſammen. Hat ſich das Ge
miſch geſetzt, ſo iſt die geklärte Flüſſi, keit vollſtändig farblos und von
einer Haut überzogen. Leicht umgerührt nimmt ſie eine tiefblaue Farbe
an. Die Miſchung iſt gelungen, wenn kein e e mehr vor
handen iſt, ſobald rotes Lackmuspapier blau gefärbt wird. Dieſe Brühe
wird vei Pilzkrankheiten angewandt. Mit Zutaten von Schweinfurter
Grün, wie es oben erwähnt iſt, erhält man eine Miſchung gegen faſt
alles Ungeziefer. Nur muß die Spritze ganz fein ſtaubähnlich verteilen
und darf die Spritzung nicht bei ſtarkem Sonnenſchein ausgeführt wer
den; am beſten wird ſie abends oder bei trüber Witterung vorge
nommen. Auch dabei Vorſicht für die Augen!
Ein weiterer Schädling iſt die Larve der Birngallenmücke, die etwa
4 Millimeter lang und fußlos iſt. Jhre Lebensweiſe iſt faſt dieſelbe
wie die des Apfelwicklers; ſie wird auch auf dieſelbe Weiſe vernichtet.

Jeder Gartenbeſitzer ſollte ſich an dieſem Feldzug gegen das Un
Se recht fleißig beteiligen. Das Richtigſte wäre freilich, wenn dasSpritzen wie alle Bekämpfungsmaßnahmen von lokalen ſtaatlichen
Pflanzenſchutzſtationen, alſo unter ſachverſtändiger Aufſicht ausgeführt
würde. Leider haben wir ſolche noch nicht. Aber bis Gartenbeſitzer,
Landwirte und ſelbſt der Staat die notwendige Einrichtung einſieht,
werden noch Tauſende von Obſtbäumen und Hunderttauſende andere
Pflanzen und Sträucher durch das Ungeziefer vernichtet werden.

Joh. Fickenſcher, Obſtfächmann in Böllberg bei Halle (Saale).
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lt man das Ungeziefer am Dreiſilbenrätſel: Arm Band Uhr. Armbanduhr.
ſtengel der wohlriechenden Gleichung: Gaſtein.

Die Fütterung iſt Charade: Gegenliebe.
Bei fleißigem Feldern Magiſches Quadrat: Auge, Ulan, Gaſt, Ente.

8zuſtreichen,
Jnnere des Schlages.
ſicherſten fern,
Kamille oder denach der Ergiebigkeit der Felder zu g
iſt meiſtens eine einmalige Fütterung täglich ausreichend.

Praktiſche Winke.
Reinigen von en. Um einen Teppich zu reinigen und zu

erneuern, beſtreut man ihn mit den noch feuchten Blättern des auf

er mit Kar gebrüht ndeſto veſſer. a en Tees aus der Teekanne und bürſtet ihn dann mit einer

ttel des Monats beendet den Schmutz mit.
elder ſind entweder Goldleiſten zu reinigen Goldleiſten uſw. reinigt man ſchnell und

Die Kartof leicht, ohne die Vergoldung anzugreifen, indem man ſie mit Zwiebel
r r en nochmals ſcheiben, welche man in geläuterten Weingeiſt taucht, behutſam abreibt.

Eine Vorbedingung für eine gute Kartoffelernte iſt Auch der den Goldleiſten oft anhaftende, häßliche Fliegenſchmutz wird
Jede hierauf ver auf dieſe Weiſe leicht beſeitigt.

idefelder ſind

eppichbürſte ab. Beim Reiben und Bürſten nehmen die Blätter

Auffriſchen von Filzhüten. Filszhüte werden vorzüglich aufge
friſcht durch Beſtreichen mit einer Löſung von 10 Deilen Salmiakgeiſt
und 100 Teils abgekachten Waſſers. Am beſten verwendet man dazu

Alles einen weichen Schwamm, der aber nicht zu feucht gemacht werden darf.
Roſtflecke ohne Schädigung der Gewebe aus Wäſche zu entfernen.

unſchädliches Mittel dagegen iſt Zitronenſaft, den man mit Salz ver

und 1 Teelöffel Salz. Nachdem man mit dieſer Miſchung die Roſt

ie Stellen mit klarem Waſſer nach.
Abktentaſchen mit Fettflecken und rändern, die durch das Halten
in der Hand entſtanden ſind, laſſen ſich durch eine n mit

hhorn
r auf, reibt damit die fleckigen Stellen gründlich

ausgedrücktem Schwamm Wenn die Aktentaſche wieder ganz trocken
iſt, wird ſie entweder mit Ledercreme in der Farbe des Leders oder

i nerwachs dünn und gleichmäßig eingerieben und
glänzend poliert.

Koſtenloſes Mittel zum Düngen von Topfblumen und Blatt
gewächſen. Ausgekämmte Haare, die ja doch meiſt verbrannt werden,

e man in eine Flaſche und gibt Waſſer darauf. Da ſich Haar auf
engſte zuſammendrücken läßt in der Feuchtigkeit, iſt eine HalbeLiter

nicht erneuert werden. Die Flaſche wird jedesmal wieder feſt verkorkt,
wenn man Haare hineingegeben hat. Flaſche in die Sonne ſtellen!
Nach zirka einem Jahr hat ſich der Horngehalt der Haare, der für
Pflanzen ſehr wertvoll iſt, zerſetzt und dem Waſſer mitgeteilt. Jn
entſprechender Verdünnung (etwa ſechsmal ſoviel Regenwaſſer zu
etzen) benutzt man nun die Flüſſigkeit, um Blumen, Palmen und an
ere Blattpflanzen zu düngen.

piritus, indem man dieſelben mit kaltem Regenwaſſer an

Stück Flanell und weichem Waſſer ein und plättet ſie mit heißer
Plätte trocken.

Rätſelecke

eiſte e n auch Kryptogramm.t Hofe wird jetzt die hoffnungs Leſer Gerber Menſch Licht Liegeſtuhl Wetzſtein
Wem es möglich iſt, laſſe die kleine Schar Wunde Brechwurz Nähte Wieſe Leine Schnee
Wetter irgendwie erlaubt, ſich in Wieſe und wehe Geklimper Frauke Nockherberg Zeitſolgee

der Tierchen durch Wortechon im Hinblick Aus jedem dieſer Worte ſind drei aufeinanderfolgende Buchſtaben

„Fauſt“ ergeben. Bgr.
Den zu beſitzen vieler Damen Traum Bgr.

a am an an bau ber e ochdam de der di bin do bot rauch e
e e e e er a ga ga gau gau
mer mit mu mus nach nat nau nordn u o o ra rah an re re rückruß ſa ſchritt ſe ſu tri kiu vos.

und Endbuchſtaben von vben nach unten gefeſen eine Mahnung für
manche Kannegießer ergeben. 1. Strom, 2. Grundſtoff, 3. Rätſel,

Nach Mai Speiſe, 5. etwas ſehr Bedauerliches, 6. bekannter Ort in Bayern,höchſtens noch zu Schlacht. ne in Holland, 8. Seidenſtoff, 9. Wüſte, 10. Schillerſches Luſt
bis in den Sommer hinein ſpiel, 11. Kirchenſonntag, 12. Anfang eines Studentenliedes, 13, Ein

ochen ſchlachtreif ſedler, 14 mhthologiſche Geſtalt, 13. Pelzart, 16. erzählendes Gedicht,
dem 17. großes Reich, 18. ausländiſche Münze, 19. Straußenart, 20. Natur

r der letzteren erſcheinung, 21. Kurort in der Schweiz, 22. Stadt ain Rhein, 23. Be
beide, hörde, 24. Tierwohnung, 25. Gebirgstag. (ch 1 Buchſtabe.) Bgr.

Verſtellrätſel: Roder, Order, Orden.
eeeeerrrroeeeeeeeereeeereeege--

„Nun, ich meinte Sie haben doch einen ſo langen Mantel, der
bis auf die Ferſen geht. Und zu Hauſe haben Sie gewiß noch ſehr
piele Hoſen. Jch dachte: wenn Sie ſich entſchließen könnten, Jhre
Hoſe vielleicht auszuziehen jetzt mitten in der Nacht würde es
niemand bemerken es ſei denn, daß Sie vielleicht noch weitere
Beſuche vorhätten

Herr Meier ſchüttelte traurig den Kopf.
9 e iſt es zu ſpät,“ ſagte er ſeufzend. „Jch gehe direkt nach
Hauſe.“

„Um ſo beſſer. Niemand würde das kleine Manko in Jhrer
Kleidung bemerken. Alſo wenn Sie Jhrer Güte ſozuſagen die
Krone aufſetzen wollten

„Alſo in Gottes Namen!“ ſtöhnte Herr Meier, löſte die Gürtel
und zog mit einem entſchloſſenen Ruck ſeine Hoſe aus. „Nehmen
Sie ſie hin!“Und während ſein Beſucher die Treppe hinunterſtieg, hielt Rein
hold Volkmann als Profit dieſer ſeltſamen e einen Fünfmark
ſchein und eine Hoſe in der Hand. Nicht gerechnet ein Butterbrot
Ia d und eine Flaſche Bier, die ſich bereits in ſeinem Magen
befanden.

Erſt am nächſten Morgen kam Herrn Meier ganz zu Bewußt-
ſein, ein wie ſchlechtes Geſchäft er gemacht hatte. Er war in aller
Form von ſeinem Mitleid reingelegt worden. Und er nahm ſich vor,
nie wieder bei einem Maler einzubrechen.

Der Lebenslauf

Von Hans-Jovachim Frhrn. v. Reitzenſtein.
Jch beobachte gern meine Mitmenſchen. Ganz beſonders gern

aber jene jungen, hälbflüggen Mädels, die im Begriff ſind, die Schul
mappe zum letzten Male in den Winkel zu werfen, um ins Leben

chlüpfen und nach den Baßgeigen an ihrem Himmel zu langen.
Jch kann da r ausdauernd ſein. Eine habe ich einmal ihr

eobachtet. Vom Ende der Schule bis zum An
fang der Ehe. Das gilt mir als das Leben eines Mädchens. Denn

hinaus

ganzes Leben lang

was vorher war und was nachher kommt, iſt mir unintereſſant.
Jch habe das nicht etwa indiskret und auffällig gemacht. Jch

habe ihr auch nicht nachgeſpürt. Nein. Jch weiß heute noch nicht
einmal, wie ſie geheißen hat, trotzdem ſie nur ein paar Häuſer von
mir wohnte.

Eines Morgens, als ich zur Arbeit ging, ſah ich vor mir ein
paar Beine, graziös und bübenhaft zugleich, die ſtrebten voran wie
der Rhythmus eines harmloſen, luſtigen Liedchens aus Ehrbarkeit,
Wohlerzogenheit und Unſchuld Unter dem Arm die Schulmappe.
Und über dem Mantelkragen herabhängend, die Bravheit ſelber, ein
wunderſchner, blonder Zopf. Das war ſie.

8 Allich ſie pfaden begegnet. Mich hat ſie natürlich gar nicht geſehen. Glaubens
Aber es dauerte ſelig ſchauten ihre unſchuldigen Augen zum Jüngling auf Die

ich auch ihr Geſicht Vögel ſangen, und die Knoſpen ſprangen, und ich hatte den Zorn im

elben Weggenoſſen in der Ochſentour deEs ſind meiſt dieſ zu kennen. So ſahMan lernt ſich kennen, ohne ſich
ſt täglich vor mir. S

Weile, ehe ich ihr einma

s Nachmittags, als ich hei
ich ein paar ſo liebe un
ſchlagen hat.

ſie nicht etwa ange
zu ziehen geſucht.

anzen März durch.
ſo begegnete, daß

ſehen konnte.
Das war eine

ihres Elternhauſes. Da ſah
Augen, daß mir das Herz ge

Beileibe habe i
merkſamkeit auf mi

an ihr vorübergegangen, daß
glaube, daß ſie übe
mich zu bemerken.
Bröcken aufgeſamme
einem Bilde zuſammengeſetzt.

Mit Oſtern hörte das für ein paar Wochen auf.
Als ich ſie dann endlich

Kleid war länger geworden, und
Schulmappe trug ſie ein Handtäſ

So ſpießerhaft bieder bin dichten Schonung verſchwand. Es iſt ausgeſ
ch gar nicht bemerkt hat.

s auf den Gedanken gekommen iſt, Und ich kann darauf ſchwören, daß ſie es geweſen iſt.
ſtill und heimlich die Großer Gott, dieſe verdammten Vorſchußlorbeeren! Weiß man

all mir zuwarf und habe ſie zu S z kann Weren Bilve von r. denn, wie weit man ſolchem Jüngling trauen kann? Weiß denn
rhaupt niema

lt, die der Zuf

wiedertraf, hatte ſie gemauſert.

Sie ging mit ihrer
reute mich ordentlich für ſie

en, weil ſie eine ſo ſchöne und ele rIch bin ihr auch hin und wieder mit einer Freundin begegnet. Leute Töchter fein Wer gibt einem das Recht? Und dann ſind da

Alles guter Leute
Ja, es gab ſchon allerleiich ſie einmal längere Zeit nicht
Aber dann kam dex verflixte Tag,

kommt: da bin ich ihr mit
Bengel, alles was
Denn es war au

gante Mama hatte.

llerlei an dem Bilde zu baſteln.
ſah. Dann eigentlich erſt recht.

der Tag, der immer einmal Man ſoll ſich überhaupt. davor hüten, vorſchnell zu handeln. Das
Ein netter tut ſelten gut. Wie oft denkt man, die Welt ſtürzt ein, und nachher

Und auch ſonſt ließ ſich nichts ſagen. hat ſie nicht einmal gewackelt.
Promenade beim Nachmittags Ich habe ſie nur noch i inem Lebe ßz h zweimal in meinem Leben geſehen. Aberhäßlich leicht zu Philiſtern wer das hat mir die Gewißheit gegeben, daß alles in Reih und Glied

r an der wir ſelbſt gekommen iſt. So glatt und ordentlich wie in einem Familienblatt.
cht ſchön von mir, aber ich glaube, ich Es gibt alſo doch noch anſtändige, zuverläſſige Jünglinge.

Es wurmt nun einmal,d man erkennt plötzlich, Das eine Mal ſtieg ſie vor ihrem Elternhaus mit dem Bränuti

einem Jüngling begegnet.

f der öffentlichen
daß wir Männer ſonn wir einen anderen an der Seite ſehen,

hen möchten. Es iſt ni
e „Lauſejunge“

denkt, es wäre no
daß es bereits zu ſpät iſt.

Und es war zu ſpät. Wo iſt der Backf
Welt auftäte, wenn er plötzlich von einem ri

Manne für voll genommen wird e eUnd es war bald nicht nur mehr beim Prome- ſtreulen Blumen. Die ſchöne, elegante Mama tupfte ſich die rot
ber geweinten Augen ſo unbekümmert, daß ich ihr viel verzieh. Neu

Mama mehrfach gierige bildeten Spalier. Denn es war eine ſehr feine Hochzeit, und

habe etwas wi tch zu früh, un

Jch ſah ſie oft.
nadenkonzert: Pärchen begann die einſamen Seitenwege zu

Gedanken habe ich der ele
meine Meinung geſagt. Zuweilen weit über

doch ein Mädchen fü
nter Mannesaugen en

Edelxoſe von ungeahnter Prach
Wenn ich nu

hütetes Mädcheni den Mut und die Gelegenheit her. J
einſame Wege und Wanderungen, wo ſonſt keine Menſchen zu tre

ſind. Wie oft bin ich dem Pärchen nicht auf verſchwiegenen Wald

Leib auf die ſchöne ungchtſame Mama, trotzdem ich ſelbſt mich ſchon
mkam. Jn der Nähe längſt in den dunklen Hintergrund des Unbeträchtlichen geſtellt hatte.

d unſchuldige Jch bin nicht leicht aus der Faſſung zu bringen, und ich bin
auch nicht gleich mit ſchwarzem Verdacht bei der Hand. Aber ein

ſtarrt oder gar ihre Auf mal, da habe ich ganz deutlich geſehen, wie das Pärchen in einer
t loſſen, daß ich mich

getäuſcht habe. Denn ich erkenne ſie auf jede Entfernung.

ſolch junges, gutgläubiges Ding ich bin tagelang wie zerſchlagen
geweſen. Nun ja, die Verantwortungl Jch wußte nicht, was ich

Das tun und wie ich handeln ſollte. Schließlich faßte ich einen Entſchluß.
d der Zopf war aufgeſteckt. Statt der Ich ging nicht mehr in den Wald. Was ich nicht weiß, macht

Mama. mich nicht heiß.fühlte mich ſelbſt faſt ein wenig Ja doch, das war feige, und ich habe mir genug Gewiſſensbiſſe
darüber gemacht. Aber andererſeits ſoll ich der Hüter fremder

ſo viele Konvenienzen. Man kann wohl über ſeinen Nachbarn reden.
Auch wenn Aber zu ihm hingehen und ihm ſagen „Hören Sie, in Jhrem Hauſe

ſtimmt etwas nicht.“ Das geht doch nicht.

gam ins Automobil, um die Brautbeſuche abzufahren.
iſch, dem ſich nicht eine Und das letzte Mal war e Da kam ſie mit dem friſch
chtigen oder halbwegs gebackenen Ehemann von der rauung aus der Kirche. Sie ſah

ſtrahlend aus. Wie ein Märchen von Unſchuld und Liebe. Kinder

das Maß des Sachlichen eine Menge prominenter Leute war dabei. Aber ſie ſah nichts. Sie
ſah nur ihren jungen Mann, der ſie in der Hochzeitskutſche entführte.

r die Liebe und durch die Liebe Ja, ſo habe ich als leider völlig Unbeteiligter ihr ganzes Leben
kfaltet ſie ſich zu einer blaßroſa beobachtet. Und es war, weiß Gott, allerhand Leben. Denn ſo oft

ich ihr auch begegnet bin und ich habe gute Augen der Jüng-
ein wohlerzogenes und be ling iſt immer ein anderer geweſen. Jawohl. Selbſt der, der

ch liebe mit ihr in der Brautkutſche ſaß, war noch ein ander als der, der
ffen in der Hochzeitskutſche ſie endlich heimführte.

et



März und April
durchſchnittlich 462 000.

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 16. Mai 1925.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
on unſerem wirtſchaftlichen Mitarbeiter.

Jn dieſer Woche iſt zum erſtenmaäl ſeit längerer Zeit in das
Börſengeſchäft eine neue Note gekommen. Die Lage des Geldmarktes
r nämlich wider Erwarten während der letzten Tage eine ſolche
Erleichterung n daß die Leihſätze für e Mittel gegen
über denen bei Monatsbeginn e herabgeſetzt werden konnten.
Nachdem noch vor 8 e für tägliches Geld 824 10 Prozent ge
fordert wurden, iſt jetzt bereits zu 754 Prozent, aber auch noch er
r darunter anzukommen. Erſte Firmen erhielten gegen Mitte
der Woche bereits zu 638 Prozent erhebliche Beträge. Jhre Urſache
hat dieſe Erſcheinung zunächſt zweifellos darin, daß lange S hin
durch der Kapitalbedarf der Börſe ſelbſt infolge des kleinen Geſchäftes
gering war und nunmehr auch die Anforderungen der Landwirtſchaft
etwas nachgelaſſen haben. Bekanntlich befindet ſich das Gros unſerer
Landwirte in einer Geldkriſe, zu deren Abſtellung von erer
Seite bisher i wenig getan wurde. Daneben verfügt aber dere n er Vorſe, nämlich die Seehandlung, zurzeit über ſo
reichliche flüſſige Mittel, daß ſie kaum alle dieſe Beträge unterzu
bringen vermag. Der Privatdiskontſatz für re mit kanger Sicht
iſt, hierdurch begünſtigt, um s Prozent herabgeſetzt worden und an
r hat ſelbſt die Deutſche Golddiskontbank die Abſicht, den Zins
atz für ihre Kredite demnächſt zu ermäßigen. des die deutſchen

Exporteure würde dies ſelbſtverſtändlich eine außerordentliche Er
leichterung bedeuten. Durch dieſe Verfaſſung des Geldmarktes iſt
der Börſe ermöglicht worden, den Umfang ihrer Geſchäfte etwas zu
erweitern. Es zeigt ſich jedoch ſchon jetzt, daß die zweite Hand nach
wie vor fehlt. Seitens des Publikums iſt der Ordereingäng bei
den Banken unverändert minimal, nur einige ausländiſche und
rheiniſche, ſowie r a Jntereſſenten treten gegenwärtig mit
Effektenkäufen hervor. ei der nur allmählich ſich vollziehenden
Neuordnung des innerdeutſchen Finanzweſens iſt nicht wahrſchein
lich, daß das breite Publikum in größerem Umfange am Börſenge
ſchäft Jntereſſe nehmen wird und vhne dieſes iſt eine Heraufſetzung
der gegenwärtigen Kursnotierungen unmöglich. Man kann daherporansagen, daß die jetzige Lebhaftigkeit am Effektenmarkt, die von
regen Großbankinterventionen geſtützt wird, nicht von langer Dauer
ein dürfte. r wäre zwar eine gründliche Aufbeſſerung
er heutigen Effektenkurſe; ein Blick auf den Kurszettel zeigt näm

lich, daß mehr als 24 aller Papiere unter pari gehandelt werden.
Neuemiſſionen von Aktien dürfen aber bekanntlich in keinem Falle
unter 100 Prozent erfolgen, haben alſo a Voräusſetzung, daß die
alten Aktien der den Kapitalmarkt in We nehmenden Geſell
ſchaften einige Prozent über pari ſtehen. Die Möglichkeit der Kapitalbeſchaffung auf dem Wege über die Effektenbbrſen iſt alſo davon

abhängig, daß erſt einmal das allgemeine e e für dieſe wieder
erwacht und der Kursſtand der Jnduſtriepapiere ſich nach dem wirk
lichen inneren Wert reguliert.

Die teilweiſe Beſſerung der Lage des Arbeitsmarktes, die
im Februar und März trotz mancher ungünſtiger Anzeichen zu er
kennen war, hat ſich im April nur für einen kleineren Teil der Jn
duſtrien fortgeſetzt. Jm ganzen ſind der Beſſerung des Beſchäftigungs
grades in Deutſchland enge wirtſchaftliche Grenzen gezogen. Die
außerordentlichen e e des Kohlenbergbaues haben ſich
nicht gemildert und die Förderung iſt zurückgegangen. Die Arbeit
wurde durch Einlegen von Feierſchichten geſtreckk, im Ruhrbezirk kam
es zur Entlaſſung von “Bergarbeitern. Aber auch in einzelnen Jn
re en zeigte ſich im Berichtsmonat die Abſatzgelegenheit ver
mindert.
im Februar und März fühlbar. Obwohl die Anfragen im allge
rer abgenommen haben, kommt es nicht in

üſſen, weil die geförderten lang e Zahlungsbeingungen die Wirtſchaftlichkeit des Verkaufes in Frage ſtellen. Ver
ſchlechterten ſich bereits im Vormonat vielfach die Zahlungseingänge,
ſo ſind ſie im April noch e geworden. 3464 typiſche in
duſtrielle Betriebe mit 1,5 Millionen Beſchäftigten berichteten an das
Reichsarbeitsblatt über ihren Beſchäftigungsgrad im April und mach
ten Vergleichsangaben zum Vormonat. Der Anteil der Arbeits
kräfte, die Betrieben mit ſchlechtem Geſchäftsgang angehörten, ging
von 30 Prozent auf 28 Prozent zurück, es ſtieg r der Anteil der

ut beſchäftigten Betriebe von 29 Prozent auf 31 Prozent. Die Zahl
er Beſchäftigten in den bexrichtenden Betrieben erhöhte ſich um 0,6

Prozent. Die Entlaſtung des Arbeitsmarktes, die ſich im April zeigt
und beſonders an dem Rückgang der unterſtützten Erwerbsloſen von
514 576 am 1. März auf 394 292 am 15. April zu erkennen iſt, geht
in erſter Linie auf den Bedarf der Außenberufe zurück.

über die Lage des Kohlenbergbaues iſt zu berichten, daß im Ruhr
gebiet die Förderung von Steinkohlen weiter zurückgegangen iſt. Die
Zahl der eingelegten Feierſchichten hat im März 618670 betragen.
Jm April ging die unmittelbare Zahl zwar auf etwa 490000 zurück,
doch drückt ſich in dieſen r kein beſſerer Beſchäftigungsgrad
des Bergbaues aus, da die Zahl un en nur infolge zahl
xeicher Arbeiterentlaſſungen zurückging. nsgeſamt wurden im

rund 10000 n e entlaſſenSchäßungsweiſe ſtellt ſich die Arbeiterzahl im Ruhrkohlenbergbau auf
Der Beſchäftigüngsgrad in der Tertilindu

ſtrie zeigte gegenüber dem Vormonat eine geringe Verſchlechterung.
In der chemiſchen Jnduſtrie hob ſich die Ausfuhr wenigſtens für
einzelne Zweige. Die n hat im April trotz der günſtigen
Wilterung nicht ganz den Aufſchwung genommen, der nach den vor
liegenden Anzeichen und Vorbereitungen von manchen Seiten er
wartet worden war. Der gute Beſchäftigungsgrad der Papierinduſtrie
iſt von 62 auf 66 Prozent geſtiegen.

rZur Lage des Viehmarktes.

Schon im Monat März geſtalteten ſich die Zufuhren an Rindern,

er Kapitalmangel machte ſich allgemeiner ünd ſtärker als

ehr ſo n e an in nächſter Zert Mhwierige Abſahverhalenſſſe in guten Zug and.

r Abnahme des Auftriebes war nur bei Schafen zu verzeichnen
i be betrug ea 2 Prozent, während bei Rinder eine n von

15 Prozent, Kälber 24 Prozent und Schweine ca. 17 Prozent gegen
Februar zu verzeichnen halten. Die Zunahme war in Wirklichkeit
etwas geringer, da die Auftriebe nach Markktagen berechnet wurden,
n en Februar aber im Durchſchnitt einen Maxkttag

eniger zählt.
Für den Monat April liegen bisher nur die Zahlen des Ber

liner Marktes bis zum Berichtstage vollſtändig vor. Aber auch hier
Figt ſich gegen März 1925 wieder eine weitere Zunagahme der

uftriebe, die bei Rindern für April allerdings nicht ſehr be
deutend iſt, an Kälbern aber eine weitere Erhöhung von ca. 20 Pro
zent aufzuweiſen haben wird. Auch an Schafen wird der Auftrieb
etwas höher ſein, wenn in dieſen Zahlen auch diejenigen Tiere ent
halten ſind, die nicht zur Abſchlachtung gelangten, ſondern für Weide
zwecke weitere Verwendung fanden Auch hinſichtlich der Schweine
auftriebe kann eine weitere erfreuliche Zunahme besbachtet werden
die für den Berliner Markt mit 10 Prozent zu veranſchlagen ſein wird

Geringer waren die Zufuhren aus dem Auslande, obzwar ſicham Schluſſe des Berichtsmonats ſolche wieder auf ſüddeutſchen Plätzen

bemerkbar machen aus Gebieten, die längere Zeit für den deutſchen
Markt ausgeſchloſſen waren. So ſind z. B. ſeit Wochen Rinder aus
Hſterreich, Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien guf Umwegen den bayeriſchenund anderen ſüddeutſchen Märkten erhebt worden, welche dann,
wenn die Marktlage dort ungüſtig wär, ihren Weg weiter weſtlich bis
Köln nahmen, troßdem Köln zu Preußen gehört und nach Preußen die
Einfuhr von lebendem Vieh aus dieſen Gebieten auf direktem Wege
verboten iſt.

Dje Qualität der inländiſchen Rinderzufuhren war in der
zweiten Hälfte des Monats April bedeutend beſſer, während die Qua
lität an Schafe nach wie vor zu wünſchen übrig ließ. Auch bei
Schweinen waren die Zufuhren an fleiſchiger Ware größer, da e
zurzeit mehr begehrt iſt und der Fettmarkt im Gegenſatz zum Fleiſch
markt ſowohl für die inländiſche als auch für die ausländiſche Ware
e liegt. Die Herabſetzung der Milchpreiſe ſteht mit dieſer
Erſcheinung in Zuſammenhang, ſo daß anzunehmen iſt, daß auch in
Folge, beſonders wenn wärmere Witterung eintrifft, fette Ware
weniger geſucht bleiben wird.n der Preisgeſtaltung ergibt ſich für den Monat
April eine langſame Befeſtigung für Ochſen, Bullen, Färſen und Kühe,
beſonders in guten Qualitäten. Das gleiche gilt für Jungvieh, das
zeitweiſe außerordentlich ſtark geſragt war. Eine ſchwankende Preis
eſtaltung i bei Kälbern zu beobachten. Während die Preiſe Ended eine ſenkende Richtung zu verzeichnen hatten, ſind dieſelben bis

ſtern wieder geſtiegen. Jnfolge erhöhter Auftriebe zeigt ſich aber
ſeither wieder eine preisſenkende Tendenz, die zum Schluſſe im Monat
April mit einer Preisbeſſerung von zwei bis drei Mark per Zentner
endete. Die Preisſchwankungen für Schafe waren ziemlich bedeutend.
Zeitweiſe waren geringere Qualitäten ſehr ſchwer abzuſetzen; gute
Ware geſucht und preishaltend.

Auch der Markt für Schweine geſtaltete ſich ſehr e r
Jm Anfang des Monats nach abwärts neigend, zogen dieſelben gegeMitte des Monats an, um dann wieder ein bis zwei Mark per Zentner
nachzugeben.

Auf dem Nutz- und Zuchtviehmarkt zeigten ſich im Monat
April keine großen Preisveränderungen. Die Marktlage war durch
weg ruhig, da die Geldknappheit noch immer anhielt. Gute Qualitäten
waren nach wie vor geſucht zu Preiſen, die eher etwas höher notierten.

Lebhafte Nachfrage herrſchte nach Weidevieh, das nur in ganz geringerAnzahl den Märkten zugeführt wurde. Dagegen e Zugvchſen
r gar keine Nachfrage, da der Bedarf der Landwirtſchaft n un
edeutend iſt. Infolge der Herabſetzung der Milchpreiſe efürchtet

Milchvieh, ſo daß die Käufer etwas zurückhaltender geworden ſind, zu
mal die Möglichkeit, die Tiere zu guten Preiſen herabzuſetzen, infolge
der ungünſtigen Kreditverhältniſſe ſehr erſchwert iſt.

Auf dem Pferdemarkt iſt infolge der Einfuhrfreiheit aus dem
Auslande eine Situation geſchaffen worden, welche die Abſatzverhält
niſſe ſehr beeinträchtigt. Es iſt zwar feſtgeſtellt worden daß trotz der
Einfuhrfreiheit en in größerem bisher nicht in Betracht kamen.
Die Preis verhältniſſe in Deutſchland ſind auch derart, daß die Jm
porteure nicht auf ihre Rechnung kommen dürften, zumal im Auslande
die Preiſe keine weitere Senkung erfahren haben. Dagegen liegt der
Jnlandsmarkt ſowohl in leichten wie in ſchweren Pferden vollſtändig
darnieder, ſo daß auch zu niederen Preiſen größere Abſatzmöglich
keiten nicht beſtehen. Der Grund liegt darin, daß Unſere Pferde
r bereits Friedenshöhe erreicht hat, während andererſeits
er Bedarf an Pferden mit 10-20 Prozent niedriger einzuſchätzen iſt.

Jnſofern hat die Einfuhr zunächſt keine allzugroße Bedeutung. Sie
würde aber bei den heutigen Zoſlſätzen für die Zukunft eine große
Gefahr für unſere inländiſche Pferdezucht bedeuten! Nachdem die
Landwirtſchaft Getreide nicht mehr zu verkaufen hat, muß ſie, um
ihren geldlichen Verpflichtungen nachzukömmen und bis zur Ernte
durchzuhalten bzw. den Betrieb aufrecht erhalten zu können, zum Ver
kauf von Vieh und Pferden ſchreiten.

Der Auftrieb an Ferkeln und Läuferſchweinen auf den Märkten
war nicht bedentend. Trotzdem die Futtermittelpreiſe ſehr hoch ſind,
zeigt ſich immer noch gute Nachfrage nach Läufern. Da die Kartoffel
ernte des letzten Jahres ſehr groß war, beſteht auf dieſe Weiſe für
überſchüſſige Kartoffeln die beſte Verwertungsmöglichkeit.

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkt ſind geſtern größere Veränderungen nicht ein
getreten. Das Geſchäft am Berliner Platze bewegte ſich in durchaus

Kälbern und Schweinen bedeutend größer als im Monat vorher. Eine

Börſen vom 15. Mai 1925. e
normalen Bahnen und iſt allgemein ſehr ruhig. Jm internationalen

STTSMerſeburger Korreſpondent.

v xVerkehr hat ſich das engliſche Pfund wohl hauptſächlich mit Rückſicht
auf die weitere Verſteifungstendenz am Londoner Geldmarkt aufge
beſſert: London gegen Kabel 4,88* Auch der franzöſiſche Franken
wird höher gemeldet; London gegen Paris 98,90, Paris gegen
Kabel 19,40. 4

Deviſen kurſe vom 16. Mat.
London 1 Pfund 20,363 Geld; New York 1 Dollar 4 195 Geld;

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168, 69 Geld; Brüſſel Antwerpen
190 Franken 21155 Geld Oslo 100 Kronen 70,16 Geld; Italien 190
re 17,12 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 6,80 Geld; Kopenhagen 100
Kronen 78,60 Geld; Paris 100 Franken 21,825 Geld, 21,885 Brief;
Prag 100 Kronen 12,43 Geld; Schweiz 100 Franken 81,19 Geld, 81,39
Brief; Stockholm Gothenburg 100 Kronen 11221 Geld, 112,49 Brief
Wien 100 Schilling 59,055 Geld, 59,195 Brief.

Berliner Börſe vom 16. Mai.
Bei ganz belangloſen Umſätzen nahm die heutige Sonnabend

börſe den gewohnten ſtillen Verlauf, von welchein die mangels von
Aufträgen vermehrt geſtrichenen Kursnotierungen Kenntnis gaben
Da Anregung zur Belebung der Geſchäftsſtille nicht vorhanden war,
waren auch die Kuxrsveränderungen nicht bedeutend. Zumeiſt waren
nur bei wenigen Effekten über 1 Prozent hinausgehende Kursab-

machender Widerſtandskraft wieder zurückgenommen werden konnten.
Kurseinbußen bis zu 2 Prozent ſtanden ebenſolchen Erhöhungen bei
einigen Nebenwerten gegenüber. Heimiſche Anleihen behaupteken ſichungefähr auf ihrem geſtrigen Stande. Der Geldmarkt blieb n
Tagesgeld bei unveränderten Umſätzen weiterhin recht flüſſig.

Berliner Produktenbörſe vom 16. Mai.
Jm Einklang mit den amerikaniſchen Forderungen war am Pro

duktenmarkt die Haltung für Weizen vruhig, aber feſt. Jm Maitermin
ſind noch Engagements zu decken, wofür in der Hauptſache nur Aus
landswaren in Betracht kommen. Die Preiſe ſtiegen im Lieferungs
geſchäft um 322——534 Mark, für Roggen waren die Preiſe wenig ver
ändert, da ſich die Unternehmungsluſt recht vorſichtig verhielt. Die
vom Miniſter Kanitz angekündigte Getreidezollvorlage wurde viel er
örtert Jn Gerſte, Hafer und Futterartikeln ſind die i e bei
geringer Nachfrage und wenig veränderten Preiſen klein geblieben.

Berliner Produktenmarkt vom 16. Mai.
Weizen, märk. 263- 265; Roggen, märk. 221-224; Gerſte 226 bis

240; Winter und Futtergerſte 200-216; Hafer, märk. 216-224
Weizenmehl 33,75 336,25 e 30,50—32,755 Weizenkleie
40,60; Roggenkleie 16; Viktorigerbſen 22—27; kleine Speiſeerbſen 21
bis 24, Futtererbſen 18-20; Peluſchken 18,50-20, Ackerbohnen 19
bis 20; Wicken 19--21; blaue Lupinen 10-11,50; gelbe Lupinen 11 25
bis 13,50; Serradella 14—15,50; Rapskuchen 15,20 15,60; Leinkuchen
22,0 22 80; Trockenſchnitzel 9,80- 10,80; Torfmelaſſe 9,75; Kartoffel
flocken 19,80——20 Mk. d und die e Artikel für 100 Kilo
gramm. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogramm.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 16. Mat.
Auftrieb: 2508 Rinder (darunter 642 Bullen, 600 Ochſen, 1261

Kühe und Färſen), 2800 Kälber, 7261 Schafe, 9781 Schweine, 87
Ziegen 129 Schweine aus dem Ausland. Es notierten:

88; Bullen 1. Klaſſe 47 50, 2. Klaſſe 42—46, 3. Klaſſe 87
is 40; Kühe und Färſen 1. Klaſſe 50 54, 2. Klaſſe 2—45, 8. Klaſſe

30 37, A. Klaſſe 28 27, 5. Klaſſe 18—20; Freſſer 1. Klaſſe 32—39
Kälber 1. Klaſſe 2. Klaſſe 65- 72, 3. Klaſſe 55- 62, 4. Klaſſe 40 bis
50, 5. Klaſſe 30 38; Stallmaſtſchafe 1. Klaſſe 45——88, 2. Klaſſe 35 bis

8. Klaſſe 22—80; Schweine Klaſſe 2. Klaſſe 64565, 3. Klaſſe
63—64 Klaſſe 61-—62, 5. Klaſſe 59—60, 6. Klaſſe 58; Säue 1. Klaſſe
58—63; Ziegen 15—20.

Marktverlauf. Rinder
Sckweine ziemlich glatt.

Leipziger Börſe vom 15. Mai.
Die Börſe zeigt heute in ihrem ganzen Verlauf eine ſeit langer

Zeit nicht beobachtete feſte Haltung. Die Geſchäftstätigkeit war
weſentlich umfangreicher als an den Vortagen; jedoch ſetzte der vielfach
vorhandene Materialmangel den Umſätzen beſtimmte Schranken, ſo

daß die vorhandene Kaufluſt in nicht wenigen Papieren keine Be
friedigung ſand. Die Folge davon waren zahlxeiche, mitunter recht
nennenswerte Kursverbeſſerungen, die auch im Verlaufe fortdauerten
m denen gegenüber vereinzelte Rückgänge vollſtändig einflußlos
lieben

ruhig, Kälber und Schafe langſam,

Re klameteil.

von Fachärzten und anderen ürztlichen Autoritäten
Verordnet und empfohlen. Veherall zu haben.

Neu echt won F. A. Funke 8 60., Leipzig.
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Her Iltis.
(Bilder von Feld und Hof.)

Die Dämmerung ſinkt herab, fern im Weſten verglüht das letzte
Abendrot. Zarte, blaßblaue Wolken ſchweben am Himmel dahin. Des
Tages Lärm verſtummt, der Star ſingt ſein letztes Lied und die Amſel
geiſtert umher. Im ſtillen Teiche ſpiegeln ſich die Weiden, und auch
des Himmels duſtige Wölkchen ſegeln am Grunde des Teiches dahin.
Teufelszwirn ſenkt S im ſchönen Bogen über das Ufer, ſeine Spitzen
berühren faſt das Waſſer.

Nun hat auch der Star ausgeſungen, keine Amſel iſt mehr zu
ſehen. Still iſt es, nur fern ſchlägt ein Hund an.

Jn die hohe Uferböſchung hinein führt ein Kaninchenbau. Darin
ſitzt einer, der dieſe Zeit ſchon lange herbeigeſehnt hat, die Zeit, da
Himmel und Erde verſchmolzen, da Tag und Nacht ineinander über
gehen, der ſich einen halben Tag ruhelos umherwälzte und ſehnſüchtig

auf die Dämmerung wartete. Der IJltis iſt es, der Stänker, der Ratz.
Es iſt ſonſt nicht ſeine Art, ſchon um dieſe Zeit ſeinen Schlupfwinkel
zu verlaſſen, aber der Durſt treibt ihn. Als er in einer der letzten
Nächte bei ſtrömendem Regen hungrig durch die Feldmark ſtrich, konnte

Da ſchnürte er vor die Stadt, und
als er auch da nirgends etwas Freßbares enkdecken konnte und oben
drein noch von einem Köter gehetzt wurde, geriet er an den Teich.
Den Kaninchenbau am Rande aber wollte er nicht unbeſehen laſſen, und
er kroch hinein. Er hatte es nicht zu bereuen, vier junge Kaninchen
lagen im Neſt, und alle vier konnten in Ruhe verzehrt werden; denn
ſie gaben noch kein Ferſengeld. Da blieb er in dem Baue ſtecken,
ſchlief einen Tag und eine Nacht und noch einen halben Tag, wie es
ein Ratz nur eben kann, bis ihn der Durſt am hellen Mittag weckte.
Blut gibt Durſt. Aber er fand nicht den Mut, ans Waſſer zu
ſchlüpfen. denn die alte Warnung kannke er nur zu gut: „Der Tag iſt
keines Marders Freund, die Nacht iſt gut und lieb“. So wartete er
denn bis zur Dämmerung.

Langſam ſchiebt er ſich in dem Ausfahrtsrohre entlang und bleibt
lange vor der Mündung ſitzen. Aber es iſt ruhig, im Holze ruft der
Kausz, das Teichhuhn rührt ſich im Schilfe. Stadtlichter blitzen auf,
donnernd ſauſt ein Zug vorbei. Sonſt nichts. Da fährt er heraus,
verſchwindet wieder, bleibt lange weg, kommt wieder, zieht ſich noch
einmal zurück, und iſt plötzlich unten am Waſſer. Lange prüft er den
„Wind, ſchnuppert im Graſe umher, und nun ſtillt er ſeinen Durſt. Er
ſchlappt und ſchmatzt und leckt, verſchnauft einmal, riskiert noch ein
paar Schmatzer, noch einen Lecker, ſichert wieder und eilt fort. Er
rennt am Ufer entlang, riecht dahin, dorthin, ſchnürt am Schilfrande
dahin bis auf die Wieſe, trollt über ſie hinweg, fährt ins Schilf hin
ein, dort wieder heraus, über die zweite Wieſe, auf den Feldweg, ihn
entlang über die Brücke, am Graben entlang, an einer ſchmalen Stelle
hinüber bis an einen alten Baumſtubben. Dort bleibt er ſitzen, prüft
wieder lange den Wind und läßt die Ohren ſpielen. Doch es ſtimmt,
der Wind kommt von vorn, und die Faſanen ſitzen vor ihm im Schilfe.
Die will er veſchleichen. Es iſt ja ein ſchwieriges Stück Arbeit; denn
die ſitzen ſo ſicher rings um ihre Schlafſtätte ſpreizt ſich dürres Schilf,
das jedes Geräuſch meldet, und Schlamm und Waſſer bilden faſt einen
undurchdringlichen Wall. Aber der Jlk wagt es, er hat heute Unter
nehmungsgeiſt. Zoll für Zoll ſchiebt er ſich vorwärks auf er Grasnarbe entlang und ins Schilf hinein, Hatte er vorhin Eile, ſo hat er
jetzt Zeit, viel Zeit. Er iſt nicht an einer beliebigen Stelle ins Schilf
geſchlichen, nein, auf einem Wechſel bewegt er ſich vorwärts, jedem
Schilfhalm geſchickt ausweichend, jedes Geraſchel vermeidend, kommt er
vorwärts bis der Pfad endet. Aber er gibt die Sache deshalb nicht
auf, er weiß es, dicht dahinter ſitzen die Faſanen, ihre Witterung hat
er längſt in der Naſe. Nur kein unnötiges Geräuſch. Aber noch ge
traut er ſich nicht, den Sprung zu wagen, erſt will er ſehen, ob er ein
Stück eräugen kann. Lange verſucht er die Dunkelheit zu durch
dringen, lange ſpäht er aufmerkſam durch die Lücken des Schilf
beſtandes, aber ſo ſehr er ſich auch anſtrengt, er kann ſie nicht mit den
Augen finden. Da gilt es denn, einen Sprung ins Ungewiſſe zu tun,
vielleicht gelingt er. Schon krümmt er den Rücken, ſo daß die gebeugten Hinterläufe weit unter den Bauch zu liegen kommen, macht die
Vorderläufe griffbereit und mit einem mächtigen Sayhe ſchnellt er
in r Her aandet. er wo? Nicht auf weichen Federn. Auch nicht auffeſtem Boden. Jn den Schlamm iſt er geräten, in dicken, e

Schlamm. Der ganze Kerl ſteckt daxin, und mit jeder Bewegung ſinkt
er tiefer hinein. O Tücke des Schickſals, anſtatt Blut zu ſchlürfen,
muß er ſich im Moraſt abquälen. Aber es gelingt ihm, frei zu
kommen. Nun iſt er von dem Verlangen nach Faſanenbraten geheilt,
mißmutig trollt er den Wechſel wieder zurück, wälzt ſich im Graſe um
her, um den Schlamm los zu werden und nimmt den Weg in die Feld
flur. Jede Ackerfurche, die ſeinen Weg kreuzt, ſucht er ab, in jede
Haſenſaſſe ſteckt er ſeinen Riecher, alle Hamſterbaue beſucht er, aber
Rirgends etwas Freßbares. So muß er denn auf die Mäuſejagd.
Ja, wenn er die Mäuſe nicht hätte, da könnte er manchmal hungern.

Mit der Zeit wird es beſſer, der Speiſezettel bekommt mehr Ab
wechſlung. Die Rebhühner und Lerchen haben Eier und dann Junge,
beides ſchmeckt gut, beſonders nach den vielen Mäuſen. Und kommt
dann die Zeit der jungen Hamſter, da erwiſcht er manch einen. Aber
die Hauptnahrung bleiben doch die Mäuſe. Fröſche mag er auch gern,
deshalb ſtatte er dem Teiche öfter einen Beſuch ab.

Als der Herbſt eingezogen iſt, da wimmelt es auf den Klee und
Luzerneplänen von Mäuſen. Da kampiert er auf einem großen Klee
felde. Die Nacht über hat er ſich recht vollgefreſſen, als die Sonne
gufgegangen iſt, kriecht er in einen „Kleereiter“. Dort will er den
Tag verkräumen und in der nächſten a weiterjagen.
kommt anders So um die neunte Stunde herum Hört er Schritte,
dann ein Kniſtern an ſeinem „Reiter“ und ſchließlich wieder Schritte,
die ſich entfernen. Der Bauer wollte nachſehen, ob er den Klee ein
fahren könne. Am Nachmittag kommen die Wagen, und ein „Reiter“
nach dem andern verſchwindet, ein volles Fuder nach dem andern fährt
fort. Der Jlk hat den Lärm längſt vernommen, und er fällt ihm ziem
59 auf die Nerven, aber er denkt an keine Gefahr. Das Lärmen zieht
ſich näher heran, immer näher, da wird er unruhig. Doch er bleibt,
die alte Warnung fällt ihm ein. Vielleicht geht die Gefahr vorüber
Er ſitzt ja ſo ſicher in dem Klee. Da rauſcht es über ihm, Pferde
ſchnaufen, Stimmen ertönen. Das Rauſchen iſt dicht über ihm. Da
dringt das Licht auf ihn ein. Jm mächtigen Bogen ſpringt er herab
und will ausrücken. Stimmen gröhlen hinter ihm her, ein Hund ſetzt
ihm nach. Einen Augenblick nur will er ſich umſehen. Da ſtellt ihn
der Hund. Giftig keckert ihn der Stänker an und ſchleudert ihm den
abſcheulichen Geſtank ſeiner Drüſe entgegen. Ein fürchterlicher Schlag
prallt auf ſeine linke Seite, er fliegt ein Stück fort, ihm wird ſchwarz
vor den Augen, und er weiß von nichts mehr.

Der Bauer entreißt ihn dem Hunde, betrachtet ihn aufmerkſam,
murmelt etwas von Hühner und Eierdieb und wirft den Jltis in die
Schoßkelle

reren fährt der Wagen ſpät abends in die Scheune hinein.
Die ferde werden herausgeführt, knarrend ſchließt ſich das Scheunen-

Den Jltis hat man vergeſſen.
Er iſt aber nicht tot; denn er hat ein zähes Leben, der Stänker.

Wohl ſaß der Hieb mit der Heugabel, aber tödlich war er noch nicht

tor.

e e e e

Sffentliche Verſteigerung.
Montag, den 18. Mai 1925, von vormittags

11 Uhr ab, kommen im Gaſthof zur Eiſenbahn
(Zätzſch) in Kötſchau folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend zur Verſteigerung:

1 eichene Bettſtelle mit Matratze nebſt dazu
paſſenden Nachtſchränkchen mit Marmorplatte
und Flurgarderobe, 1 Kleiderſchrank, 1 Bett
ſtelle, 1 Waſchtiſch mit Spiegel, 1 Nacht-
ſchränkchen, 1 Ausziehtiſch, 1 Sofa, 4 Stühle,
2 Bettſtellen, 1 Kommode, 1 Küchenſchrank,
1 Kleiderſchrank, 2 Waſchwannen, 1 Handwagen
(4 Ztr. Tragkraft) und verſchiedene andere
Gegenſtände

ferner:
2 Handdreſchmaſchinen, eine davon mit
Schüttelzeug und 2 Pferdeſtärken Motor,
1 Grasmäher, 1 größere und 6 neue Rüben
ſchneidemaſchinen für Handbetrieb, 1 Dreiſchar
pflug, 1 Reinigungsmaſchine und 1 Satz Ge
wichte.
Sämtliche Gegenſtände befinden ſich in gutem

Zuſtande. Beſichtigung 1 Stunde vor der Auktion.
F. Meinhardt, Verſteigerer.

Aber es

geweſen. Dazu gehört bei einem Jltis ſchon mehr. Gegen vier Uhr
morgens erwacht er, blinzelt um ſich und will ſich erheben, aber
es geht ſo ſchwer. Die linke Seite ſchmerzt. Da erinnert er ſich an
die geſtrige Szene. Ja, alſo fort, erſt auf die Deichſel, dann auf die
Tenne. Hier riecht es aber nach Maus. Er kriecht in das Stroh und
ſchläft wieder ein.

Acht Tage lang tuen ihm alle Glieder weh, dann iſt er wieder her
geſtellt. Er verläßt die Scheune, obwohl es auch da Mäuſe gibt, und
e wieder ſein altes Gebiet auf. Zum Schaden war ihm dieſes

benteuer nicht, eher zum Nutzen; denn er iſt noch vorſichtiger ge
worden. Jn einen „Kleereiter“ bringt ihn aber keine Macht der Erde

wieder. F. Sch.Halliſcher Brief.
Unſere Schuljugend wird wohl mit dem Erlaß des Unterrichts

miniſters, demzufolge zum Amtsantritt des Reichspräſidenten der
Schulunterricht ausfiel, durchaus einverſtanden geweſen ſein. Am
vernünftigſten taten die, welche mit Ruckſack und Kochtopf gleich nach
der offiziellen Schulfeier hinauszogen in die lachende Frühlingsweite,
wo es überall grünt und blüht. Sie werden die ganze Feierlichkeit des
Frühlings ungeſtört von dem ſonntäglichen Betrieb genoſſen haben, der
ja an allen „lohnenden“ Punkten einer Großſtadkumgebung in der
Baumblütenzeit unvermeidlich iſt. Der vielgerühmte Kloſchwitzer
Grund, zu dem alle Sonnkage jetzt alte und neue Dampfer Hallenſer
in hellen Scharen führen, iſt nur wochentags ein Ort des Friedens.
An anderen blütenreichen Orten dürfte es nicht beſſer ſein. Jm Stadt
bereich beginnt nun auch die Kaſtanien und Fliederblüte faſt gleich
zeitig. Rings um das Denkmal des 36er mer See der T duftet
der Flieder. An manchen Kameraden mahnt der Stein, der kaum noch
die erſte Maienblüte der Kriegsjahre ſehen durfte. Den Angehörigen
der 5. Kompagnie des 36. Reſerveregimentes wird der Maien morgen
unvergeßlich geblieben ſein, an dem ſie nach wochenlangem Graben
leben unter Granat- und Minenfeuer den engen Laufgraben ins
Hinterland zogen und im Grabenausſchnitt der erſte blütenüberſäte
Baum als Zeichen unvergänglichen Lebenswillens der Natur auf

tauchte. Lang, lang iſt's her und dem erſten Kriegsfrühling folgten
drei weitere und mancher ſtürmiſche Frühling im Heimatland, der auch
noch das Blut von Volksgenoſſen forderte.

Der Sportbetrieb iſt wieder in vollem Gange. Auch der
Waſſerſport bringt die erſten Ereigniſſe. Am letzten Sonntag fandein Kajakrennen ſtatt. Regatten werden bald gen Zunächſt freilich

wecken die nahenden Flugtage auf dem ſeiner Vollendung entgegen
gehenden Flugplatze die meiſte Aufmerkſamkeit. Während der Flug
woche will man ja in Halle unter dem Motto „Stadt und Land“ eine

roße Werbewoche veranſtalten, die im weſentlichen Reklamez wecken
ſie Halle als Wirtſchafts und Verkehrsmittelpunkt dienen ſoll.

Unſerem Nachrichtenverkehr könnte es nicht ſchaden, wenn man in
der Stadtverwaltüng den Klagen unſerer Radioliebhaber ein williges
Ohr liehe. Unſere anfangs in Mengen n unkanlagen
ſind merklich zurückgegangen. Viele anfängliche Modeliebhaber haben
die Luſt an ihren mehr oder minder teuren Apparaten verloren, weil
kaum zu einer Tages oder Nachtſtunde das Hören von Darbietungen
und Meldungen ohne weſentliche Störung möglich war. Man hat
lange nach den Urſachen dieſer unangenehmen Schwierigkeiten geforſcht,
hat das Lichtnetz unſerer Stadt in Verdacht gehabt, die Telephon
leitungen beargwöhnt. Nirgends fand ſich der Fehler. Jetzt iſt man
ihm aber auf die Spur gekommen. Unſere Straßenbahn iſt ſchuld.
Wie würde ſich der ſelige Geheimrat Profeſſor Dorn, Halles einſtiger
berühmter Phyſiker, freuen, der beim Bau der erſten ſtädtiſchen
Straßenbahn wütend Einſpruch gegen Oberleitungen erhob und es
durchſeßte, daß im Stadtinneren nur Akkumulatorenwagen fahren
durften. Wäre er noch am Leben und im Amt, er träte wieder auf
den Plan und verlangte im Namen der Wiſſenſchaft Beſeitigung des
Kabelnetzes. Freilich iſt es diesmal nicht der von ihm ſeinerzeit ſo

rer Starkſtrom, ſondern den Rundfunk ſtören unſere Straßen
ahnen auf den Strecken, die ſie ſtromlos durchfahren. Am Gleit

bügel bilden ſich Funken, die ein Zeichen für Kraftausſtrömungen in
den Luftraum ſind. Sie machen ſich ſofort als Brauſen, Sauſen und
Krachen im Radiovempfänger bemerkbar.

Am Sonntag hat eine öffentliche Proteſtverſammlung ſtattgefunden,
in der man ſchleunige Abſtellung der unerträglichen Störungen verlangte. Von ſachverſtändiger Seite wurde berichtet, daß etwa 50 000 l
von nöten ſeien, um an den Straßenbahnwagen die notwendigen Ver
beſſerungen anzubringen. Hoffen wir, daß der e Erfolg hat und
wünſchen wir allen Radiobeſitzern ungeſtörte undfunkſtunden.
Halles Redaktions- und Nachrichkenbüros haben ja dann auch einen

Vorteil davon. W. B.
Aus aller Welk.
Der rätſelhafte Tod eines Sonderlings.

Ein ungefklärter Todesfall in Charlottenburg beſchäftigt
die Berliner Kriminalpolizei. Jn ſeiner Wohnung im Hinterhaus des
Grundſtücks Osnabrücker Straße 25 wurde der 65 Jahre alte Brau
ereivertreter Franz Labſchies mit einer klaffenden Schädelwunde
tot aufgefunden Da der Befund auf ein Verbrechen
ſchließen ließ, wurde die Mordkommiſſion mit der Aufklärung des
eigenartigen Todesfalles beauſtragt. Es wurde feſtgeſtellt, daß Labſchien bereits ſeit mehreren Tagen verſchwunden war. Mehrere
Beamte drangen gewaltſam in die verſchloſſene Wohnung ein und
fanden Labſchies mit einer ſchweren Kopfverletzung tot am Erdboden
liegend auf. Die ganze Wohnung war durchwühlt und glich einem
Trümmerfeld, da faſt ſämtliche Einrichtungsgegenſtände zerſchlagen
waren. Anfangs glaubte man, daß der Tote in einem Tobſuchtsanfall
die Verwüſtungen ſelbſt angerichtet hatte oder bei ſeiner Heimkehr von
überraſchten Einbrechern niedergeſchlagen worden ſei. Die Leiche lag
gleich am Eingang der Wohnungstür. Nach dem Gutachten des Ge-
richtsarztes iſt der Tod bereits vor einigen Tagen eingetreten. Die
Schädelverletzung muß mit einem Beil oder ſcharfen Gegenſtand aus
geführt worden ſein und kann als Todesurſache angeſehen werden.
Rätſelhaft erſcheint es, daß das in der Wohnung aufgefundene Beil

keinerlei Blutſpuren aufweiſt. JDie Bewohner des Hauſes haben zur fraglichen Zeit keinerlei
Lärm aus der Wohnung des Labſchies vernommen. Sie ſchildern den
Toten als eineen Sonderling, der mit keinem Hausbewohner zu
ſprechen pflegte. Er verließ in den frühen Morgenſtunden ſeine Woh
nung und kehrte ſpät abends erſt zurück. Auch von ſeinen Anver
wandten hatte er ſich ganz abgeſchloſſen, ſo daß kein Menſch über die
Schwelle ſeiner Wohnung trat. Dieſer Umſtand erſchwert außer
ordentlich die Unterſuchung. Da keinerlei Wertſachen oder Geld in
der Wohnung mehr vorgefunden wurden, ſo neigt man der Anſicht, daß
dieſe durch Diebſtahl entwenet worden ſind.

Das ſcheugewordene Pferd des Schutzpoliziſten.
Ein Zwiſchenfall ereignete ſich in Berlin bei der An

kunft des Reichspräſidenten Ecke Bismarck und KaiſerFriedrichStr.
Wie uns mitgeteilt wird, wurde das Pferd eines Schutzpoliziſten

mit Persit halbe Arbeit,
illiges Waschen und eine un
vergleiehlioh schöne Wasehe!

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Scda,
d a. s Einweichmittel

Unühertroifen für Wäsche und Hauspulz!

Zum 1. Oktober d. J. werden die dem hieſigen
ChriſtianenWaiſenhauſe gehörigen Ackerplanſtücke Engliſchen Angebote unt.
Nr. 105 in Flur Merſeburg an der Lauchſtädter Nr. 7472 a. d. Geſchäfts
Straße in Größe von 10 ha 24,80 ar; Nr. 242
in Flur Merſeburg zwiſchen dem Clobikauer und

nachmittags 4 Uhr in der Gaſtwirtſchaft „Tivoli“
in Merſeburg hiermit angeſetzt iſt.

Pachtliebhaber werden hierzu mit dem Be
merken eingeladen, daß die Pachtbedingungen vor

her bei dem Waiſenhausinſpektor König hier
ſowie bei der Regierung, Abteilung II, eingeſehen
werden können.

S Merſeburg, den 2. Mai 1925.

ſchen und geriet vor das Automobil, in dem Herr von Hindenburg
mit dem Reichskanzler Dr. Luther ſaß. Der Chauffeur mußte ſo
ſcharf bremſen, daß der Wagen ins Schleudern kam. Es ge
lang dann aber, den Wagen rechtzeitig zum Stehen zu bringen, und
nach einer kleinen Weile wurde die Fahrt fortgeſetzt.

Ein Bettlertrick. Jn Elberfeld haben es ein paar Bettler ver
ſtanden, ſich in kurzer v ungeheure Summen zuſammenzubetteln.
Saß da ein „Kriegsblinder“ an einer belebten Sktraßenecke auf dem
Bürgerſteig und hielt mühſam einen Armſtumpf hin. Nach kurzer
S erſchien ein elegant gekleideter Herr und redete den Bettler an.

ieſer antwortete, und bald war eine ganze Menge Zuhöhrer um die
beiden. Schließlich rief der Herr laut aus: „Es iſt eine Schande,
daß Leute wie Sie betteln müſſen. Da hat ein jeder zu geben, was
er kann Damit e er einen Fünfmarkſchein vor und reichte ihn
recht ſichtbar dem Bektler hin. Darauf ſah er erwartungsvoll in die
Runde. Und die Umſtehenden entzogen ſich dieſer ſtummen Auffor
derung nicht. Bald darauf kam eine vornehme Dame, und dasſelbe
Spiel ging los. Dann wechſelte der Bettler die Straßenecke, und
wieder erſchienen der vornehme Herr und die vornehme Dame.
Rieſenſummen haben die Gauner auf dieſe Weiſe eingenommen, bis
zufällig endlich die Polizei auf das Manöver aufmerkſam wurde. Da
erwies es ſich, daß man es mit einem Mann von ganz geſunden
Gliedmaßen und zwei ebenſo geſunden aber keineswegs vornehmen

e e tun hatte. Es gibt doch immer noch Methoden,
elche „ziehen“!

Ein abſturzſicheres Flugzeug. Der bekannte Flugzeugerbauer
d e ein neues eng konſtruiert, das abſturzſicher ſein ſoll.

s befindet ſich in dem Flugzeug ein Mechanismus, welcher zur Folge
hat, daß das Flugzeug ſich im Falle der Abſturzgefahr automatiſch
zum Gleitflug einſtellt. Damit wäre allerdings die Hauptgefahr, die
dem Fluzeug droht, abgewandt.

Die Zahl der Renntiere in Alaska wird zurzeit auf 800 000 Stück
geſchäßt. Sie ſind freier Beſitz der dortigen Eskimos. Der Verſuch
eines Syndikats, ſie aufzukaufen und daraus für ſeine Mitglieder
Nutzen zu ziehen, iſt zum Glück geſcheitert!

Ein Rieſengaswerk. Das größte Gaswerk der Erde wird binnen
kurzem die Stadt Birmingham in England beſitzen. Die Stadtver
waltung Birminghams hat ſoeben eine Vorlage angenommen, nach
der ein Gaswerk von geradezu ungeheuren Dimenſionen geſchaffen
werden ſoll. Der größte Gasbehälter dieſes Werkes wird einen
Faſſungsraum von 12 Millionen Kubikfuß, d. i. etwa 400 000 Kubik
meter, haben. Eine kleinere Stadt hat bequem in dieſem Gasbehälter
Platz. Neben dem Hauptbehälter wird noch ein Erſaßbehälter gebaut
werden von dem man ausgerechnet hat, daß er das Birminghamer
Rathaus bequem zu faſſen vermag.Hohe Preiſe für Erſtausgaben. Für Erſtausgaben einzelner

Werke von Thomas Hardy, Rudyard Kipling und Robert Louis
Stevenſon erzielte ein amerikaniſcher Buchhändler einen Geſamtbetra
von 68 900 Dollar. Die indianiſche Ausgabe des Werkes „The Smit
Wminiſtration“ von R. Kipling ergab einen Erlös von 41 000 Dollar
Das iſt der höchſte Preis, der ſeit Jahren für ein Buch-in Amerika
bezahlt worden iſt.

Zolas Witwe geſtorben. Die Gemahlin Emile Zolas, des beo
rühmten franzöſiſchen Schriftſtellers des Realismus, iſt vor einigen
Tagen in Paris geſtorben. Sie hat ein Alker von 86 Jahren erreicht.
Zola ſelbſt ſtarb bekanntlich im Jahre 1902 im Alter von 62 Jahren.
Der Heimgang ſeiner Lebensgefährtin ruft aufs neue die tragiſche
Umſtände ſeines Todes ins Gedächtnis zurück. Die Urſache ſeines
Todes waren Gaſe, die einem unvorſichtig behandelten Hahn ent
ſtrömten. Das Ehepaar lag in tiefer Ohnmacht, aus der Zola einen
Augenblick erwachte und noch die Kraft hatte, ſich vom Bett zu erheben,
um das Fenſter zu öffnen. Er brach jedoch nach den erſten Schritten
wieder zuſammen, ſo daß erſt die Bedienung am nächſten Morgen Hilfe
bringen konnte. Während es gelang, die Frau am Leben zu erhalten
erlag Zola einer Gasvergiftung. Nun hat die Witwe des Schrift
ſtellers ihren Mann um 28 Jahre überlebt. J

„Reife“ Prüfung. Am polniſchen e in Wilnekam es zu einem veiſpielloſen Zwiſchenfall. Drei Schüler der oberſten
Klaſſe, die zur Reifeprüfung nicht zugelaſſen waren, drangen in das
Schulzimmer ein, wo gerade das Prüfungskollegium tagte und gaben
mehrere Revolverſchüſſe auf ihre Lehrer ab, die den Direktor der An
ſtalt leicht und einen Gymnaſiallehrer ſchwer verletzten, ſo daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß. Der Schüler Ormanski
verſuchte noch eine Bombe auf ſeine Lehrer zu werfen. Sie entglitt
jedoch ſeinen et tötete ihn und zwei ſeiner Mitſchüler auf der
Stelle und verletzte zehn weitere Knaben ſchwer. Jn der Stadt hat der

Mordverſuch an einem Vater. Vor dem Potsdamer Schwur
ericht hatte ſich der 47 jährige Landwirt Wilhelm Paul aus Niemegk

ßet Belzig wegen verſuchten Vatermordes zu verantworten. Der
71 jährige Vater des Angeklagten wohnte ſeit 1911 bei dem Sohn im
Altenteil. Vater und Sohn vertrugen ſich ſehr gut. Da heiratete der
Angeklagte, und der Vater wurde dem jungen Paar eine wirtſchaftliche
Laſt. Schließlich beſchloß der Sohn, den Vater zu beſeitigen. Am
13. Dezember v. J. kauſte Paul zwei Gramm Strichnin, angeblich,
um einen alten Dach zu-töten. Am 16. Dezember früh, als ſeine Frau
fort war, bereitete der Angeklagte das erſte Frühſtück. Er kannte die
Gewohnheit ſeines Vaters, ſich viel Salz auf die Schmalzſtulle zu
ſtreuen. Der Angeklagte ſchüttete das Gift in den Salznapf und ent
fernte ſich. Ahnungslos nahm der Vater das Gift auſ ſein Brot.
Eine halbe Stunde fand man den alten Mann ohnmächtig auf dem
Felde. Der vbehandelnde Arzt erſtattete ſofort Anzeige, und der Sohn
wurde verhaftet. Nun ſahen ſich Vater und Sohn im Gerichtsſaal
wieder. Kein Wort der Anklage kam von des Vaters Lippen. Gegen
ſeitig ſtellten ſie ſich das beſte Zeugnis aus. Das Gericht erkannte
wegen verſuchten Vatermordes auf acht Jahre Zucht haus.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: J. V. Karl Sättele für den politiſchen TeilKunſt und ſenthete; Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für denAnzeigen und Reklameteil ſämtlich in Merfeburg.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 38.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 24 Seiten.

Reklameteil.
r G

S

dos beste und spars mere
o
erhält ihre Fussböcen dauernde schön,
Well aus besten Edelwachsen und mit
amerikanischem Terpentinöt- hergestellſt.

Erhältlich in allen besseren Drogerien,

eeoc—e o e ilt Prak-Bekanntmachung. eSchulunter
richt im

telle d. Bl.

ind tüchen

Puhebetten

lüsche ung Aühle

e eGeuſager Wege in Größe von 11 ha 58,09 ar, Iſte wirklich ein Nr. 116 in der Flur Geuſa in Größe von 3 m Billige Möbel
über wälligender Beweis sei 25,20 ar ſowie der Wieſenplan; Nr. 414 in der Flur Jerrepzimmer
e e en Meuſchau in Größe von 87,20 ar, pachtfrei. Sie ſchlat- inl Speiserimmer
Zucht hat, ist voll des Lobes ſollen auf einen ſechsjährigen Zeitraum weiter döcherochrane
und wünscht nichts anderes verpachtet werden, wozu ein öffentlicher Bietungs- iee

er e termin auf hreihtiecheeinen Versuch zu machen. S j 2e e Dienstag, den 19. Mai d. J., Hleiderschränte

in

TelchersAöbelhaus, Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 82,

1 Treppe (kein Laden).
Die Waiſenhausinſpektion.



Kinderwagen

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 16. Mai 1925.

Möbl. Zimmer
an beſſeren Herrn zu ver
mieten. Angeb. unt. 462
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

v nSchlafſtelle frei.

u der Geſchäfts

n ne
geſucht.

Regierungs- Aſſeſſor

Dr. Kuhne,

Der Hotel
Ehepaar ſucht ſofortAm n
Thiele,

Weißenfelſer Straße 2.
Fernſprecher 782.

56 jähriger ruhiger ſolider
Mann ſucht zum 1. Juni bei
alleinſtehender ruhig. Witwe

Schlaſſtelle.
Bett vorhanden. Ang. u. 433
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Schlafſtelle
ſucht älterer Junggeſelle.
Angebote unter 457 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Iblle Päroräumme

geſucht, möglichſt i. Zentrum
der Stadt. Angebote mit
Preis unter 459 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

zu kaufen geſucht.
Ang. u. G. O. 1483

h an die Annoncen Exp.
Joh. Friedrleh Ellers

9 Magdeburg
e

Gebrauchter

Schreibſekretär
für 25 Mk. zu verkaufen.

Berges 9orf,
Siedlung 58.
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guterhalten, zu verkaufen
Hellſterss,

Unter Alte

4 Fleiſchereien, er Geſchäftsſtelle d. Bl.

n ten
10 Landgaſthöfe,

hof in Mergentheim P 70.

S weint erhaltene
Knabenanzüge

Für die vielen Geſchenke und Aufmerkſamkeiten für 9 und 11 Jahr und ein

m aar br. Kinderſchuhe,zu unſerer n Se 33 zu e t
goldenen Hochsett Kl. Rilecſtehe 8 3 Tr e

ſagen wir hierdurch allen unſern herzlichſten Dank. 5
z den 16. Mat 1925.e 2 Voile- Kleider1 dunkelbl. Kleid, Gr. 44,ger n. Frau. faſt neu u verk. Zu erfr. S

S Si. d. Geſchäſtsſtelle d. Bl.
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ehe
Wie meoase ſich Bettet,

legematratzen,
600 75 Anzahlung.

nsbelhans Helgruve 2,
gegenüber der Jirma Henchkel.

Sehe

S So ſchläft 999 Se
Sie kaufen vorteilhaft auf Teilzahlung.

Betten 85 15 Anzahlung, Chaiſe- S
longues 58 10 Anzahlung, Kleider S
und Wäſcheſchrank 200 30 An
zahlung, Sofas, Drahtmatratzen, Auf S gehörend, am hinteren Gotthardtsteich gelegen.

Schlafzimmer komplett S

erh
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Feldſche
Tel. 281

Hegrlköche WBeols
bis zum

Gestern abend ontsohlief infolge Herzschlag meine
liebe Frau, unsere liebe gute Mutter, Großmutter, Sohwieger-

mutter, Tante und Schwägerin v
Anna Fiedler geb. Bretschneider

im Alter von 64 Jahren.
Um stilles Beileid bittet im Namen aller Kinder und

Hinterbliebenen eFriedrich Jeeler.Merseburg, Dammstr. 19, 16. Mai 1925.
Beerdigung Dienstag den 19. Mai, 4 Uhr nachmittags von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus.

3 Geſciſte a 4 elteres gutes
n l Adeid-pnSchuh Pelz u. Konfek NeuRöſſen, Pfalzſtr. 12.

für JFuhr und landwirt
tionswaren uſw. m. Wohn.

1 Obſthude ſchaftlichen Betrieb veroh. Tauſch v. Mk. 800 an.
8 Reſtaurationen, 3 3 m mit Fußboden zu

erforderlich Mk. 40(0. verkaufen. Zu erfr. in der Kauft, weil überzählig

üuard Kuh
Fernruf 272.

ich Mk. 3000. Gpesſee4Bächereien, ger und Futterkartoſſeln
Mb. 5500 in Zentnern abzugeben.

27 Grundſtückeehe n n Futterhartoffeln
Mk. 4000 Anzahlg. an.

er zu verkaufen.Dühlen. Sägewerke, Gartenſtraße 36.

eind zu verkaufen
AltRöſſen Nr. 12.
2 Große ſofort gegen hohe Prov. geſucht.

Geſchäftsprinzip: preiswert und gut!

e
Bade Anzüge Mützen Hoſen DTücher

c

Helgrube 29 Merſeburg Oelgrube 29

Stelle ab Sonntag, den 17. Mat 1925 einen großen
Transport prima hochtragende und friſchmilchende

Walter Schumann. Wiedonnion
Gorbesther, Gaſthof Lüder, Telephon 10.

e e 2 eunter günſtigen Zahlungsbedingungen im Lüderſchen

Wersſerggsort

Beſitzer Otto Kießler
Selbſt. Leitung Frau Modricker, geb. Kießler.

Einziges Ausflugslokal zu Merſeburg

e
e

v chen.
Tel. 281

Bee

e. Parktwege
Lokal.

GSchöger Goegk, direkt in Verbindung mit
Gartken, geeignet für Feſtlichkeiten aller Art.
Gemütliche Gaſtzimmer, vollſtändig renoviert.

DSötvegtbeckes DRcsrgzere.

ee

re

J Hörereeeeelfcehrt
bei günſtigem Wetter, von Z. Uhr ab

Jröhkonzert.
ehe

S

S

S

Hieſige Wöese, ſowie De sgschares S
S

S

Billig
ſtellt ſich mmer eine kleine
Anzeige im „Merſeburger
Korreſpondent“ und Sie
erreichen mühe los ihren

Zweck.

h

e. So7 Monate alt, als eigen
Zuſchriften an
rahneis,

Lönvpitz bei Merſeburg.

Trichteger Vertreter
fufterſerty Aale e e e an e ſucht Kundſchaft

la Düergelalt
Mit Referenz. melden

Schneiderin

außer dem Hauſe wegen
Umzug. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.
Fran 43 J. mit 6fährigemLäuferschweine

zum Weiterfüttern ſind zu
verkauſen

Gaſthof Reipiſch.

Gärtnereien, Villen.

mit dem Kalbe verkauft
Kl. -Kayna Nr. 1.

8 Landwirtſch., Grund
beſitz jeglicher Art.

Hestesgcarese,
Magdeburg Breiteweg 271.
Aufſtellung u. Porto 50 Pf.

beifügen-

Aus Dankbarkeit teile ich
Leidensgenoſſen koſtenl. mit,
wie ich von meinem ſchweren

kröthlassfger Vergicherungs Ronrern

sucht für sämtl. Branchen in allen Orten
des Kreises, insbesondere in Merseburg

u. L. E. 6420 an Rudolf Moſſe, Leipzig.

Faſſaden
z in Kalk und Oelfarben ſowie in allen wetterfeſten erwünſcht, nach außerhalb

Mineralwaſſerfarben werden geſchmackvoll und in allen Angebote
Tonarten ausgeführt.

Moderne Dekorationsmaler Werkſtatt.

0 ar.
Ssſcherſte.

Mädchen, ehrlich u. fleißig,
ſucht unentgeltliche

G elbre esz. Führung eines frauenloſen
Haushalts. Jamilienanſchl

unter 461 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.
h

S Zum Juni et
Z auch ſpäter älteres,

Hoersorrhosvsen-Leiden geheilt wurde.
M. Grundſchel, Buchhalter

GSaßnitz 2
Junge Hühner,

rühre Averläogige Vertreter

gegen angemessene Provision. Bei haup
der hebenberuflieher, Betätigung gute
Einnahmen bezw. Rente Fachmännische

Merz GS tnckemn wut Mutter. don
Wochen all verkauftKönig Heinrichſtr. 31. Anfang 20, hier in Stellung S a

Wäſcheaus e mit guten Zeugniſſen Smit ſchönerEinarbeitung und Unterstützung Kkosten-
168. Off. mit vollst. Lebensl. erbet. unter

H. B. 25 783
an Ala, Haasenstein Vogler, Halle- S.

beſte Legeraſſe, zer
e legb. Ställe liefert

billigſt Geflügel-

nburg 59. eKatalog frei.

7 x m n S8 J a e S eu S S SS e e eS S S e S cD S 38 S De S Sos

28 S an e See 2So e S 5 S 2S J e eS S S.S S 8 S. S v SS e e e 5723s es Se S e D. S 2 Ss e S v i S a S Se 8 SS e se S. S S x Sa e eS s S S 2 S 8e S S SSe h e e.8 e e e e e se e c e eS rS e S S 88T e S 2 ST e S e S SeS S Se 7 Ss 23D S Se Se2 822S S S e SS S s c S 28 SeD. e 82 S se S Se Sa e a a 522 ee S Se S Sws S e e e 52 e h l e eS 72 eS S S S S SS. S s S. S S 82 S28 e S r e e2 S re S rS S 2 S S S 328D O D S S3 G e e e s ed
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1924 Brut zu verkaufen

n e die Bekanntſchaft eines ſoliden S He1,6 ſt Hühner Herrn, zwecks ſpät. Heirat. MarthasSchladitz
Angebote unter 460 an die e Kl. Ritterſtr. 11.

Ha h hNulandtſtraße 10.Geſchäftsſtelle d. Bl.
e e

S

S tüchtiges
e

e h

e

es S geſucht. S

Erwerbſuchende
welche lohnend. Haupt oder
Nebenerwerb ſuchen, reelle
Sache bei einem Verdienſt
von 50—75 bitten wir
um Adreſſenangabe.

Gebr. Schrichk
Beſteck u. Solinger Stahl
warenfabrik Wald b. So

lingen, Paulſtraße 19.

Pertreter,
Reiſende, abgeb. Beamte,
Damen und Herren können
ſich ſofort betätigen u. viel
Geld verdienen Nur fleiß
und gut empfohlene Leute
wollen ſich melden unter
L G. 888 an „Ala“ Haaſen
ſtein Vogler Leipzig.

Kädchen
zum 1. Juni geſucht.

GSüteger,
Weißenfelſer Straße 40.

Junges Mädchen aus
anſtändiger Jamilie ſucht
Gelee als lerne nde Ver
käuferin Lebensmittel oder
Bäckerei). Angebote unter
456 an die Geſchäftſt. d. Bl.

Ordentliches, ehrliches
Dienstmädchen

ſucht ſofort
Frau Thielemaunn,

Gaſthof zum Bäumchen.

Bitte abholen

S S vr e 2 S SS

e S r se e S Sa e 5 O SS S S eS S S sS S S S S S.S. S c S s S S 5s s S 2 S Z8S S o S S S 2 S nS e J S S S SSe e SS e e S e ee SS S e S SS e S S S W 5 F VS S e e S A. SS e e 5788 585 e S eS 5 S S S S e. J Se z S S S Se J S S. S Se e e e 27e.
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Seite 14. Merſeburger Korreſpondent.

e

Sonnabend den 16. Mai 1925.

e

Nr. 114.

F

MöhHe

MöBbe
O

fümladumg
zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung Vorzügliche
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen.

Je a. I. Mlrickistrasse 36.

I Ausstellumg

I C rn mm
WRdwinnen ter SWWnR-INelng

am Sonntag, den 17. Mai 1925, nachm. 5 Uhr

im „Parkbacdk“.

WAchtrrg? WAchtereg?h

B.
Sonntag, den 16. d. Mts.

von abends 6 Uhr ab
Cemnütlich Pelammensein

eerit Toees
im Vereinshaus,

landwehr

9 leleln.
Abfahrt

nach
Schladebach

morgen Sonntag, 17. Mai
1925 mittags 12 Uhr mit
der Elektriſchen vom Ge
meinſchaftsbahnhof.

868585
Ehem. 36er

Merſeburg.

Uebungsſtunden der Ge
ſangsabteilung Dienſtag den19. d. Mts. im Kaffeehaus H

Dienstag den
d. Mts. in Trebnitz.Sinne an beiden Abenden

8 Uhr Neumarktskirche.
Der geartze Verein
mit Angehörigen geht mit.

Der Vorſtand.

Famien.

Ausflug

ne Dö pt.
Morgen, Sonntag den

17. Mai 1925. Treffpunkt:
Neumarktkirche. Abmarſch
1 Uhr nachm.
W Turhvorofn.

GEGeſellſchafts
riege)

e Sonntag 17.5.
abends 8 Uhr

Zuſammen
kunft

Adler“.

Merſeburger
Krieger- Vereine
Abfahrt nach Schladebach,

Sonntag 12 Uhr mit der
Elektriſchen.

Die Vorfſtände.

rin Feuerwehr
De I. Curn.) Komp.

S Montag, den
18. Mai 1928,
abends 8 Uhr

Uebung am
Gerätehauſe,

Per Branumelstor.meenach Schkopan.
Bergers Gaſthaus z. Kaiſer

Sonntags

Canzverenügen
Saal für Vereine

Sonntags frei.
Ergebenſt

gebaut, Mußt Du nicht nach
dem Marktpreis ſchätzen; Du
haſt ihn mit Deinem Schweiß
betaut, Die Würze läßt ſich

nicht erſetzen!

bewsenlamen

empfiehlt

Albert Trebſt
Fernruf 10 Blumenhaus

S Gotthardtsteiche
Gärtnerei, ehe
Ausſührung

ſämmtlicher Jſolierungs
arbeiten für Wärme und
Kälteſchutz ſowie ſchallſich.
Decken, Wände u. Juß
böden-Jſolierung zu den
billigſten Preiſen Koſten
anſchläge und Beratung auch
nach auswärts koſtenlos.

Theodor Korell

Angenehmer Aufenthalt
Großer schattiger Burghof

Bahnstation Leisling 1 Std. entfernt

Schöner eH

992 Frnpienle meine Lokalitäten 96

s S ff. Speisen und Getränke ff. s
S

Scehönster Ausflugsort

e e ver

c 8 Kind der gemütihen
Sonntag, den 17. Mai 1925

von 3 g. ab Testrzchen

verbunden mit Preis Schießen und Verloſung

Es laden ein Der Wirt. Der Vorſtand.

zu Rerfebeerg, e. W.
Geſchäftsſtelle Dr. Schubert, Kleine Ritterſtraße 10.

Beſtellung auf jessege 2. Gänge, Leerlauf, Kupp

ſtall Hrihner, 3-4 M.alt, nimmt entgegen u. allen Schikanen verkauf
billigD. ütter, R. LiterNulandtſtraße ſo. Altranſtädt,

L. Berger. e
Den Kohl, den Du Dir ſelbſt

Kreis Merſeburg.

Mokorrad
ſehr günſtig, 3 PS. Boſch-
dg n Getriebe d
lung, Sozius, Packtaſchen

Sonntag, den 17. Mat 1925.
Beſichtigung der Einäſcherungs-
anlagen des Gertraudenfriedhofes
in Halle (Abfahrt. Merſeburg 8

vorm. Sonntagsfahrkarte).24
e Montag, den 18. Mai 1925, abends

8 Uhr im großen Saale des Tivoli
Vortrag des Pfarrers Herrn
Dr. Weiß aus Heidelberg über:
„„Fegterbeſtcatteegeg ansKetigion Unter Vorführung von Lichtbildern.

t

Nebeneinkommen d. ſchriftl.
eim arbeiten.

Proſpekt durch zu verkaufen
Vltalls Verlag München 230. Friedrichſtraße 23.

Blühencler Fllecler Zu beiden Veranſtaltungen ſind Gäſte herzlichſt
willkommen. Des Vorſtoges.

Petzold. Dr. Schubert.

Ausflug nach Leung

Verein ſür Feuerbeſtatung

mit den

Aens »Slerra lege
fHervorragende Reisegelegenheiten I. u. III. Klasse S

ferner mit den beliebten»Weser« »Werra- »HKoln- »Creters

c eeeaSSTSES]fär Mittelklasse und III Klasse

De rrovd S

n der Sierra- los
er CörGe

HKostenlose Auskunft und Prospekte durch

Nöttöbritsctt Aot Bnn
Geschäftsstelle des Verkehrs Vereins, Kl. Ritterstraße 3

Noradeutseher Mrienstrate 14
IN MERSEBURG:

IN WEIMAR:

n
Turn-

Verein

Sonntag,
nachmittagTreffen der Mitglieder mit

Angehörigen im Schützen
hausgarten. Montag abend

hr auf dem Turnplatz
Zuſammenkunft d. Jugend
turner und. Jugendturne

rinnen weg. 3täg. Jugend-
l fahrt Sächſ Schweiz.

gegen bequeme
Geil zahlung

304 entspreohend geringer Anzahlung

Kann

Anzahlung

in Ratten erfolgen.

J

auch

en

J

Funkenburg
Sonnkag, nachmittag von 3 Uhr ab

großer Ball.
Tanz S

DasWiederſehensfeſt

der Reſ.-FeldhäckereiKol. 6

findet am Sonntag, den 24. Mai beſtimmt ſtatt.

Treffpunkt in der
Goldenen Kugel, Obere Breite Str. von 10 -1 Uhr.

Her Feſtausſchuß.

II

DNnorgen
So n et a g

W e 10 AhorS S Bahnhof
S Möpergat Gaſchof Winhler

Sonntag, den 17. Mai 1925, von abds. 7 Uhr an

Frühlingsball
wo zu freundlichſt einladet Arno Winkler.

öchtopan zum Roben
Gchkopan zum Raben.

Sonntag, den 17. Mai, ab 4 Uhr nachm.

e BallSalbung Schrammelkapelle

ergebenſt laden ein

Die Kapelle Der Wirt, Eugen Lochert.

2 o

e

S Für Schlichte Steinhäger, der altbekannten
S beſten Steinhäger-Werke, wird für den dortigen

Bezirk für bald ein

tüchtiger Vertreter

geſucht. Es kommen nur Herren in Frage, die
I bei der einſchlägigen Kundſchaft beſtens einge
J führt ſind und auch für an ſibe garantieren können.

ebote unter A.Gefl. An 153 an Rudolf

Douditaklonsbilanz

am 1. April 1925.
Paſſiv

der BeamtenBekleidungsgenoſſenſchaft Merſeburg
e. G, m. b. H. i. L.

auf den Tisch bringen, nämlich

Merſeburg, den 20. April 1925.
Für die Richtigkeit:

Die Liquidatoren:

Aktiv a aVBank konto 2029,65Kaſſa konto iWarenkonto e 6000 00Lieferanten konto S SAnteilkonto a S 4144,00Jnventarienkonto 360,00 S
Rücklagefonds 186,35

6360,00 6360,00

Für den Aufſichtsrat:

und einfache Herstenung, caes
sind die Vorzüge der neuen

e -Suppenwurst.
e sie Können jeden Tag eine andere Suppe

Koht, Grünkern, Krevs, Tometen, püz,
t Spargel, Ochsenschwanz. e

1 Stück G Teller 35 Pfennig
Knorr- Erbswurst in alter Göte

wieder überall
rhEntiien.Kühn. Walter Wimmeer.

Hcignorrhossese?
Merſeburg, Aerztliche Broſchüre Nr. 1 koſtenfrei.

Weiße Mauer Nr. 38. Dr. Seshars G Eo., Bern W 30

B
Sonntag, den 17. d. Mts. von abends 7 Uhr ab

großer Frühlings Boll
Volles Orcheſter Volles Orcheſter!

Es laden freundlichſt ein

Der Wirt Familien u. Geſangverein.

Gaſthaus Meuſch
5 Uhr anMorgen Sonntag, von na

e n nich S eng e r jegen
Hohneraugen önd, LEBE t lag
scheſben gegen gchmerehafte Hornhaur

auf der anwendete, Die Blechdoge
8 Pflaster kostet, 7 5 Pfennige und istpothehen nd Drogerſen erhältlich.

Mein iome Wo war reiner Hohn
Sicher zu haben bei: Kotthardſ-Drogerie H. Emanuol,

Drogerle F. Lebort,
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ooee e
Anſt. m lanne rn m J.

Außerordentl. Verſammlung

am Dienstag, den 19. Mat 1925, abends 8 Uhr
in der „Funkenburg“.u Sehr wichtige Tagesordnung

Mittwoch, den 20. Mai 1925, abends 8 ſt
5 im Lokal „Zur guten Quelle Saalſtraße

Heffentl. Verſfcerereleegeg
aller im Handels, Transport- u. Verkehrsgewerbe

tätigen Perſonen.

Tagesordnung:
Zweck und Nutzen der freien Gewerkſchaften.
Stellungnahme zu den Lohn u. Arbeilsverhältniſſen.

Alle in Frage kommenden Arbeiter u. Arbeiterinnen
werden erſucht, zu dieſer wichtigen Verſammlung zu
erſcheinen.

Deutſcher Verkehrsbund, Zahlſtellenleitung Merſeburg.

Achtung! Handwerkerl Achtung
Dienstag, den 19. Mai, abends 7 Uhr im Tivoli

Vortragdes I. Vorſitzenden des Deutſchen nd werkerbundes e. V.
in Berlin überdie neuen Steuergeſetze

A. D. A. C.
Montag, den 18. Mai, abends 8 Uhr im Ratskeller

Nr. Merfeburger Korreſpondent. Sbnnavent den t. Mat h
looloelgcher

Carten Leinrn
mit Aquarium

Größte Seltenheit:
S Ein Blesenammetsenhär

Senimpanse, Foullertam 6sebihwen!, g. Plölge usw.

Nur kurze Zeit

appiänger Dort e
wit Zelten.

Mehrere Familien mit 20 Renntieren
und 14 Polarhunden.

Renntierschlitten, Lassowerfer, Handwerker usw.
Täglich Vorkührungen: 11, 4, 6 Uhr,

Sonntags: 11 Uhr vorm ab 83 Uhr stündlich

Täglich Konzerte.

Blumen exfreuen mit ihrer Pracht,
Daß Fenſter, Balkon und Garten lacht.
Drum hurtig heran, ſtellt Blumen ins Heim,

Sie werden euch Spender der Freude ſein.
und für den Garten

W finden Sie beiAlbert Trebſt, Merſeberr a. S.
Gartenbaubetrieb Nordſtraße Fernruf 10 Blumenhaus am Gotthardtsteiche.

Eine reiche Auswahl

blühender Hflanzen

für Fenſter, Balkons

ce r

8 S e o

a

re

n

Eismaſchinen
Eisformen

in großer Auswahl z u niedrigſten Tagespreiſen
[Neumark Schumann s HGaſhof f.

Jeden Sonntag nachmittags und abends 4 chfg. g

Kaffee-Konzerk hunt. perſönl, Leitung d. Kapellmeiſters Ruſchwitz.

imiſcteitefiutinitnninnmnnmtitui

Gotthardtſtraße 35
M

e ee e
e

Gleichzeitig empfehle ich die bekannten e h er e a E r 908 908 80 9Sahne- wie ECis-GErfriſchungen! e Pulluhonn Puder F her c Heg Der Vorſtand
Ferner bringe ich a altbekannte e a enttettet des o n in 6 verſchiedenen Ausführungen ſowie Einzelteile GGOAOſ]k]t)]cuß]OSSSSSGSGSS

Vorinſer Pilſner Spezial zur Erinnerung oehenem Wege maoht es locter un liefert direkt an Private, auch Teil zahlungen- Gerte Nee
J jeicht zu frisieren, Verleiht feinen J Verlangen Sie ſofort neueſtefinden nachweisbar die beſte S 2 i e e in c Preisliſte 4 Abbildungen koſtenlos. Erſtklaſſtge Kotehttores?

Verbreitung im „Merſe S ümer., Drogerien u. Apotheken h ebin II bigen burger Korreſpondenten h Hans Slkorſehsets, Eiſenach Vorzügliche Getränke im
Kaffeehaus Orkel

Golbas Dürrenberg

Wo kauft mag n
ihresi wit

37 engn d e ez e e e S Nur da, wo wirklich gediegene, erſtklaſſige Ware, beſtes Rohmaterial in ſachgemäßer und beſter Verarbeitung
5 z wenzer. in Verbindung mit feinſtem Geſchmack und modernſten, ſoliden Formen geboten wird.

Sohn iss ee S Nur da, wo bei geringer Anzahlung und verſtändnisvoller Ratenzahlung die Anſchaffüng jedem Einkommen angepaßt wird.
Wir wiſſen d nur reellſte Bedienung und kulantes Entgegenkommen unſeren guten Ruf und Boliebtheit

erhalten und auch e Mern en e e

tonaten
h

Einen Krebtt v Bis zu 12Rolden re

z Donnerstag, den 21. Mai (Himmelfahrt)dlousfen s 3 6 Uhr nachm. 7 10 Uhr abendsSChaufensterrollos e ich d bei Snte von 2 gr. Eröffnungskonzerte
liefern und reparieren

kran un 4l0,
h n 2106.

lachdechergchuhe

P. Harnisch, belgrube J.

es Sänsekslern
gerissene

im Kurpark
ausgef. V. der gesamten Berg Kapelle Grube Leonhardt
unter persönl. Leit. des Herrn Kapellm. Krubschütz
Im renovierten u. neu parkettierten Kursaal

ab 7 Uhr Reunion
Wirtschaftsleitung:
C. Kurth und Frau

Schlafzimmern, Speiſezimmern, Herrenzimmern, Rüchen
Holzbettſtellen in weiß, nußbaum od. eiche lackiert, Reformbettſtellen in weiß, ſchwarz od. nußbaum lackiert,

Schränke Waſchkommoden Nacht Tiſche Spiegel Flurgarderoben Auflagen Steppdecken uſw.

Beachten Gie bitte meine Schaufenſter

Möbelhaus

langj. Direktor des Leipziger Palmengarten
Zugverkehr: Merseburg ab 1. Lauchstädt an 2.24
Rückfahrt: Lauchstädt ab s Merseburg an 9 05

Akhma be helbar
Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen

Leipzig, Nikolaiſtr. 31
Grdgeſch., 1.,2., 3, u. 4. Stock Fahrſtuhl

gratis rleerigliefert Konkurrenzlos r. med. Alberts Asthmatur Kann selbst veraltete Leidenh nene wenn e De (auernd heilen. Aerztl. Sprechst. in Halle, Magds-hurgerstr. 60 I. jeden Donnerstag 10--2 Uhr.

e

Große Kreistierſchau n. Ausſtellung

der Kreiſe Bitterfeld und Helitzſch.
am Sonnabend, den 23. u. Sonntag, den 24. Mal 1925

auf dem SchützenhofPlatze in Delitzſch.

Die Schau wird ſehr reichlich beſchickt.
Angemeldet ſind: 122 Pferde, 275 Rinder, 60 Schafe, 80 Schweine.

Ferner haben 124 Ausſteller Großmaſchinen und landwirtchaftliche Ge
räte angemeldet.

Sonnabend, den 23. Mai

II e Hencharberten
für umd u. Jmuuſrie 5

Massenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.

Reinh. Gehenidt
Sand 34 Glers Hegel Sand 34

Hrahtglas, Schaufenſterſcheiben
ſtets am Lager.

h
e Ziehung am 26. Mal
49. Große Mecklenburgiseche

Pferde Lotterie
2128 Gewinne im Gesamtwerte von

9

9

Fenſterglas, Ornamentglas, Rohglas, 4

9

0

9

e

Sehnellete Ieferung. Preiswerte Ausführung

G uaurnneeres
Fernsprecher 466.

Se ſ. 7 G mer
l Ritterstrasse 8.

7

S 59 9 r e S e h resres es e h
G VormittagsAn unſere Mithürgerl! er h enDie freiwillige Feuerwehr begeht am 20.--22. Juni d. J. S nen U n h Grs gung Her Schan-

die 60 ihres S Nachmittags1 Hauptgewinn Sa v. 9 e O Worfleheeereg Hes Pecknetterten Tieres 1 Vjährigen Beſtehens i tagen l D. 2 äht ert- es Jahrinreeter.e wird der 44. Berbagsstag Ses Lose zu 1 u Zorn Ab 8 Uhr ter onnlag, den 24. Mai:

S Senertvehr Werbagebes im Regierungsbezirk Merſeburg in 11 Uhr Großer Senzug Be Beterverelne, Hatz
S Unſerer Stadt abgehalten. Hierzu werden über 1500 Jeuerwehrmänner S 10 Lose terten einen terte R. werker, Karflente urd Tansvervohner
S Aus e e und Landgemeinden des Regierungsbezirks als Gäſte bei S er 12 Uh m n u zertesn Tuns einkehren Ja bott- Vor r. Vor Srase es Pocserssertess ere.Jn Anbetracht unſerer Tätigkeit, die wir immer nur im Zeichen der Kreis C Uhr Rest eares a agerteerter dret wergerge

Nächſtenliebe uneigennützig ohne Bezahlung zum Wohle der geſamten S d in allen guron Plakcato Pro
Einwohnerſchaft ausüben, bitten wir unſere werten Mitbürger, uns Romnuiens e r

H An beiden TagenSreieengtsere Sfür die Nacht vom 20. zum 21. Juni gütigſt zur Verfügung ſtellen zu wollen. S Ko nzert von der Stahlhelm- Kapelle aus Halle.
Zugführer der Feuerwehr werden ſich erlauben, in Kürze vorzuſprechen. Kelchen, Gechlafsrrrener, An beiden Tagen abends7 Quartieranmeldungen nehmen auch entgegen: Hergregezentner, Gpesßfegermrener ſowie Wer im Schützenhoſe. S

S Tiſchlermſtr. Scheibe, Schneidermſtr. Hilmer, Soz.-Oberinſpekt. Schulz, H. Ebnrzeleerövel und Wolſterzersvel An alle mtereſſterten K di Aufford
Schmaleſtraße 25, Brauhausſtraße 2, Clobicauer Straße 22. in allen Preislagen fertigt nach eigenen und n alle intereſſterten Kreiſe richten wir die höfliche Aufforderung

zum zahlreichen Beſuch der Schau.
Weitere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle der Kreistierſchau

in Deusch Leipziger Straße 25

Schloſſermeiſter Schrader Bölſche. Gotthardtſtraße 32. e egebenen EntwürfenJ Oberbrandmeiſter der Jabrikfeuerwehr Jöckel, Lauchſtädter Str. 21, 2 Tr. ges
Der Wohnungsausſchuß Das Kommando der freiw. Jeuerwehr S Hskar De en ardt Preußerſtraße 83.A. Wien Mittelſchullehrer. Scheibe, ſtädt. Branddirektor Bitte egenha mleive Schaufenſter Die Gehareleiteeng.es d

e J
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Seite 16. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 16. Mai 1925.

en

Crauringe t

in allen PreislagenWien Schier Man a
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Nöähemnaſchenen
Sfcaſf Gorstzeer Kaostſer
nähen rückwärts u. vorwärts, ſticken u. ſtopfen.

Beſichtigen Sie bitte unſer reichhaltiges Lager.

Verkauf
auch gegen erleichterte Zahlungsbedingungen.

2 Gustav Engel Söhne
Merſeburg Groß-Kayna.

Von Montag, dem 18. d. Mts. ab ſtehen wieder

in ſehe rer Art
beſte hochtragende

und Kühea Kühe
und

Geleſenr e
vei uns ſehr preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel&Co.,
Fernſpr. 57 Weißenfels a. S. Vieh u. Pferdegeſch.

Ab Sonntag, den 17. Mai ſteht ein friſcher Trans
port ſchwere hochtragende ſowie friſchen

bei mir recht preiswert zum Verkauf.

Otto Gperber, Erumpa
Telephon Amt Mücheln 87.

Große Auswahl inNennen U Rannnn

Billigſte Preiſe.
Alte Verdecke werden binnen 2 Tagen neu
bezogen, ausgebeſſert, gefüttert und garniert

Schutzdecken.

Erstklassiges Fabrikat Grober fingstwerkauf
G zu außergewöhnlich billigen Preisen

in leichten Hochsommer-Stoffen
in fertiger Bekleidung
für Damen, Herren und Kinder.

Otto Dohkowitz, Mersebure
Beachten Sie die Auslagen in weinen Schaufenstern!

Kalben
92 Prozent

ſo erzählt die Statiſtik des Jahres 1924 einer namhaften Anzeigen
und Reklame-Vermittlungsgeſellſchaft, ihres Umſatzes entfallen auf

das Zeitungs-AnzeigenVermittlungsgeſchäft.

wie er überzeugender eigentlich wohl kaum geführt werden kann, iſt

dieſe Feſtſtellung für den überaus großen Wert der Zeitungsanzeige
als wirkſamſtes Werbemittel, wie die führende Geſchäftswelt bei
ihren Werbemaßnahmen immer und immer wieder ſich der Zeitungs
anzeige bedient, um den Kundenkreis ſtändig zu vergrößern und vor
allem im Konkurrenzkampfe ſtetig, mit Ausdauer die Vorzüge des
eigenen Geſchäfts hervorzuheben, dieſen und jenen Vorteil immer
wieder betont. Eine ſolche zielbewußt durchgeführte Jnſertion wird
und muß ſeitens der vielen Tauſende von Leſern, die die Anzeige
regelmäßig und gleichzeitig zu Geſicht bekommen, Beachtung finden.

Die Tageszeitung wird von jedem Geſchäftsmann, von allen
Familienmitgliedern zur Hand genommen, jedes hat für ſie ſeine
beſtimmte Spanne Zeit am Tage zur Verfügung, ob Mann, ob Frau,
ob jung, ob alt. Jm Geſchäft und in der Familie aber erwachſen die
Kaufverlangen. Jm Geſchäftszimmer und in der Familie lieſt jedes
Mitglied, vergleichen erwartungsvolle Augenpaare die Angebote und
haben Aufnahmefähigkeit für den Text. Welches Plakat, welche
andere Werbemöglichkeit würde es fertig bringen, die Aufmerkſamkeit
des Leſers durch eine ngre en eng zu feſſeln, wie dies mit
Erfolg Ankündigungen in Zeitung tun. Die Tageszeitung iſt
auch in ihrer Mannigfaltigkeit die gegebene und gewohnte Vermittlerin
zwiſchen den Lebensbedürfniſſen auf dem Gebiete der Ernährung, der
Kleidung, der Bildung, der Unterhaltung, der Geſetzgebung und pielen
en Dingen. Nichts kann die Unmittelbarkeit der Wirkung
erſetzenAusſchlaggebend iſt dabei allerdings die Bedeutung und Ver
breitung des verwendeten Blattes. Für Merſeburg Stadt und Land,
für den ganzen hieſigen Jnduſtriebezirk kommt als führende, weitaus

an Stelle des teuren
Bohnenkaffees und

Sie ſparen und bleiben ge
ſaund dabei. Der Gehalt

Nr. 10 macht's!
Pfund nur 50 Pfg.

on Wiese nun
Halliſche Str. 75 Merſeburg Telephon 621

Sprechzeit: Werktags von 2—6 Uhr,
außer Sonnabend und Sonntag, auf

Wunſch komme ins Haus.
Die großen Heilerfolge bei Epilepſie, Nerven
blindheit, Schwindel und Ohnmachtsanfällen,
Migräne uſw. beweiſen unzählige Danß

r e

mine eUortan Kiuhnobe

Leder Gobeline Stoff

le

Leipzig 5 Brühl 13
Fernr. 10034 Neueste
Färberei z Hodele

0 Gestell fabrik
Ausführung in schöner, geäſegener Form bes Ver-
wendung nur bester atertaues t. Katalog und

Entwürfen. t öübernahmeganzer egrelnriohtwager on Hotels, Kaffees usw.

III
2xIIIIII III

die desde Clſ- feſte weſße haus
W. Fuhrmann, Seifengeſchäft; Otto Stiebritz, Parfümerien; K. Weibgen Ww., Seifengeſchäſt; Fr.

Seifengeſchäft; Franz Wirth, Seifenfabrik.
Müller.

geleſenſte Zeitung der „Merſeburger Korreſpondent“ in Frage, der
allen Anforderungen, die ſeitens der Jnſerentenſchaft an ihn geſtellt
werden, in weitauns reichem Maße gewachſen iſt.

Küefer-Aloren

Karl Detſerteeg,
An der Geiſel 8.

Dies andere e Cichtbilokunſt

Atelter ForneckTanubneſſelbleten, Telephon 226 Rerfebarcg Roßmartkt 3

GSechlehenbltetest (Schwarzdorn), Bringt reeſatz uns Kriſe Bitrtere Porträts Gruppen techniſche AufnS ahmenGcehoſgorbeseblätter, Als Spezialität: Reizende eBrereneßfſel blätter Aufnahmeſowie alle anderen Arzneikräuter, Blüten, Wurzeln, täglich von 8—6 Uhr, Sonntags nur bis Uhr.
Rinden und Samen kaufen in gut getrocknetem Zuſtande

Handelsvereinigun J aHiet Bicter e Sekthder Lode AG, eeereesAnhne e Uhr. Veffen- SpegialhausDomſtr. 1 B. Wendland Domſtr. 1
Bettfedern Daunendecken

Inlette Steppdecken
Anfertigung sämtlicher Büchereinbände sowie aller Bettwäſche fertige Betten
sonstigen Buchbinderarbeiten preisw., gut u. schnell. in beſten Qualitäten zu niedrigſten Preiſen.Lieferung von Metall u. Kautsehukstempein usw. S

„Vom Tode errettet
Lungenleidende! So urteilen Leidensgefährten-

„Ich habe ſetzt schon von Ihnen die sechste Flasche bezogen und ich muss
sagen, der Nymphosan-Sirup hat mich noch vom Tode errettet.
Erst war ich 10 Wochen im Krankenhause, da batte ich hohes Fieber und
sehr viel Auswurf; auch war ich so schwach, dass ich nicht mehr gehenKonnte Dann ging ich nach Oberstdorf und da hörte ich von einem Herrn
E. von Ihrem Nymphosan- Sirup. Sofort bestellte ich diesen. Ich habe
14 Pfund zugenommen, Kein Fieber mehr und Auswurf hat auch sehr
nachgelassen und spreche Ihnen meinen herzlichsten Dank aus.

Hochachtend G. B. in O.“
So und ähnlich lauten die fast täglich bei uns eingehenden Dankshbreiben.
Best Bals. Myr. cps. 3 o Na bepnz. 0,1 Na. Pr. 2 Ferr. pept. oxyd. Equ.a a 50 Extr. Malt. 24 Sacch. 16 f. emuls. Preis pro Flasche MK, 3. Zu
haben in den Apotheken, wo nicht, wende man sich an die.

Alleinherst. e A. im 38,
Eozial aber micht ſogialiſtiſch

Oscar Donner, Buchhinclermeigter
Papier-, Gelanterien Schreib- u, Lederwaren

Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 1863.

lege er
Erstlings Wäsche
Hemdehen 95 -.75 3
Jäekchen 1.10 -.60 -.40
Windeln, Mull ab -.50
henot v plette
raut-eng Austern

v. einfachst. b. z. elegantest.
„Baby“ 33 Telle zu 25.
Prinzexs“ 60 Telle zu 60.

Brautauss teuer „Solid“
30 Teile zu M. 125.

An unſere Skromabnehmer?
Es iſt dringend erforderlich, alle elektriſchen Einrichtungen in

regelmäßigen Zeitabſchnitten nachprüfen zu laſſen. Grönungsmäſzig
unterhaltene Anlagen ſind betriebs und fenerſicher, vernach
läſſigte Anlagen führen zu Störungen und Anfällen.

Sicherungen dürfen niemals durch Draht oder Metallteile über
Merſeburger r Vereinsbaut

denen jeder Gewinnüberſchuß direkt zufließt und ſollten die ſogen.

ob bggekessim Spar, Bank u. Kreditverkehr noch vielmehr vom geſamten

Mittelſtand in Stadt u. Land weitgehendſte Unterſtützung finden.

Kahpitalverwaltung aber nicht kapitaliſtiſch

13 Markt Nr. 10 e h 5 Fernſprecher 72 g brgedanegteuor hiogant brückt werden! Geflickte Sicherungen ſind unwirkſam und bedenten
eine der älteſten San e ch'ſch n Kreditgenoſſenſchaften 3 e eine hove Gefahr für e lagen

s ſteht auf dem Boden der 5 aut Wiuneen ceig earker e ſind wegen e und Kurzſchlußgefahr gegen
3 ver e retrterorerus 2 T re a e e rung en dürfen nur durch unſere
e mD e Se nge waltung. den 5 Windſacken Inſtallationsabteilung oder durch von uns zugelaſſene
S Zutereßſen Her eigenen Inetgtseder, 5 n geren Jnſtallateure ausgeführt werden.

S

P. Harniſch Delgrube J. Weitere Auskünfte werden jederzeit bereitwilligſt erteilt

Kopfläuſe mit Brut!
vernichtet über Nacht

x Edelfluid
Wohlriechend! Sehr ſauber!

RitterDrogerie.

Wügn

Landkraflwerke
Ceipzig, Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz.
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